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Loucheur zurückgetreten .
Briand läßt ihn fallen .

Varl » . »S. Dezember . Jlnanzmlnisker Loockeur Ist zurück -
getreten , nachdem der F i u a n z a u » s ch u tz der kommer seinen
gestrigen Seschiuh hinsichtlich der Behandlung der eoucheurschen
Saoleru » 5 . « plSue nochmal » bestätig « hat .

»

Ueberaus schnell ist der Stern Loucheurs verblaßt . Die
Nach - ' cht seines Rücktritts , kaum 14 Tage nach seiner Er »
neir ning zum Finanzminister , wirkt nahezu erheiternd , wenn
man bedenkt , mit welchem Selbstbewußtsein dieser ehrgeizige
»ind zweifellos auch begabte Politiker , der aus den führenden
Kreisen der Industrie stammt , das von ihm so heiß ersehnte
Amt übernommen hat . Bereits bei früheren Kabinetts -
bildungen waren ihm Ministerposten angeboten worden , doch
hatte er stets diese Anträge mit der Begründung abgelehnt ,
daß er n u r das Finanzministerium übernehmen wolle . Nun
hatte er mit Hilse seines Freundes Briand seinen Willen

endlich durchgesetzt , aber nach kaum zwei Wochen mußte ihm
Bxiand den Rücktritt nahelegen ! Dabei hat Loucheur zunächst
pissive Resistenz geübt und versucht , das Gssamtkabinett zur
Solidarität mit ihm zu zwingen , wodurch die Gefahr
einer neuen allgemeinen Regierungskrise akut wurde . Unter

diesen Umständen griff Briand zu einem etwas brutalen

Mittel und verhandelte geradezu demonstrativ im Laufe des

Nächmittags mit einigen Persönlichkeiten , die als Nachfolger
Loucheurs in Frage kamen . Deutlicher konnte man Loucheur
den Wink zum Rücktritt nicht geben . Daher die m den Abend¬

stunden ' vollzoqene Demission .
> Die

� ' - - - - -

ensschulses
fefner Steuerpläne mit Zweidrittelmehrheit ihren Ansdru

gefunden Hot . sind im wesentlichen persönlicher Natur .

Bereits am Tage , an dem sich Briand nach seiner Rückkehr
aus London der Kammer vorstellte , gab es einen heftigen

vollzogene Demission .
Gründe der Feindseligkeit der Mehrheit des Finanz -

ses gegen Loucheur , die in der zweimaligen Ablehnung

Zwischenfall , als ein Abgeordneter dem neuen Finanzminister
die Verfolgung privatwirtschaftlicher Inte r -

essen vorwarf . Loucheur antwortete , indem er die Der -

ficherung gab . daß er nicht nur seine sämtlichen Aufsichts -
ratsposten niedergelegt , sondern sogar auf seine sämtlichen
Kriegsgewinne seinerzeit freiwillig verzichtet hätte . Cr berief
sich dabei aus das Zeugnis des früheren Finanzministers
M a r s a l. Darüber befragt , erklärte jedoch Marsal , ihm sei
nichts davon bekannt , vielmehr besitze er nur ein einziges
Schreiben von Loucheur an ihn . in welchem Loucheur ihn als
den Finanzminister um Herabsetzung bzw . Stundung seiner

Äriegsgewinnsteuern ersuchte . Dieser peinliche Widerspruch
konnte bisher nicht aufgeklärt werden . . . .

Darüber hinaus war die ganze Haltung Loucheurs in der

letzten Zeit geeignet , das stärkste Mißtrauen hervor -
zurufen . Hatte er doch im wesentlichen zu dem Sturze
Painlev�s beigetragen , indem er in der Kammer die seit -
somsten Manöver ausführte . Dazu gehörte u. a. die Ein -

bringung eines Gesetzentwurfes , der eine weitgehende Kapital -
abgab « vorsah , und dies unmittelbar nachdem die Sozialisten
im Interesse de ? Wiederherstellung der Einigung im Links -
kartell und um Poinle « ; vor dem Sturz zu retten , ihren
eigenen Entwurf zurückgezogen hatten ! Kaum war ober

Loucheur nach dem « turz Painlev�s Finanzminister geworden ,
da dachte er an olles eher , denn an eine Kapitalabgabe . Biel -

mehr waren seine Maßnahmen derart , daß in manchen fron -
zösischen Kreisen der Verdacht laut wurde , er betreibe plan »
mäßig den Sturz des Frank und führe damit im Interesse
einer ihm nicht fernstehenden Finanzclique einen Börsen -
c o u p aus . Wie dem auch sei, das eine steht fest , daß der
Frank in den letzten Tagen immer tiefer gesunken ist und
daß bei einem Verbleiben Loucheurs im Amte die weitere

Entwicklung gar nicht abzusehen war .

proöuktive Erwerbslosenhiife .
Beschleunigte Inangriffnahme der Notstandsarbeite « .

Der preußisch « Wohlfahrtsminister hat in einem Erlaß zur

Linderung des Erwerbsloscnelends an die ihm unterstellten Behörden

folgendes angeordnet :
Dem raschen Anwachsen der Envcrbslosenziffern steht ein « mm

ungenügende Vermehrung der Arbeitsgelegenheit bei Notstands -
arbeiten gegenüber . Die Kommunaloerwaltungen werden

daher ersucht , mehr als bisher zur beschleunigten In -

ongriffnahm « neuer Notstondsarbeiten zu schreiten .
Ilm angesichts der finanziellen Rotlag « einer Reihe von Kommunal -

Verwaltungen die Durchführungen von Notstandsarbeiten zu er -

leichlern , erklärt sich der Minister damit einverstanden , wenn für

diejenigen Arbeiten , bei denen anrechnungsfähige Erwerbslose aus

solchen Gemeinden beschäftigt werden . In denen die Zahl der Haupt -

Unterstützungsempfänger mindestens 2 Pro ; der Einwohnerzahl er¬

reicht , die Förderung mit Wirkung vom 13. Dezember ab über die

bisherige Höchstgrenze , da » Dreieinhalbfache der Erwerbs -

lossnunterstützung . hinaus bis zum Fünffachen aus -

gedehnt wird . Selbstverständlich darf die Förderung der Rot -

fiandsarbeiten nicht dos unerläßliche Maß übersteigen . Ferner weist

der Minister darauf hin . daß noch § 12 der Bestimmungen über

öfsemlich « Notstandearbeiten die Grundförderung in der Regel nur

das Einfache der ersparten ErwerbslosenuMerstügung betragen darf

und nur in Ausnahmefällen bei Zuschüsten dos Eineinhalbfache und

bei Darlehen das Zweieinhalbfoche erreichen darf .

ZentraUsierungebestrebungen im Ruhrgebiet .
Bochum . 13. Dezember . ( Eigener Drahtbertcht . ) Ein TeU der

Kommunen des unter der Arbeitskrise leidenden rheinifch - weft -

fäkischen Ruhrgebietes wird demnächst die Initiative zur Bildung
einer Zentralstelle für produktive Erwerbslosen -

s ü r I o r g e zum Zweck einheitlicher Organisation der Ausführung
ran Notstondsarbeiten ergrciscn . Eine Reih « von Stadtverwaltungen
im rheinisch - westsälischrn Industriebezirk hol bereits in Berlin Vor -

schlage uMerbreitet . die daraus hinzielen , daß Reich oder Staat zu
den bisherigen Beträgen für die Erwerbslosenunterstützung und für
die Säg « der ausgesteuerten Erwerbslosen den Städten einen Z u .

schuh von 23 bis Zl > Pro } , gewähren . Mit diesen Summen

könnte fast mit einem Schlage die unproduktive Erwerbslosenfürsorge
in eine produktive umgewandelt werden . Auf diese Weise würde

die Ausführung einer Reihe dringender öffentlicher Arbeiten , wie

die Eifenbahn - und Straßenbauprosette , möglich .
Di « Bildung der Zentralstelle für Notstondsarbeiten fall dem Ver -

bondspräsidenten des Siedlungsoerbandes für den Ruhrkohlenbezirk
übertragen werden . Die Verhandlungen innerhalb der in Frage
kommenden Stadtverwaltungen werden in den nächsten Tagen «in -

geleitet . _

weuossc vechynfe . der neue tschechische Eisenbahnministe ? , ist
pm Stellvertreter des Zkinisterpräsidenten ernannt .

Die Reparationslieferungen .
Teutsch - französischc Verhandlunge » auf dem toten Punkt .

Essen . IS . Dezember . ( WTB. ) ' Das rheinifch - westfälifche
Kohlensyndikat teill mit : die deutsch - französischen Der -

Handlung « n über die Reparationslieferungen
waren in der vergangenen Woche soweit fortgeschritten , daß man
ihren baldigen Abschluß erwarten konnte . In den wenigen noch
offenen Fragen glaubte man sich nach dem Gang der bisherigen
Verhandlungen ohne größere Schwierigkeiten einigen zu können .

Infolgedessen waren denn auch in der Presse bereits Meldungen
über den günstigen Abschluß erschienen .

In letzter Stund « trat aber « ine Wendung «in . die Der -

Handlungen , welche die Vertreter des Kohlensyndikats mit den fron -
zösischen Regierungsstellen führten , wurden ausdrücklich auf die

praktische Regelung der in Frage kommenden technischen
Fragen beschränkt , während Einvernehmen darüber bestand , daß
alle Erörterungen über Vorbehalte grundsätzlicher Natur ' einem
Meinungsaustausch zwischen den beiden Regierungen vorbehalten
bleiben sollten . Im Gegensatz hierzu wurde in den letzten VerHand -

lungen den Vertretern des Kohlensyndikcts «ine Fassung der vom

Kohlensyndikat einzugehenden Verpflichtungen vor -

gelegt , welche eine Bestimmung grundsätzlicher Art von

erheblicher Tragweite enthielt . Getreu dem Standpunkt , den sie

während der ganzen Derhandlungen eingenommen hatten , lehnten
die Vertreter des Kohlensyndikats es ab . ein Ab .

kommen zu unterzeichnen , welche » der Lösung einer grund -
sätzlichen Frage vorgrisf und dadurch den Charakter des geplanten
Abkommens in einer wesentlichen , vom Kohlensyndikat nicht an -
nehmboren Weise veränderte . Wenn also in der französischen Presi «

Mitteilungen erschienen sind , welche den Eindruck erwecken müssen ,
daß das Kohlensyndikat nachträglich Bedingungen abgelehnt Hab «,
die es vorher geneigt gewesen sei , anzuerkennen , so ist dies « Be -

haup ' . ung unrichtig .
_

Stoewer unter HelAästsaufsicht .
Stettin , 13- Dezember . ( WTB . ) Die Stoewer . Werke

A. - G. vorm . Gebr . Stoewer ( Auto - Stoewer ) haben heut « die Ge -

fchäftsaussicht beantragt . Der Status des Unternehmens ist

jedoch , wie die Firma mitteilt , durchaus aktiv . Die genannte Maß -

nähme ist durch die allgemeine Wirtlchaktsloge notwendig geworden ,
die die Beschassung des notwendigen Betriebskapitals er -

schwert , während andererseits die Außenstände des Werkes

nicht einzutreiben sind .

Auch der „ JUaHino ' , das in Neapel erscheinend « größte nicht -
saschistiiche Blatt Süd talien ?, mußte jetzt eingehen , nachdem ihm die
faschistischen Beho - den das L- ben unmöglich machten . Sein Her -
ousgeber , die Brüder Scarsoglio wurden vor wenigen Tagen
wegen einer Lappali « zu stehen Monaten Gefängnis
verurteilt .

Klarheit !
Die Regiernngöfrage vor der Entscheidung .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion nahm gestern
abend von dem Programmentmurf des Herrn Dr . Koch
Kenntnis und hörte den Bericht ihrer Vertreter über die Der -

Handlungen vom Nachmittag . Sie beauftragte ihre Vertreter ,
bei den BerhandUmgen . die für den heutigen Vormittag an -

gefetzt sind , auf eine klare und eindeutig « Formu -
l i e r u n g bestimmter Pmikte zu dringen , die bereits tt « dem

sozialdemokratischen Programmentrourf in unmißverständ¬
licher Form zur Darstellung gebracht wprden sind . Man darf
annehmen , daß sich mit den Verhandlungen dieses Tages
das Schicksal der Grüßen Koalition entscheiden wird .

Eine von demokratischer Seite verbreitete Mitteilung
spricht von einem „grundsätzlichen Einverständnis " , das gestern
erzielt worden sei, aber auch von „Klarsiellungen " , die von den

einzelnen Fraktionen verlangt werden können . Um solch «
Klarstellungen wird es sich heute auch für die sozialdemo -
kratische Fmküon handeln . Was aber das „grundsätzliche
Einverständnis " betrifft , so können wir nur immer wieder

auf das Verhalten der volksparteilichen Presse hin -
weisen , das von einem solchen Einverständnis nicht das aller -

geringste erkennen läßt .

Rekapitulieren wir : Schon vor ihrem Bekanntwerden , ja
sogar schon vor ihrer Abfassung wurden die lozialdemokrati -
schon Vorschläge von der volksparteilichen Presse für unan <
n e h m b a r erklärt . Nach ihrem Bekanntwerden riet sie, nach
dem Wort „ Hannrmann , geh du voran " , dem Zentrum und
den Demokraten zur Ablehnung . Am Sonntag nannte die

„Kölnische Zeitung " die Große Koalition einen „' Wechselbalg".
der schleimigst farlgeräumt werden müsse , well er einer „ ver -
nünftigen " Regierungsbildung im Wege steh «. Und nach am

Dien- tass bezeichnete sie es als „sehr fraglich , ob sich ein ge -
meinsames Aktiostsprograinm für die Deutsche Dolkspartel
und die Sozialdemokratie finden lassen wird " .

Zu diesen Acnßsrungcn der volkspartellichen Presse , di «,
soweit wir sehen , von Köln bis Berlin ganz einheiilich sind .
gesellen sich ander « Vorzeichen wenig qürrfüger Art . Was
soll man z. B. dazu sagen , wenn Herr «s t e n d e l. «in Pro -
mmenter der preußischen Volkspartei , im Landtag die

schärf st en persönlichen Angriffe gegen Herrn
Koch richtet zur selben Stunde , wo dieser mit den Volts -
parteilern im Reich über die Bildung einer gemeinsamen Re -
gierung unter seiner Kanzlerschaft verhandelt !

Man kann es der sozialdemokratischen Fraktion wahr »
hastig nicht verdenken , wenn sie sich diesem Partner gegen «
über mit aller möglichen Vorsicht wapvnet . Darum die

Notwendigkeit weiterer Klarstellungen . Die Sozialdemokratie
hat ein Recht , klipp und klar zu erfahren , wie sich die anderen
Parteien , besonders die Volkspartei , zu ihren Forderungen
stellen . Auch diejenigen , ja gerade diejenigen , die das Zu «
standetommeli der Großen Koalition ersehnen , müssen dach
einsehen , daß ein Bündnis , wenn es Bestand haben
soll , nicht aus Zweideutigkeiten nnd gewallten Unklarheiten
errichtet werden darf .

Es ist sehr richtig bemerkt worden , daß ein solches ' Bündnis
auf gegensettigem Vertrauen beruhen muß . Wer
vor den Tatsachen nicht di « Augen verschließt , der muß er -
kennen , daß « in solches Vertrauen zwischen der Volkspartei
und der Sozialdemokratie ni ch t vorhanden ist . Darum ver -
langt die Volkspartet genau zu wissen , ob wir zu unseren
Vorschlägen stehen , darum verlangen wir genau zu
wissen , wie sich die Volkspartei zu ihnen stellt . Wir
haben auf unser « Frage an die Volkspartei bisher
keine andere Antwort erhalten als die ablehnende
Ihrer Presse . Was aber die Frage der volkspartei -
lichen Presse an uns betrifft , so können wir allerdings er -
klären , daß wir zu unseren Vorschlägen stehen ,
und wir dürfen das nicht nur in unserem Namen aussprechen ,
sondern auch in dem unserer Reichstagsfraktion .

Wir hoffen , daß der heutige Tag endlich volle Klarheit
bringen wird . Don unserer Seite ha » sse nie gefehlt . Die

Sozialdemokratie hat ihr Aktionsprogramm auigesiellt und

sie hat keinen Zweifel daran gelassen , daß sie die Bedenken

gegen die geplante Koalition nicht überwinden kann , wenn
nicht ihre als maßvoll anerkannten Borschläge von allen
Seiten in offener , jeden Zweifel ausschließender Weise ange «
nvmmen werden

An dies « Annahme unserer Vorschläge glauben unsere
Anhänger im Lande nicht , und darum glauben sie auch nicht
an das Zustandekommen beb Großen Koalition . Sie haben
ober den berechtigten Wunsch , daß da » Halbdunkel der ver -

traulichen Besprechungen endlich dem vollen Licht weiche .
das nicht lange fehlen darf , wenn der Gedanke der Demo »
kratle nicht Schaden leiden soll .

»

ver Programmentwurf , den Herr Dr . Koch gestern tn
der Besprechung der Parteiführer vorlegte , soll als „streng
vertraulich " behandelt werden . Das hindert aber die ver -



schiedenen 5torrespont >enzbureaus nicht , Auszüge aus ihm zu
veröffentlichen . Eine dieser Meldungen lautet :

Die Richtlinien , die der Abg . Koch heute den Parteiführern vor .

legte , sollen im Wertlaut erst veröffentlicht werden , wenn ihr « end -

gültige Formulierung feststeht . Schon jetzt können wir mitteilen ,
daß sie außenpolitisch daraus hinzielen , eine Lebendigmachung des

Locarno - Geistcs zu erreichen , und daß der choffnung Ausdnuf

gegeben wird , daß die Besetzung möglichst bald beseitigt wird .
Weiter wird betont , daß ein Zusammenarbeiten der europäischen
Länder notwendig ist , und daß eine Weltwirtschaftskonse -
renz geeignet sei . hier fördernd zu wirken .

Was die innenpolitischen Feststellungen betrifft , so wird hervor -
gehoben , daß der Zolltarif kein Selbstzweck sei , sondern ein
Instrument , um eine möglichst greß « Ausdehnung des deutschen
Handels in der Welt zu erreichen .

Ferner wird die Frage der S i « d l u n g angeschnitten , die mehr
als bisher gefördert werden müsse , besonders um den Inlandsmarkt

zu stärken . Es wird die Notwendigkeit betont , daß die Wirtschaft
rationalisiert wird . Um bei diesen Bemühungen zu einer höheren
Wirtschaftlichkeit zu kommen , wird ein enges Zusammenarbeiten
zwischen der Wirtschaft selber und der Reicheregierung sowie den

Regierungen der Länder gefordert , damit sie sich gegenseitig in die
Hand arbeiten .

Es wird weiter die Einsetzung eine » Sachverständigenau - schusses
zur Prüfung der Steuergesetze oerlangt . Eine Reihe von
Forderungen wenden auf sozialpolitischem Gebiete gestellt . Die Be .

sprechungen mit dem Arbeitcminister hoben hier bereits eine Grund -

läge gegeben . Im Arbeitsministerium liegt bereits ein Gesetzentwurf
vor , der alle Arbeitszcitfragen z' sammenfaßt . ( Kinderschutz , Schutz
der Freuenarbeit . Sonntagcarbeit usw . ) Hinsichtlich der R a t i s i -
kation des Washingtoner Abkommens wird gesagt ,
daß sie gleichzeitig mit Frankreich , Belgien und England erfolgen
sollte , damit eine gewisse Gegenseitigkeit der hauptsächlichsten In -
dustrieländer gemährleistet wird .

Das } sich der Tntwurf des Herrn Koch auf solche wohl »
wollende Allgemeinheiten beschränkt , möchten wir

nicht annehmen . So wie sie ist , kann aber die Veröffentlichung
für den Wunsch der Sozialdemokratie nach , Klarstellungen "
nur als weitere Rechtfertigung dienen .

Zu den heuligen Verhandlungen , die um 10 Uhr vor¬
mittags beginnen , wird übrigens gemeldet , daß sich an ihnen
auch die W i r t s ch a f t s p a r t e i zu beteiligen wünscht .
Die Bayerische Volksxartei hatte schon an den gestrigen teil -

genommen .

Die �rbeitgederkorruption .
Vorsigs Erzählungen .

Der demokratische Ncichstagsubgeordnete Lemmer ver¬
öffentlichte in der . Franks . Zeitung " seine Antwort auf die

Entgegnung des Herrn v. Borfig die wir gestern bereits

wiedergegeben haben . Auch er stellt die auffallende Tatsache
fest , daß Herr v. Borfig sich persönlich äußert , während die

verantwortliche Geschäftsführung der Der »

einigung deutscher Arbeitgeberoerbände schweigt . Sie hat
guten Grund dazu . Zur Sache selbst erklärt Lemmer

folgendes :
1. Herr von Borfig bestätigt , daß die Bereinigung Deut -

scher Arbeilgeberverbände die sozialpolitische Kampsorganisation der

Arbeitgeber , Berlagsgesellschaften , die der Arbeiter »

bewegung nahestehen , finanziell unterstützt hat und die

literarischen Erzeugnisse derselben durch die eigene Organisation o l s

. sozialistische " Literatur vertrieben hat . Das wäre

nur eine kaklvolle Umschreibung meiner Anklage von . planmäßiger
Korruption " . Der sozialdemokratische Parteioorstand hatte schon
eine richtig « Auffasirng von der Eeschästrpraxis des Derleger »
Ecrrl E r d m a n n. besten intime gcschöfiliche und persönliche Be¬

ziehungen zu den Arbei . ' geberverbänden die Parteileitung veran -

laßten , ihn im gntereste der politischen Sauberkeit öffentlich und

energisch abzuschütteln
Zur weiteren Klärung bedarf die Antwort des Herrn von

Borsig noch einer Ergänzung . Der Propogandachef der Arbeitgeber -

Vereinigung , Herr von Zengen , ist der Oesfentlichkett noch die

Mitteilung schuldig , daß die Vereinig , ng der Arbeilgeberverbänd «
die im Verlag des Herrn Erdmann erschienenen Broschüren „ A r ,

beiterschaft und Erfüllungspolttik " ( von „ socius " )
und . Was der Arbeiter über das Washingtoner Ab -

kommen und den Achtstundentag nicht erfährt " ( von
Albert ) weder angeregt , noch beeinflußt , noch planmäßig vertrieben

hat . Die eidesstattliche Erklärung des Herrn von Zengen , daß er auf
die Redaktion dieser Broschüren keinerlei Einfluß

genommen habe , würde es dann erst gestatten , sich der kritischen Be -

Handlung anderer Broschüren zu widmen . Dabei kann jetzt schon
berichtigend bemerkt werden , daß es sich nicht um jungsozialistisch «
Schriften handelt , da die Verfasser der weiteren Schriften nur irr -

tümlicherweise als Jungsozlolistcn angesehen wurdne .
2. Herr von Borsig bestätigt fernerhin , daß einem Führer

des . christlich - nationalen " Londarbeiteroerban -

des " — es handelt sich dabei um die Person des deutschnationalen

Reichstogsabgeordneten Behrens — von der Bereinigung ein

jinonzielles Dorlehn gewahrt worden fei . Ich kann ein -

schaltend bemeiken , daß dieses Darlehen , wenigstens formell , in der

Mitte der vergangenen Woche — also einige Tage nach dem Artikel
in der „ Frankfurter Zeltung " vom 6. d. M. ! — zurückgezahlt wor¬
den Ist ! ! Bisher gehörte die finanzielle Unterstützung von Gewerk -

fchaften . ' die doch die sozialpolitische Kampforganisation des Gegners
sind , nicht zum Aufgabenbereich der Vereinigung

Deutscher Arbeitgeberverbände , und Herr von Borsig

behauptet , dieses angebliche Darlehen sei einer gewerkschaftlichen
Organisation gegeben worden . Hier hoben nun zunächst die

Führer der christlichen Gewerkschaften das Wert , deren Organ , der

„Deutsche " , selbst den recht trüben politischen Hinter -

g r u n d dieses angeblich sozia ' pol ' t ' schen Darlehns angezeigt hat .
Di « christlichen Gewerkschaften haben bisher , genau so wie die frei -

heittich - nationale und die freigewerkschoflliche Richtung , auf ihre
materielle und persönliche Unabhängigkeit vom Arbeitgeber -
tum entscheidenden Wert gelegt . Die Verteidigung des Herrn von

Borsig könnte sie in ei » trübes Licht rücken , sie werden sich aber .
davon bin Ich überze . gt , zu wehren wissen .

Im übrigen ist die Formulierung im Aittwortschreiben des

Herrn von Borsig recht wenig eindeutig . Von der Unterstützung —

direkt oder indirekt spielt hierbei keine Rolle — eines Fememör -
ders sei „ keine Rede " . O, doch , hiervon ist allerwärts

die Rede ! Vielleicht veranlaßt Herr v. Borsig Herrn o. Zengen , auch

hierzu sich eidesstattlich zu erklären , dann erst wird man weiter sehen
können , was zur restlosen Klärung noch übrig zu tun ist .

Z. Herr v. Borsig hat es unterlassen , die A ffastung zurückzu -

weisen , daß man innerhalb der Vereinigung der Arbelt -

xeberverbände selbst über die Praxis ihrer jüngsten Politik recht

geteilter Meinung sei. Diese Auffassung mühte noch e. d ab -

surdurn gefühlt werden , und zwar nur dadurch , daß man alle Mit -

arbeiter der Vereinigung veranlaßt ? . In aller Oeffentlichkeit «ine be -

rcin ' gende Erklärung abzugeben , daß man alle Maßnahmen der

Geschäftssührung der Vereinigung verantwortlich zu decken bereit sei .

Herr v. Borsig ist also einmal ganz gründlich auf seine
Deraler hereingefallen . Die Tatsache , daß man in der Ar -

beitgebervereinig ' . ' ng den Zweck des Darlehns an den

deutfchnaiionalen Abgeordneten Behrens schon seit Monaten

gekannt hat . ohne daß das Darlehn deswegen zurückgefordert
worden wäre , wird selbst Herr Hauptmann a . D. v. Z e n g e n

nicht bestreiten wollen .
Was uns besonders interessiert , ist der Umstand , daß

Herr v. Borsig taisächlich erklärt hat . d ' e Herausgabe der

Schriftenreihe des „ Firn " und ähnlicher Bücher fei
von der Arbeitgeheroereiniguna finanziert
worden — ein : Erklärung , d' e man bisher sorgfältig zu um »

gehen persucht hat . Nach diesem Eingeständnis sollte man

im Arbeitgeberlager doch nicht mehr mit kleinlichen Mogeleien
den Sachoerhalt zu vertuschen suchen ! Uebrigens wird die

Schriftenreihe des „ Firn " nicht von Herrn Karl Erdmann ,
dem der Arbeitgebervereinigung etwas kostspieligen Berater
und Agenten des Verlags , herausgegeben , sondern vielmehr

von dem „ Verlag der Neuen Gesellschaft " , einer gerichtlich bis -

her nicht eingetragenen Gesellschaft mit beschränkter Hastung ,

hinter der Albert Baumeister , « in Angestellter des Inter¬
nationalen Arbeitsamts , steht . Daneben laufen die Ver »

öffentlichungen der von Lemmer erwähnten „ Deutschen
Wirtschaftspolitischen Gesellschaft " , deren
Name der Deckmantel für die Aufklärungstätigteit des Herrn
Erdmann ist . Eine Untersuchung der Parteiinstanzen gegen
diese beiden Persönlichkeiten ist bekanntlich seit längerer Zeit
im Gange . _

Der baperische tzelü .
Partikularist , Legitimist und Legalist mit Vorbehalt .

München , 15. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der baye »
rische Ministerpräsident Dr . Held nahm am Denstag das Wort
in der politischen Aussprache zum bayerischen Etat , wobei er sich
in scharfer Weise zu dem Zentralismus der Reichsverwallung und
der Reichsgssetzgebung aussprach , der das Eigenleben der Länder

vollständig aushöhle . In diesem Zusammenhang sprach er sich
auch gegen den Reichskanzlertandtdaten Loch aus

wegen seiner bekonnten Denkschrift über den deutschen Einheit ? »
staat . Die sozialdemokratische Interpellation über Umtriebe akti -

vistischer Putschmonarchisten beantwor ie der Ministerpräsident in
ener vollständig unzulänglichen Weise . Er bestritt , daß irgend
etwas Ungesetzliches vorgekommen sei. Der Kronprinz Rupp »
recht halte nach wie vor an seinem Worte fest : . Dynastisch «
Interessen berühren mich nicht , sondern die Wohlfahrt des ganzen
Volkes ist für mich entscheidend . " ( ! ! ) Dr . Held erklärte auf sozial -
demokratische Zurufe , schließlich habe doch das bayerische Volt dar »
über zu enlsch - iden . welche Slaat - form es wünsche . ( Also auch im

Widerspruch zur Verfasiung des Reichs ! Red . ) Dr . Held bekannte sich
selbst als L e g i t i m ist , aber gleichzeitig je, er auch L e g a l i st .
weshalb er die Gesetze , solange sie bestünden , achte und schütze .
Gegen de » sozialdemokratischen Angriff nahm er die früheren
Miuisterpräsisdenlen Kohr und von Knilling in Schutz . Er schloß
mit der Aufsvrderung an die Opposition , doch endlich die Kritik an
der Vergangenheit einzustellen .

Im Laufe seiner Rede erklärte der Ministerpräsident zu dem
ven der Regierung weiterhin aufrechterhaltenen Redeverbot Hitlers ,
daß Hitler es selbst in der Hand habe , das Redeverbot aufzuheben .
Er brauche nur ein klares , eindeutiges Bekenntnis abzulegen , daß
er nicht mehr der Hitler von 1023 fei .

Das Einspruchsrecht öes Reichstags .
Eine Entscheidung des Mcchtsausschnsscs .

ver Rechtsausschuß des Reichstags verhandelle über die
Auslegung des Artikels 72 Satz 1 der Reichsoerfosiung . Dieser
Satz lautet : Die Verkündung eines Reichsgesetzes ist um zwei
Monate auszusetzen , wenn es ein Drittel des Reichs «
tags oerlangt . Die Frage drehte sich darum , ob unter diesem Drittel
die Zahl sämtlicher Reickotagsmitglieder , durch drei geteilt , zu ver »
stehen ist , oder ob der Satz so auszulegen ist , daß schon ein Drittel
der anwesenden Mitglieder des Reichstags die Aussetzung
der Verkündung eines Reichsgesetzes verlangen kann . Man kam
z » dem Schluß , daß die letztere Aussassung die dem Sinne des
Gesetzes entsprechende sei . _

Vorbereitung öer Abrüstungskonferenz .
Tcutschland , Rußland , Amerika eingeladen .

DT ? , meidet : Wie wer hören , ist die E » lotuvg dck Bor -
sitzenden des VölkerbmiNrnie » cn die deutsche Regierunp ' ur
Tciluakme an der am 15 . Februar >026 beginnende » Sitzung der
Äomniissioii zur Vorbereiiung der Sbiüsiungslouierc » , tu
Verlin eingegangen . Wie verlaute ! , sind eulsprcchcide fi . nW
ladungen auch an Rußland und dir Vereinrglen Sroaren ergavt en .

Die parlarnen kadschz Sokllon der Arbellerparlek h' ell heute
ihr « Iahresversammllrng ab . in deren Verlauf das Bureau er »
nsuert wurde . Zum Vorsitzenden wurde Moedonold , zum
Vizepräsidenten C l y n « s und zum Einpeitscher Henderson
wiedergewählt . Daraus wurde ein « Entschließuna angenommen , in
der die Führer aufgefordert werden , einen vollständigen Plan zur
wirksamen Bekämpfung der Regierungspol tik ouszuarbeiren und
besondere die Maßnahmen gegen die Arbettslosenkrise zu prüfen .

Spaziergang im Schnee .
von Hardy Dornt .

Du gehst durch winterliche Straßen . Wenn du an den Tier »

garten . kommst , bleibst du überrascht und tiesglücklich stehen . Rur

noch unklar hörst du das dumpfe Rollen der Wagen . Du siehst
keine Häuser mehr und keine Automobil « . Nur Schnee und Bäum « .
Und wenn du dann tiefer in den Part schreitest — vor dir liegt
«ine weiße Fläch «, die noch kein Fuß beschmutzte — , fühlst du dich

einsam und dennoch glücklich .
Auf den Bänken liegt dick der Schnee . Du ballst ihn tti der

Hand und wirfst ihn gegen die Zweige . Und dann beginnt ein

Singen , die Zweige erzittern und schütten Schnee über dich aus .
Du läßt ihn langsam aus deiner Haut zerrinnen und mit einem
Male überkommt dich die tolle Lust , laut in den winterlichen Part

zu rufen , dich in die Schneeberge zu werfen , ganz unterzutauchen
in der Kälte , die alles Ungesund « und Kranke wegfrißt . Aber du

bist viel zu wohlerzogen und zu oll , um deinem Innern die Er »

süllung zu geben . Du schreitest sittsam den rcingefegten Fußgänger -
pfad entlang und bemerkst nur mtt fröhlicher Verwunderung , daß
da ein Schild steht , das dos Betreten der Rasenfläche bei hoher
Strafe verbietet . Du gehst also weiter und kommst an «inen kleinen

See . Der See ist zugefroren und blank und spiegelglatt . Du

möchtest gern darüber hinwegrutschen , aber du traust dich nicht .
Schließlich hat auch der Part ein Ende . Du siehst durch «ine

Lichtung und nimmst schon «in Hau » wahr . Ein Haus , das sich eine

weiße Pudelmütze ausgesetzt hat und mit vielen blanken Augen in
die Welt blickt .

Du siehst dich noch einmal um . Du bestaunst noch einmal den

See , der ganz zusammengeschrumpft ist und wie ein Spucksleck
aussieht , du bestaunst noch einmal die Warnungstafel , dl « sich aus -
nimmt wie ein Preiszettel , den ein geschäftstüchtiger Man » in die

Schneelandschaft gesteckt hat . Und mit einem Mal « wirst du an die
Welt da draußen erinnert . Du denkst daran , daß bleich « junge
Mädchen In einem Bureau hocken und langweilige Zahlen in Lücher
kritzeln . Du denkst daran , daß Männer in . riesigen Fabrikräumen
stehen , umdröhnt vom Rauschen der Maschinen . Sie sehen da »
alles nicht , was du jetzt gelchen hast . . Nicht den Park , nicht den See .

Nicht diese Winterlandschaft , die einen so namenlos glücklich machen
kann . Und da wirst du sehr traurig . Du gehst langsam vorwärts ,
wirst zur Seite gestoßen und beschimpft und merkst , daß du wieder
auf der Straße stehst , umgeben von Menschen , die keine Zeit haben
und sich das Leben verbittern . Du siehst Herren und Domen im

Pelz . Sie tragen viele kleine Pakete und sind sehr lustig . Du siehst
eine arme alte Frau , die eine Karr « vor sich herschiebt . Du siehst
einen kleinen verfrorenen Jungen , der sich «in Weihnachtelied pfeift .

Schließlich bemerkst du . daß du nasse Füße bekommen hast .
Du «artest auf die Bahn . Aber sie kommt nicht . Nachher stehst du

zwischen Menschen , die lieblos sind , die einander die Ellbogen in die
Seite stoßen . Du hörst , daß die Lebensmittelpreise wieder ge -
stiegen sind und die Regierung unfähig ist .

Wenn du zu Hause eintrittst und den Steuermahnzettel auf dem

Tische liegen siehst , hast du dein winterliche » Erlebnis schon längst
vergessen .

Die bekehrte Sünderin und da , Wunderkind . Helga Nor »
mann , seit ihrem wenig verheißungsvollen Debüt vor zwei Jahren
aus Berliner Podien nicht mehr gesehen , tanzte im Blüthner -
Saal . Uebeiraschte und erfreute durch den vornehmen , ernst .
künstlerischen Garn ) ihrer Entwicklung . Der Pappfrosch ist ver -
lchwunden und Drucken werden nur geschlagen , wo sie oonnöten sind .
Eitthallsamkett von allem Unwesentlichen , allem Aeußerlichen , allem
Spielerischen . Bravo . Aber ein löbliches Prinzip kann durch Ueber -
treibung srbädlich werden . Di « bekehrte Sünderin Ist — scheint mir
— zu streng geworden . Zu asketisch . Hat etwas von der Hallung
der Schient ( auch äußerlich in der mütterlich schützenden , behütenden
Beugung des Oberkörpers . ) Aber bei der Schrenk fühlt man unter
der starren Lava den gefessellen Feuerberg . Bei der Rormanu möchte
man ihn vermuten , suhll Ihn aber nicht . Daher dringt sse nicht bis
ins Innerste der Seele . Korrekt , nobel , sympathisch , ober nicht er -
schütternd, nicht hinreißend , nicht herzbewegend . Selbst , wo sie die
Zügel etwas lockerer läßt , bleibt die letzte Wirkung aus ( zweiter
Tanz nach nordischen Motiven ) . Rhythmische Bewegunysfolgen
werden nicht konsequent durchgesührt . werden plötzlich sprunghaft
abgebrochen . Ausdrucksstarke abstrakt « Schwünge werden von
banalen naturalistischen Gesten ernüchternd durchsetzt ( „ Mysterium " ) .
Diktatur des Intellekts ? Mangel an Temperament ? Jedenfalls ist
das höchste Ziel noch nicht erreicht . Aber der Weg zu ihm ist be »
treten . Wir dürfen hassen .

Tanzend » Wunderkinder sind für jeden Geschmackvollen eine
peinliche Angelegenheit . Albern , wenn sie Allüren der Erwachsenen
nachahmen , abstoßend , wenn sie kindliche Naivität kokettierend
mimen müssen . Die zehnjährige Münchnerin Heimo Pfeisfer ,
die ich im Klindworth - Scharwenta - Saal sah . hat na -
türllche Anmut und verfügt über eine Technik , um die sie manche
Primaballerina beneiden tönnte . Ließe man sie rationell arbeiten
und ungestört sich entwickeln , so würde vielleicht eine Künstlerin au »
ihr . Jetzt wird sie gezwungen , schmachvollen Raubbau mit ihren
Gaben zu treiben . Im Drill gebt die etwa vorhandene Eigenart
zum Teufel » nd der dauernde Zwang zur Effekthascherei erstickt
von vornherein jede Regung einer redlichen künstlerischen Gesinnung .
Wenn kein Wunder geschieht , ist das Wunderkind für die Kunst
verloren . Man sollte dieje Art von „ Kinderarbeit " gesetzlich ver¬
bieten . I . F .

wie jetzt in Eklna gelernt wird . Daß In China jetzt eifrig gelernt
wird , unterliegt keinem Zweifel . Die Reformanhänger , die schon in

. den letzten Zeiten der Mandschukaiser hervortraten , haben sich durch .
gesetzt : ganz ähnlich wie in Japan arbeitet der Ehrires « aus allen
Arbeitsfeldern nach fremdem Vorbild . Prof . Dr . Hertzberg schreibt
darüber In dem eben erschienenen „Erdbiichlein " für 1926 ; Wenn
man es anfänglich vorzog , in Japan zu lernen , so ist die Zahl der
chinesischen Studenten an europäischen und amerikanischen Uni -

rersitüteo doch gewachsen . Jedenfalls ist man in Ehina bestrebt ,
grürchlick mit der Vergairgenheit aufzuräumen . Die beinahe einig «
Jahrtausends alle Prüfungcordrmng und die konfuzianische Staats -
Philosophie sind gefallen und anderes mehr . Ganz wie in Japan hat
man fremden Lehrnieistern die Einführung von Reformen über -
tragen , bis man sie nicht mehr braucht . Dem Ehristentum werden
euch kein « Schwierigkeiten mehr in den Weg gelegt . Ob die Ein .
fuhrung einer neuen Religion ein Glück für dos chinesische Volk ist .
wird von manchen europäischen Gelehrten bestritten . Di « Urteile
gehen da sehr auseinander . Jedenfalls hoben wir unter den Ehina »
kcnnern manche , die es beklagen , daß man in China anfängt , dem
Buddhismus inrd dem Konfuzranismus den Rücken zu kehren . Der »
ständige Misstanare denken daran . In Ehina ein Christentum zu
lehren , das sich eng an das chinesische Denken , Fühlen und Empsin -
den anpassen soll .

Nackte Mädchen als Zugtiere . Tie „ Prawda " hat vor kurzein
folgende wechre Geschichte oerösfentticht : Ein Arzt befand sich im
vergangenen Sommer aus einer Inspektionsreise im Inner » Ruß¬
lands . Er kam in ein weil entlegenes Dorf , wo die Leute gewisser -
maßen noch im Urzustand leben , so daß er geradezu fürchtete , die
Leute würden ihn ermorden , da sie ihm gegenüber das größte Miß -
trauen bekundeten . Nachts wurde er durch ein virhetmliches Gesumme
aus dem Schlaf geweckt . Als er aus dem Bett sprang und in
größter Angst zum Fenster eilte , sah er im Mondschein «ine Szene .
die zwar sein Bedenken zerstreute , ihn aber in um so größeres Er »
staunen versetzte . Auf dem Platz waren etwa ein Dutzend splitter -
nackte Mädchen versaurmttt Ein aller , würdig aussehender Dauer
redete ihnen zu . wovon der Arzt nur folgenden Satz hören konnte :
„ Kinder , seid ehrlich , sonst ist das ganze Dorf verloren . Nur wer
wirklich unschuldig ist , kann mitmachen . " Nach dieser Bitte ent »
lernten sich auch einige Mädchen mtt traurigen Mienen und zoocn
sich an . Die anderen wurden in euren Pflug «ingespannt . Die
merkwürdige Prozession begab sich unter den Klängen eines ei�n .
artigen Charliedcs zum Dorftor . Wie der Arzt am nächsten Tag
herausbrachte , handelte es sich um eine «igenartler «. aus graiiesier
Borzeit stammende Sitte . Ilm dos Dort vor einer Seuche zu schgl-en,
muß es dreimal umgepflügt merden , wobei der Pstug von nackte r,
unschuldigen Mädchen gezogen werden muß . Den Anlaß zu die : r
Zeremonie gab letigkich die Anwesenheit de » Arztes , da die DoU ,
bewohner überzeugt waren , er habe «in « Seuche mitgebracht . Der
Arzt hielt es für geraten , so schnell wie möglich seine Sachen zu
packen und , solange er noch heil war . das Dorf ' zu verlassen

vi « Zoteobanz der S' Sdll ' che » Oper weist bciani 61«. dich die bevüz «
Ausjüluung von . Do » Pasquale ' auönahmsweitc um 7' i , USr beginnt .

vis VMlhonmernrche vichester vernnsialtet cm 18 . nbend « 8 U&r , ( a
der Singatademi « ein ilädlilcheS Boikslonzert . Der
Berliner tlerzte - llor untr Z' eltung von Dr . «d u r I Singer
bat lein » Mitwlrlung ztw ' cich Der ttermrkcuf flndet (tatt : bei fl . Verl »
bciur w der Berliner eiicweiki - bchlskominülioit . Enzrliner 15. im tz r . mreu »
gelibzit ven Oorsch und adendZ cn der STcfse. flaistncrSjfniing 7 Uhr .
Cmiiitt 40 Pjenrug , Proxicmru 10 Pieuuig .

. Co » (CctckTfrTeft * d « Schule RHrraon ffndst om Eonnadend . d » »
23. Januar 1926 . im ,3 0 0 r 1 v n I a fl * ftalt Ccmt KosiämbtratungSjteil «
ist durch den FestauSschug «ingerichtet worden .



Magere Hilfe si
Der Neichstag beschließt 3l )

Der Reichstag lehnte gestern zunächst «ine Reihe von Ge -
suchen um die Genehmigung von Strafverfahren gegen Abgeordnet «
nach dein Vorschlag des Geschästsordnungsausschnsses ob . In
anderen Fällen wird die Einstellung des Verfahrens beschlossen .

Das Haus setzt dann die Beratung der Besoldungsauf .
besserung für Beamte fort .

Abg . Gcotz ( Z. ) : Die Regierung hat versagt , noch vor
wenigen Wochen hätte man ohne die jetzigen Schwierigkeiten eine
Regelung finden können . Statt den Beamten immer Versprechun »
gen zu machen , hätte man erklären sollen , dt « Beamten erhalten
nichts , dann hätten sie wenigstens gewußt , woran sie sind . Für
das Unannehmbar der Regierung tn bczug auf den
Antrag des Haushaltsausschusses fehlen alle sachlichen
Gründe .

Abg . Skeillkopf ( Soz . )
wendet sich gegen die Behauptung des Abg . Moraht (T) . Dp ), feine
Partei habe mehr soziales Verständnis für die Beamten gezeigt als
die Sozialdemokraten . Wenn er sich auf einen von ihm im Ausschuß
eingebrachten Antrag vom Zuli berufe , wonach 23 Millionen für
die Beamten bereitgestellt werden sollen , so geh « aus den Berichten
über die Ausschußoerhandlungen hervor , daß damals auf Anregung
des Abg . E r s > n g ( S ) «ine Verständigung zwischen den Parteien
erzielt worden ist In seiner bekannten Geschäststüchtigkeit hat dann
Herr Maroth sofort einen Antrag daraus formuliert und darunter
seinen Namen gesetzt . Für eine solche Meihode haben wir aller -
dings kein Verständnis . Das soziale Gefühl der Rechts -
Parteien zeigt sich auch jetzt bei ihrem Antrag , auch den
höheren Beamtengruppen Unterstützungen zü gewähren .
Wir wissen ganz genau , daß auch unter den Gruppen 7 bis g Not -
stände bestehen . Aber auf Grund der Finanzlage mußten wir
uns darauf beschränken , den Gruppen 1 bis S möglichst schnell Hilfe
zu leisten . Wenn Herr Morath gestern außerdem behauptet hat .
daß eine Deputation von Beamten von dem damaligen Ncichslanzler
Bauer nicht empfangen worden sei , so ist dazu festzustellen , daß Herr
Bauer gar nicht zu Hause war . er also die Deputation gar mcht
empfangen konnte . Sie hat denn auch ihre Wünsche in einem
Schreiben niedergelegt . Man muß doch auch einen Unterschied
machen zwischen den damaligen Verhältnissen und denen von heute .
Man muß endlich aufhören , die Inflationszeit und die heutige Zeit
miteinander zu verpleichen . Wenn ich in derselben Weise operieren
wollte wie Herr Morath , so könnte ich darauf hinweisen , daß in
der schlimmsten Zeit der Inflation unter der Reich »-
kanzlcrschast Stresemann die Beamten mit einigen Gold -
Pfennigen nach Hause gegangen sind . Man kann nur die Dar »
k r i e g s z e i t und die heutige Lag » miteinander vergleichen , wenn
man ein richtiges Bild gewinnen will .

Mr gehen von der Anssassung an «, daß angesichts der stnan -
ziellen Verhältnisse eine verftändignng gesnchl werden kann .
aber wenn Sie allen vcamten . auch den höheren Gruppen ,
helfen wollen , dann sage Ich: Dur zu ! Dann aber muß auch

den Arbeitslosen geholfen werden .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Herrn Laverrenz ist
zu erwidern , daß keine Partei die Beanitenschost so enitöuscht hat
wie die sciuige . Die Deutschnationalen haben das Blaue vom
Himniel herab versprochen , aber nichts getan . In den 10 Monaten ,
in denen die D e u t s ch n a t i s n a l e n tn der Regierung saßen ,
ist nichts für die Beamten gclchehen außer neuen Steuern
und Zöllen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Reichskanzler Hot selbst zugegeben , daß die Auswirkungen
des Antrags des Haushasteausschusses für dieses Jahr durchaus
tragbar seien . Ich oerstehe teehalb nicht , weshalb « sich gegen
tiefen Alltrag wendet , das nächst « Jahr kommt doch zunächst nicht
in Frage . Mau wird es verstehen , wenn im Zusammenhang damit
die Abfindung der Fürsten behandelt wird . Die Deanusn -
(chast hat kein Verständnis dafür , daß auf der eine » Seite riesige
Summen ausgezahlt werden sollen , wälireud für sie nichts da fei .
lSshr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Man Hot ja auch für
die Pensionierung des Herrn Schiele Geld genug
gehabt . Jetzt verschenkt er seine Pension , aber er hatte doch die
Absicht , sie anzunehmen , und wenn wir nach deutschnationaler Act
reden wollten , könnten wir sagen, er wollte an der Futterkrippe
sitzen bleiben . Er ist dock, bei seinem Abgang gefragt worden , wie

lange er im Beamtenvcrhältnis gestanden hat , und er bat dabei
seine Einjährigenzeit und die in oer Etappe verbrachte Zkrlegszctt
angegeben . Wenn es ihm ernst mit seinem Verzicht auf die Pension
gewesen wäre , so hätte er ihn schon damals aussprechen müssen .
erst aus den DruckderOeffentlichkeltister dazu gekommen .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Mr verlangen , daß den Elseabahubeamteu genau dasselbe
gegeben wird , was jetzt die Relchsbeamleu erhallen sollen . Iveuu
aus die schlechte Finanzlage der Eisenbahn verwiesen wird , so
brauchte man ja nur die 25 Millionen zu nehmen , aus denen
die Zulagen bezahlt we ' deo . dle von den Beamten als

Horruptionszulagen bezeichnet werden .

Man könnte dazu auch noch dle großen Zulagen der hohen
Beamten nehmen , dann würde für alle Beamten der Eisenbahn
das Notwendige da sein . Es ist geradezu ein Skandal , daß man dem

Präsidenten der Reichsbahn zu seinen außerordentlich
hohen Bezügen nicht nur frei « Wohnung , freie Beheizung , freie Le -

leuchtung usw . gewährt , sondern daß man ihm darüber hinaus
auch »och alle ki - msten Bedürfnisse bezahlt und ihm sogar dl « Glüh .
birnen liefert . Wir stehen zu dem Antrag des Ausschusses besonder »
auch deshalb , well er für die Ä r i e a s b « s ch ä d t g t e n gunstiger
ist als der Antrag Leicht . Es ist bedauerlich , daß die L o m m u »
n i st e n ihren Antrag wieder eingebracht haben , nachdem sie im

Ausschuß erklärt haben , sie wollten für dessen Antrag stimmen .
Sie Hutten doch jetzt ein solches Agitationsmanöver
unterlassen sollen . Zum Schluß erkläre ich : wen « dle
Beamten auch jetzt nichts bekommen , dauu trägt dle Verantwortung
einzig und allein das Bumpfkabiucll des Herrn Dr . Luther . ( Leb -

hafler Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Mit weiteren Ausführungen der Abgg . Lücke ( Wirtschaft� Der . ) ,

Dauer ( Baver . Bp. ) . Dielrich - Fraake » ( Volk . ) und Iledt ( Komm . )
schließt die Aussprach « .

ir dk Beamten .
M . Weihnachtsunterstützttng .

Vor den Abstimmungen nimmt noch einmal das Wen .

Reichskauzler Dr . Lukher :
Es fei die Pflicht der Regierung , noch einmal auf die Kon -

seguenzen der hier vorgelegten Antröge hinzuweisen . Der geschäits -
führenden Regierung fei es nicht möglich , den Ausfchußantrag zur
Durchführung zu bringen , der in sich eins Dauerregelung der Frage
berge . Damit würde sie der nächsten Regierung vorgreifen . Wir
alle haben den dringenden Wunsch , daß die Not der Beamten , be -
sonders in den unteren Gruppen , gemildert werde , ebenso wie den
Kriegsopfern geholfen werden müsse . Aber eine Regelung nach
sozialen Gesschtspunkten erfolge nicht durch den Beschluß des Aus -
schuffes , sondern viel besser durch den Antrag Leicht . Nach diesem
Antrage könne man nach den vorhandenen Mitteln dort am besten
helfen , wo die meiste Not sei , nach diesem Antrag und einem Zusatz -
antrag , dem die Regierung zustimmt ,

sollen erhallen 30 Mark jeder Familienvorstand . 10 Mark dle
Frau und 5 Mark jedes Kind .

Es ist damit die Sicherheit geschaffen , daß die Unterstützungen an
die richtigen Stellen geleitet werden . Nur dieser soziale Gesichts «
punkt sei für die Regierung bestimmend . Die Regierung müsse sich
auf das entschiedenste gegen jede Dauerrcgelung
wenden , die durch den Antrag des Ausschusses eingeleitet werden
würde . Man könne der kommenden Regierung nicht vor »
greifen , man könne eine solche Dauerregeluno setzt nicht ein -
leiten , da sie, wie er mitteilen könne , schon in Vorbereitung sei .
Man stelle ernste Erwägungen darüber an . die Zahl der
Klassen zu vermehren . ( Hört , hört ! links . ) Aus dies «
Weise würde man auch die einzelnen Verhältnisse bei den unteren
Gruppen besser berücksichtigen können , die Vermehrung der Klassen
würde also besonders den unteren Bcamtengnippcn zugute kommen .
Die Regierung will gerade deswegen einer Neuregelung der De -
amtenbesoldung nicht vorgreifen , weil dadurch die parlamentarische
Tätigkeit beeinträchtigt werden würde . Mit Arbeiterfragen
können die Beamtenfragen auch nicht vermengt werden , da diese
doch der Regelung durch den Tarifvertrag unterstehen , dort
müssen die Angelegenheiten der Arbeiter geregelt werden . Der
Reichskanzler bittet , auch die Antröge , die die G r u p p e n ü b e r VI
hinaus berücksichtigen wollen , abzulehnen , da das Reich .
die Länder und die Gemeinden nicht in der Lage seien , die Mitte !
dafür aufzubringen . ( Lärm bei den Komm . ) Der Konzler verliest
ein Schreiben der preußischen Regierung , in dem gerade auf diesen
Punkt hingewiesen wird . Eine neue Belastung der Länder würde
auch den Finanzausgleich gefährden , den wir im vorigen Sommer
mit lo großer Mühe geschaffen haben . ( Es entsteht bei den nächsten
Aueführungen des Reichskanzlers großer Lärm . ) Der Reichs -
kanzler ersucht schließlich noch einmal , den Antrag Leicht anzu »
nehmen , und er weist darauf hin , daß man auch darauf Rücksicht
nehmen müsse , daß der R e i ch s r a t den Beschlüssen des Reichs -
tages zustimmen könne . ( Beifall rechts , Pfuirufe links . )

Die Abstimmungen .
Es folgen die Abstimmungen . Nachdem «in Vertreter de »

Zentrums erklärt hat , daß feine Fraktion für den Antrag
Leicht stimmen werde , wird mit einer Mehrheit von den Demo -
traten bis zu den Dcutfchnationolen beschlossen , über den Regie -
rungeontrag Leicht zunächst abzustimmen , also den Beschluß
des Haushaltsausfchusses in den Hinteigrund zu drängen . Nachdem
fo die Rumpfregicrung Lucher mit Hilfe der bürgerlichen Parteien
gesiegt hatte , gibt Abg . Slelnkops ( Soz . ) für die Sozioldemo -
kratie die Erklärung ob . daß nunmehr auch lein « Frak -
tlon sich gezwungen sehe , für den Antrag Lercht zu stimmen ,
da sonst die Gefahr bestehe , daß die Beamten überhaupt nicht « mehr
erhalten .

Der Antrag der Rechteparteien , auch die höhere »
Gruppen zu berücksichtigen , wird abgelehnt .

Ein Antrag , die Unkerstützuagen sür Franc « stak ! mit 25 mit
40 Mark zu bemessen , wi . d angenommen .

Annahme findet auch der Antrag Frick ( Pölk . ) . dl « Reichsregie »
mng zu ersuchen , mit Rücksicht auf die Nollage der Beamten , die
infolge Scheiterns der Preissenkungsaktion der Negierung sich in »
Unerträgliche gesteigert hat , unverzüglich eine neue um -
fassende aus der Grundlage eines ausreichenden Existenz -
Minimums der unteren Beamtengruppen aufgebaute
Beamtenbesoldungsordnung dem Reichstag vorzulegen . Dafür stirn »
men 209 Abgeordnete von der Linken , dagegen 138 von der Rechten .

Der Antrag Leicht wird nunmehr mit großer Mehrheit ange «
Nammen .

Der deutfchnationols Antrag auf Vorlage einer Denkschrift über
die Pensionsbezüge der früheren Reichsminister vorzulegen , wird
abgelehnt , dagegen wird mit Mehrheit folgendem sozialdemo -
k ratischen Antrag zugestimmt :

Der Reichstag wolle beschießen , dem Reichstag alsbald «ine
Denkschrift mit einer erschöpfenden namentlichen Uebersicht über
die zurzeit laufenden Pensionen und Wartegelder sämtlicher
Reichskanzler , Reichsminister , Staatssekretäre
und Generäle aller Grade außer Dienst und im einstweiligen
Ruhestand vorzulegen . Au , der Uebersicht sind insbesondere die
Höhe der Pensionen und Wartegeldcr , die Berechnung und Art
der zugrunde gelegten Dienstzeiten sowie Höhe und Art
sonstiger dem Pensions - oder Wartegeldbcrechtigten aus Reichs - ,
Staats - oder anderen öffentlichen Mitteln zustehenden Bezüge
genau ersichtlich zu machen .

Dieser Beschluß de » Reichstag » erregt lebhafte Heiterkeit , da
dadurch der demagogische Zweck des deutschnationalen Antrags in
sein Gegemeil verkehrt worden ist .

Darauf wurde in zweiter und dritter Lesung der Gefetzentwurs
zur Eallasiung des Reichsgerichts , der sozialdemokratische
Antrag auf Abänderung der Strafprozeßordnung und der Gesetz -
entwurf über die Gebühren der Zeugen und Sachverständigen an -
genommen .

Das Hau « vertagt sich nunmehr um 514 Uhr auf Mittwoch
nachmittag 2 Uhr mit der Tagesordnung : Senkung der Lohnsteuer ,

Rest der heuligen Tagesordnung , Petitionen .

Erregte Lanötagssitzung .
Stendel gegen Koch - Tie Koalitionsparteien demonstrieren

gegen Wulle .

Im weiteren verlauf der gestrigen Landtagssitzung
richtet « der Abg . Stendel ( D. Bp. ) scharfe Angriff « gegen den
demokratischen Reichstagsabgeovdneten Koch , der im Wahl -
fälschungsprozeh des Oldcnburger Lehrers Simers Verteidiger ge -
wefen sei und später einen Artikel über den Fall veröffentlicht
habe . Er habe die politische Einstellung der Richter und das hohe
Strafmaß kritisiert . Zu dem Sachverhalt fei zu bemerken , daß für
Jarres genau so viel Stimmen zu wenig gezählt worden seien , wie
für Hcllpach zu viel Ais man den Angeklagten noch der Haus -
suchung fragte , was er zu diesem Befund zu sagen habe , sagte er
nicht : „ Ich bestreite das . * sondern er sagte : „ Vorläufig will ich
es nicht zugeben . ' Als der Staatsanwalt Berufung wegen des
« trafmaßes eingelegt hat , sind von feiten der Verteidigung Der -
hand ' ungen angeknüpit worden mit dem Anerbieten , die Berufung
der Verteidigung zurückzuziehen , falls die Berufung der Staats -
anwaltfchaft zurückgezogen werde . Daraus ergibt sich , daß der
Angeklagte bereit gewesen ist , dl « Strafe an -
zutreten , wir wenden uns dagegen , daß bei dieser Sachlage
Minister koch so schwere Verunglimpfungen der Zusti , sich hat zu -
schulden kommen lassen . Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig . Die
Justizbehörde muß dazu Stellung nehmen . Auch in späteren Fällen
sollte sie die Oeifentlichkeit rechtzeitig aufklären .

Abg . Falk ( Dem. ) wirst die Frage auf . ob es vom Abg . Stendel
sehr klug gewesen sei . gerade jetzt , wo die Berhand -
lungen über die Große Koalition schweben ( Lachen
rechts ) , den Minister Koch in dieser Weise anzugreifen . Dieser war
n' s Verteidiger in , dem Prozeß tätig und war aufs tiefste erschüttert
über die von ihm nicht erwartete Verurteilung . Er sah darin «in
Fehlurteil , «in Urteil , das einen nach seiner Auffassung ehren -
hasten und unschuldigen Mann zu Unrecht der Ehr « und der Frei -
heit beraubte .

? ch bewundere den Mut de » Herrn Stendel , daß er al »
Landgerichlsdireklar in fa eingehender weife über ein
schwebendes verfahren spricht , obgleich er selbst bekannt

hat . die Akten «ich ! zu kennen .

Herr Koch hat sehr wohl das Recht , wenn er Verteidiger ist ,
für den Anaeklaaten , dem nach seiner Ansicht Unrecht geschehen
ist , in die Oeffentlichkeit zu flüchten . Ich weiß nicht , ob er in seinem
Artikel allgemeine Angriffe gegen das Richtertum gerichtet hat ; das
würde auch ich nicht bissigen .

Abg . Stendel ( D. Bp. ) gab darauf die Ervörung ab . er be -
zweifle , daß feine Ausführungen gegen den Minister Koch die Arbeiten
an der Großen Koalition ( Lachen rechts ) stören könnten . Er habe
es als Pflicht eines Richters angesehen , gegen die schweren Der -
unglimpfungen des Ministers in dem „ Tageblatt ' - Artikel Stellung
zu nehmen . ( Leblzaftcr Beifall b. d. D. Lp . ) Wenn er das nicht
bereits bei der zweiten Lesung getan hätte , so sei es daraus zurück -
zuführen , daß ihm das Material noch nicht zur Verfügung ge -
standen habe .

Dann konimt es . als Abg . wolle ( Völk . ) den Saal betritt , zu
einem heftigen Tumult .

Abg. Lewerenh - Crefeld ( Soz . ) erklärt , es bewege sich im Saal
immer noch ein Mann , der unter starkem Verdacht stehe , a n
einem Mord mitbeteiligt zu sein . Er will es auch wagen ,
noch von der Tribüne dieses Haufes herab zu sprechen .

Abg . Wulle ( Volk . ) betrat daraui die Tribüne . Sofort verlassen
die Sozialdemokrale » geschlossen den Saal . Die Ausführungen Wulles
gingen in dem großen von den Kommunisten veranstalteten
Lärm unter , der schlicßlich , da ihn der Vizepräsident nicht zu be -
heben vermochte , zu einer Unterbrechung der Sitzung auf
3 M i n u t e n führte .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte Vizepräsident Gornich
mit , er werde die schärfsten geschäftsordnungsmäßiqen Mittel bei
Wiederholung des Lärmes ergreifen . Roch der Geschäftsordnung
habe Avg . Wulle das Recht , das zu sagen , was er zu sagen habe .

Als Mg . wulle ( Voll . ) wiederum dl « Tribüne betritt , wird er
von der Linken abermals mit stürmischen Zurufen : Meuchel -
morder . Mörder ! usw . empfangen .

Darauf vorlassen die Demokrakev , da » Zentrum . Soztaldcmokra .
ton und Kommunisten unter lebhaften Pfutt - Rufen den Saal .

Mg . wulle ( Dölk . ) führt dann u. a. aus : Es habe sich erwiesen ,
daß Oberleutnant Müller ein Defraudont größten Stils gewesen ist .
Wenn Grütte - Leder erklärt , ich hätte die Tat angedeutet und
mein Einverständnis mit ihr bekundet , dann brauche ich wohl nur
zu sagen , daß Sie uns nichts für so saudämlich holten müssen .
Erst nach Monaten haben wir von dem Mord « erfahren . Alle gegen
uns gerichteten Behauptungen sind erstunken und erlogen .
Bedauerlich ist es . daß man mich nicht als Zeugen geladen hat ;
außerdem wurde der Prozeß über ein Jahr verschleppt .

Das Haus geht daraus über zur Beratung des Haushalts für
Volkswohlfahrl .

Frau Kunerk ( Soz . ) berichtet über die Ausschußberatungen zu
dem Antrage über W o ch « n h i l f e und Mutterschaftshilse .
während Frau Abg . Ege ( Soz . ) den Bericht über den Antrag er -
stattet , der sich mit der Crwerbsarbeit der schwangeren
Frauen und Mädchen beschäftigt .

Wohliahrtsminister Hirtfleser weist in Beantwortung einer Gro -
ßen Anfrage darauf hin . daß für Siedlungszweck « in den
vergangenen Jahren vom Staate den Fürsorgegesellschaften genügend «
Mengen staatlichesgestholzzu mäßigen Preisen nachgewiesen
seien .

Mg . Zacherl ( Soz . ) setzt sich Im Sinn « eines Antrages feiner
Partei für die Arbeitslosen und Kurzarbester in der mittelschlesischen
Textilindustrie ein .

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Ladendorfs ( Wirtschostl .
Berga . ) erfolgen die Abstimmungen .

Annahme findet ein « Entschließung , wonach das Staatsministe -
rium auf die Relchsreaicrung einwirken soll , «ine Revision der
Ost grenze herbeizuführen zu versuchen und ein Antrag , daß zum
Zwecke der Abgeltung von Putschschäden in Oberschlesien besonder «
Richtlinien herausgegeben werden sollen , in denen die sozialen Ge -

sichtsvunkte zu berücksichtigen stich .
Abgelehnt werden kommunistische Anträge , das

Abkommen von Locarno dem deutschen Volke selbst zur Entscheidung
zu unterbreiten , sowie die - Forderungen der Hobenzollern dem Volks -

entscheid zu unterwerfen , und alle weiteren Zuwendungen an die

Hohenzollern einzustellen . Für diesen Antrag stimmen außer den
Kommunisten auch die Sozialdemokraten . In namentlicher Abstim -
mung wird mst 229 gegen ! 33 Stimmen «in deuischnationaler An -
trag abgelehnt , der bei der Pressestelle der preußischen Staatsregie¬
rung einen etatsmüßigen Regierungsratspoflen streichen will .

Angenommen wird in namentlicher Abstimmung mit 2ll > gegen
ISO Stimmen der Avsschnßanlrag . der die Außcrlrastsetzung der

Brelstreibereiverordmmg der Abtehauvg empfiehlt .

Elnstimm ' a « Annahme sindet ein Antrag , der um Ermäßigung
der Lostborkeitssteuer iür Kinotheoter ersucht .

Im weiteren Verlaufe der Abstimmungen wurde der Antrag auf
Außerkraftsetzung der Wuchergesetze und Preistreiberei -
Verordnung abgelehnt . Annahme fand der Antrag , In weitem
Maße Begnadigungen für Einzelhändler , Handwerker , Gewerbe -
treibende und Landwirt « eintreten zu lassen , die wegen Preistreiberei
verurteilt sind .

Gegen die Kommunisten wurde auch dem Entschließungsantrag
zugestimmt , mit Rücksicht auf die ständig wachsend « Not breitester
Volksschichten ein sofortiges Verbot aller öffentlichen
Karnevalveranstoltnngcn für diesen Winter zu verfügen .

Für die landwirtschaftlichen Kredit - und sonstigen Interessen setzt
sich ein deutschnationaler Entschließungsantrog ein , der gleichfalls die

Zustimmung des Hauses fand . Annahme fand « mch ein vollepartel -
licher Antrag auf Errichiung einer pädagogischen Akademie aus simul -
teuer Grundlage in Franksurl a. M.

Der Autrag , die fristlose Enttassung des Intendanten v. SchlMngs

zurückzuziehen und eine baldige Lösung de » enlstandeacu San -

flikfs herbeizuführen , wurde in namentlicher Abstimmung mit

227 gegen l50 Stimmen bei fünf SUmweueulhallungen abgelehnt .

Für den Antrag stimmten außer der Deutschen Volkspartei die

Deutschnationalen . die Völkischen , die Wirtschaftliche Vereinigung
und einige Zentrumsmitalieder .

Das Hans unterbricht hierauf die weiteren Abstimmungen zum
Haushast und nahm zunächst die zweite Beratung der Novell «

zum Grundvermögenssteuergesetz in Angriff .
Abg . Waentig ( Soz. ) berichtet über die Ausfchußberatungen .
Abg . kaufhold ( Dnatl . ) weist den Vorwurf zurück , bei der Be -

wertung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes werde der Groß -
grundbesitz geschont .

Abg . Roeingh ( Z. ) und v. Wangenheim ( Wirtschostl . vgg . ) wün¬
schen gerechtere Unterlagen sür die ' Bewertung .

Finanzminister Dr . Höpker - Aschoss : Da « Reichsbewertungs -
gesetz werde kaum vor Ablauf eines Jahres kommen . Es solle dober
bis oahin in Preußen der biehcrige Zustand gelten . Der deutsch¬
nationale Aenderungsantrag auf verschiedene Vergünstlgungen für
die Steuerpflichtigen sei unanehmbar , da bei seine ' -

. . . . . . .

s
der Grundoermö genssteuer stall 200 Millionen nur 80 bi » 100 Mit »
lionen herauskämen .

Mg . Stell ( Komm . ) wünscht Befrelung der landwirtschaftlichen
und sonstigen Kleinbetrieb « von der Gnindoermögenssteuer .

Damit schließt die Besprechung der Vorlage in zweiter Lesung .
— In der Abstimmung wird u. a. ein Antrag anaenommen , wo¬
nach der Termin für die Geltungsdauer des Gesetze » auf den
SO. September 102S bestimmt wird . Die Befreiung
neubebauter Grundstücke von der Steuer wird von drei
auf zehn Jahre « rhöR . Siedlungsunternehmungen fallen auf
3 Jahre von dieser <F- antssteuer befreit werden . Abweichende
Wcrtfestsetzunaen durch besondere Gemeindevcrordnungen sollen zu .
läisig sein . Mit diesen Aenderungcn wird der Lorlage in zweiter
Lesung zugestimmt .

Das Haus vertagt darauf die Fortsetzung der dritten Etats »

beratung auf Mittwoch 12 Uhr .



GeVerMaftsbewegung
Die Eisenbahner forüern nun Schlichtungsverfahren .

Die vertragschließenden Organisationen der Eisenbahner haben

« im Vien . ' lag in einer gemeinsamen Sihung beschlossen , stch mit

einer Eingabe an den Reichsarbeilsminister zn
« enden . Er soll ersucht « erden , einen Schlichter zu bestellen und

damit ei « Schlichtungsverfahren einzuleiten .
*

Die Rerchsbahngesellschaft teilt iiber den Verlauf der Lohnoer .

Handlungen mit , sie habe sich bereit erklärt , die Arbeiterlöhne dort ,

wo sie unter den Industrielöhnen stehen , diesen anzugleichen , um

Misinerhöltnifle aus der Well zu schaffen . Unrichtig sei die

gestern verbreitete Meldung , die Reichsbahngesellschaft hätte er -

klärt , die Arbeiter könnten zusrieden fein , wenn ihre Löhn « nicht

heruntergesetzt werden .
Wir können es den Eisenbahnerorganisationen überlassen , die

. Bereitwilligkeit " der Reichsbahngesellschaft , »Mißverhältnisse aus
der Well zu schaffe «" , zu kommentieren .

l�rbeitslosenver ' ammlung der Bekleidungsarbeiter .
Die Filialleitung Berlin hatte zum Freitag , dem 11. Dezember ,

die arbeitslosen Mitglieder zu einer Versammlung geladen , die in den
Versammlungsräumen des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes
ftatifand . Der Bevollmächtigte . Genosse Lehmann , wies bei
«Xrösinung daraus hin , warum die Versammlung einberufen worden
sei und daß weitere stattfinden werden . Genosse F r i it e sprach
dann über : » Warum ist die Arbeitslosigkeit so groß ? Woher kommt
die Not der Arbeitnehmer ? " Die Anwesenden zollten den Ans -
führungen des Redners reichen Beifall .

Lehmann wies unter »Verschiedenes " auf die Recht « gegenüber
unserer Organisation hin und ersuchte die arbeitslosen Kollegen ,
diese zu beachten , aber auch ihre Pflichten . Des weiteren wünscht «
St U s c . doß das Verbandsorgan einen Ozsamtabdruck des Arbeits -

lescnrersicheningsgesetzes bringen - möge und daß in der nächsten
Versammlung in unserem Kreise eine Aussprache darüber statt .
finden soll . _

Drei Wochen . . Serien " .
Die Deutschen Kraftfahrzeuge in Spandau » Haselhorsi geben

bekannt , daß sie die Arbeit vorübergehend , und zwar für drei
Wochen , vom IS . Dezember bis lt . Januar , koiporativ aussetzen
fu lauen nezwnngen lind . Durch diese Maßnahme weiden in ? .
prsaml 3S00 Arbeiinebmer betroffen , von denen 27 ( 0 im Ver .
waitiingsbeziik Spandau wohnen . Sie werden inzwischen auf die
Erwerbiloienfürsorge verwiesen

Ein Erfolg der Amsterdamer Richtung .
Zu unserem Bericht über die Versammlung der Eisendreher

am Sonntag wird uns ergänzend mitgeteilt : Die » Rote Fahne "
wertet das Ergebnis der Versammlung als „ein Bekenntnis für
Sowjetrußland . Die Berliner Dreher hüllen sich » gegen die
Menschewiki " gewandt . Davon kann keine Rede sein . Der
Korreferent Enderle mußte zugeben , was selbst die
» Rate Fahne " widerwillig eingestehen muß , daß das Res « .
rat des Genossen Abramowitsch durchaus sachlich war und
die von ihm angegebenen statistischen Ziffern richtig sind . Enderl «
konnte den Ausführungen des Referenten nichts entgegenstellen , so
daß die kritischen Zuhörer von seinen Ausführungen wenig be -
friedigt waren Seine Entgegnung bestand in der Hauptsache aus
einem Bericht über seine Rußlanbleise 1922/23 , für den die
Versammlung kein besonderes Interesse bekundete . Dem Genossen
Ab - ämowitsch war es unter d' esen Umständen leicht , in seinem
Schlußwort die schiefen Darstellungen Enderles richtigzu »
stellen . Da hierbei einige Tatsachen über die russischen Der -
hällniss « sestgestellt wurden , und zwar an Hand von Angaben aus
der » Prawdo " , wurde allerdings ein Teil der Versammlungsteil -
nehmer unruhig . Der Lärm , den sie bei Schluß der Versammlung
machten , kann als Gegenbeweis gegen die Feststellungen des Refe »
renten nicht gewertet werden . Leider kam die am Tag « vorher
vorbereitete längliche Resolution dadurch nicht zur Abstimmung .
War also die Meinung der ' Versammlungsteilnehmer deshalb auch
nicht meßbar , so war doch die Versammlung ein unbestrittener m o.
rälischer Erfolg der Amsterdamer Richtung -

Tie Posthelfer wolle » nicht SSersehe » werde » .

Em Posthelfer schreibt uns : » So sehr wir die Forderungen der
Beamten anerkennen , möchten wir doch fragen : Wie steht «» mll
uns ? Sollen wir auch diesmal wieder das Nachsehen haben ? Im
vorigen Jahre bekamen die Beamten einen einmaligen Zuschuß
und auch die lieberstunden während der Weihnachts . und Reuiahrs »
zeit wurden ihnen bezahlt . Wir Aushelfer aber bekamen für die

Seiche
Mehrarbeit nichts . Warum wurden wir so stiefmutterlich

handelt ? Es scheint so, als ob die Postoerwallung den Stand -
» unkt einnimmt , die Helfer müssen zufrieden sein , daß sie überhaupt
beschäftigt werden . » Wem es nicht paßt , der kann za gehen ; es
gibt Arbeitekos « genug . " >

1 Posthekf « ? » kam , man imr sagen , daß sie genau « t «
all « anderen Arbeitnehmer fichihrerGewerkschaft anschließen
müssen , wenn sie chre Interessen wirtsam vertreten wollen . Ihr «
Klagen finden keinen Widerhall , solange sie ihnen nicht als ge -
schlössen « Gruppe den nöttgen Nachdruck geben tonnen .

Unt daS ArbeitsgerichtSgefetz .
In der Sitzung , die die Vereinigung sozialdemokra .

tischer Juri st « n am Montag im ReichstcgsgebS de abhielt ,
stand das Arbeitsgerichtsgesetz auf der Tagesordnung . Genosse Georg
Flatow , der das Referat hielt , gab anschließend an einen lieber -
blick über die Entwicklung zum Arbeitsgerichtsgesetz und seinen Aus .
bau «ine Darstellung der vorläufig denkbaren Auswirkungen des

Gesetzes .
Die vielumstrUten « Frag « der Zulassung der Anwalt -

schalt schon in der ersten Instanz behandelte er besonders ausführ -
lrch . Er selbst stand auf dem Standpunlt . daß die Zulassungserlaubnis
wünschenswert sei und betonte , daß die augenblickliche Fassung des

Gesetzes , nach der zwar nicht Anwcltvertreier von Einzelpersonen ,
wohl aber von Organisationen zugelassen werden , außerdem die Deu -

tungsmöglichkeit biete , daß ein Anwalt , der für eine geringe Jahres -

summe nebenamtlich in den Dienst einer Organisation tritt , nur
eben zu dem Zweck der gerichtlichen Vertretung der Mitglieder , dem -

nach zur Vertretung befugt sei . Damit würde dann doch ein « U m»

g e h u n g eines eventuellen Anwaltsverbots erreicht .
Die Diskussion , dl « stch sehr lebhast entwickelte , befaßt « sich be -

sonders mit drei Punkten : ob das Arbettsgerichtsgesetz überhaupt
ein « Verbesserung für die Rechtsprechung bedeute , wie weit
die Zuständigkeit der Arbeitsgerichte zu gehen habe und wie

die Anwaltssrag « zu regeln sei . Gerade aus Kreisen der

Rechtsanwälte würde darauf hingewiesen , daß die Verknüpfung des

Derwallungsrechts , in das all « Arbeitsgerichte ja eigentlich fallen , mll

der Gerichtsbarkeit vielleicht eine nicht zu unterschätzende Gefahr

bedeute , da die Verdrängung , der Rechtsgründe durch juristischen

Formalismus einem Abbau der Arbsiterschutzgefetze gleich käme .

Allerdings glaubten optimistischere Genossen , daß gerode die neuen

Arbeitsgericht « zu einer A u s f r i s ch u n g der Gerichtsbarkeit führen
würden . Genosse N o e r p e l vertrat den Standpunkt , daß die

Uebernahm « der Rechtsprechung durch ordentliche Richter wünschens .
wert fei . daß aber die Vertreter der Parteien mindesten » in erster

Instanz nicht freie Rechtsanwälte sein dürkten , denen bei ihrer

augenblicklichen Vorbildung doch die Beherrschung der Materie fehlen

muß . Ueberhaupt wurde die Anwaltsrage weit weniger vom prin -

zipiellen Standpunkt diskutiert , sonder . » es wurde mehr eine Aus -

sprach « darüber geführt , ob die Zulassung heute bereits zweck -

mäßig wäre . _

SchadeuersatzNage australischer Arbeiterführer .

Londoa . IS . Dezember . <EP . s Die australischen Arbeiter -

führer Walsh und Iohanson haben gegen den australischen
Premierminister Schodenersatzklage in Höhe von je 20 000

Pfund «ingereicht . Bekanntlich hatte der Premierminister die Ar -

bettersührer verhaften lassen , um sie wegen ihrer Auf -

forderuna an die Seeleute zum Streit zu deportieren . Der

australisch « Gerichtshos hatte aber ihre Freilassung angeordnet .

internationale Hemeinüearbeiterkonfereuz .
( Schlußbericht . )

Der dritte und letzte Tag der 7. Internattonalen Konferenz
der IFdA . wurde eingeleitet mit einer Begrüßungsansprache des

Bürgermeisters B « r n d t namens de » Vezirksamts Berlin - Schöne -
berg . Er betont « darin , daß es dem Bezirksamt eine angenehme
Nachricht und die Ehre gewesen sei , den Magistrats - Sitzungssaal für
die Internationale Konserenz der Arbeiter össenllicher Dienste und
Betriebe zur Verfügung zu stellen . Freilich werde jede deutsche
Stadt diese Vereinigung herzlich willkommen heißen ; denn sie
wolle ja nicht nur die Interessen ihrer Mitglieder wahrnehmen .
sondern auch Mittler und Dertrauensperson sei » zwischen den
Arbeitern öffentlicher Betriebe und deren Verwaltungen . Wie er
aus der Praxis wisse , sei die deutsche Organisation im besonderen
dieser Aufgabe stets gerecht geworden . Sie habe nicht nur zur Bei -

legung von Differenzen beigetragen , sonder » auch ihr möglichstes
getan , um in den öffentlichen Betrieben einen Hochstand an
Leistungsfähigkett und Gediegenheit der Arbeit erreichen zu helfen .

Der Vorsitzende Tevenan dankt im Noinen des Kongresses
für die freundlichen Wort « .

Alsdann wird in die Erörterung über die neue Statuten -
B o r l o g « der IFdA . eingetreten . Der Borstand hat eine besondere
Dorlage unterbreitet . Wir geben nochstehend die wichttgsten Be .

stimmungen wieder , wie sie au » den Erörterungen und Beschlüssen
der IFdA . hervorgehen .

Der Dorstand besteht in Zukunft au » se einem Vertreter
sedes angeschlossenen Landes . Länder mit mehr als 100 000 Mit -
gliedern können zwei Vertreter entsenden . Di « Sitzungen dieses
Vorstandes sollen mindesten » einmal im Jahre stattfinden . Aus
den Reihen des Vorstandes wird ei » geschäft » führender
Ausschuß von fünf Personen gewählt , dem auch der Internationale
Sekretär angehört , der bereits durch die Konferenz gewählt wurde .
Die Wahl fiel wieder einstimmig auf den bisherigen Sekretär
van Hinte - Holland .

Die Beitröge werden auf 8 Cents holländischer Währung
( 8 Pf . ) erhöht . Im Artikel 18 wird festgesetzt , daß die Stimmen -

abgab « im eßgemehten noch de ? « Anzahl der Delegierten erfolgt ,
auf die die einzelnen Länder Anspruch haben . Auf Antrag von
vier Ländern mit zusammen mindestens 50 000 Mitgliedern mutz
nach der Mitgliederzahl abgestimmt werden .

Der bisherige erste Vorsitzende des holländischen Verbandes .
van Hinte , soll auch weiterhin ehrenamtlich als Internationaler
Sekretär fungieren . Es wurde hierzu noch beschlossen , daß die

Frage eines angestellten Sekretärs «och nicht auf diesem
Kongreß entschieden werden soll , da sie noch nicht spruchreif fei .
Der Kongreß empfiehlt dem neu gewählten Dorstand der IFdA .
die eingehendsten Beratungen über diese Frage , und ersucht den

nächsten Kongreß darüber zu berichten .
Die D e l e g a t io n s k o st e n für den gefchäftsführenden Aus »

schuh und Vorstand trägt die Kasse der Federation , während die

Delegationskosten für die internationalen Kongresse die einzelnen
Länder zu tragen haben . Bei den Abstimmunoen in den Vorstands -

sitzungen hat jedes Mitglied eine Stimme . Diese Sitzungen finden
einmal jährlich statt . Auf Antrag von mindestens vier Ländern

oder , wenn der geschäftsführende Ausschuß es für notwendig

erachtet , muß eine außerordentliche Dorftondssitzung einberufen
werden .

Eitz der Internationale bleibt Amsterdan » .
Der genaue Name lautei in Zukunft :

»llnlernatlonale Federation de » Personals SffenMcher Dienste
und Betriebe . "

Hierauf gibt M ü n t n e r - Deutschland einen ausführlichen
Bericht über seine Amerikareise unter besonderer Berücksschiigung
der Verhältnisse in Staats - und Gemeindebetrieben .

Alsdann mmrm der Borsitzend « T e o e n a n das Wort . Er
betont dabei , daß trotz der Uersetzungsschwierigkeften ein flotter
Verlauf der Konferenz gewährleistet worden sei durch die eifrigen
Bemühungen und durch das Einverständins aller Delegierten in
den Debatten . Er hofft , daß die Arbeiten des Kongresses in allen
Ländern entsprechend gewürdigt und daß die neu geschaffenen
Statuten ein « gute Unterlag « für die internationale Arbeft der

Zukunft bilden werden
M ü n t n e r - Deutschland betont im Schlußwort u. a. , daß die

Deutschen in den letzten Iahren wiederhott die Freundschaft
des Auslandes in ausgiebigem Maße In Anspruch genommen
haben . Es sei eine Freude und Genugtm ' ng für uns , diesmal die
Ausländer als Gast bei uns zu hoben . Freilich müsse eine inter -
nationale Konferenz vom Geist des Kompromisses der verschiedenen
Strömungen erfaßt sein . Im Prinzip und in den Hauptlinien
gleichen wir uns , wenn auch Iaures darin recht hatte , daß die

Eigenartigkeften der Länder nicht nur berechtigt , sondern auch be -

gründet sind . Eine Anzahl neuer Länder haben sich der Inter -
nationale angegliedert . In diesem Sinne mögen wir weiter
arbeiten und versuchen , auch die ander en Nationen zu verstehen .
Der Kongreß kann als vorbildlich für den kameradschaftlicken und

brüderlichen Sinn aller Teilnehmer angesehen werden . Möge er

auch dahin richwng - und zielweisend für alle späteren Kongresse
sein .

Nach Schluß des Kongresses gibt H a y d a y ( England ) einen
Inierview - Artikel des » Vorwärts " bekannt , worin behauvtet wird .
daß L « i p a r t aus Anlaß der Verhandlungen der Engländer mit
der russischen Delegation in Berlin sich geäußert habe , daß diefe
Verhandlungen unerklärlich wären , wenn wir nicht wüßten , daß
sich die Engländer nickt um internationale Fragen kümmern . * )

Hiergegen wendet sich Hayday in einer längeren Erklärung . Er
beiont dabei , daß die Engländer nur etwaige Mißverständnisse be -

seftigen und Vermittler sein wollen zwischen der Amsterdamer Inter -
naiioncle und den Russen . Sollten diese Verhandlungen aber nicht

zum Ziele führen , so werden , wie Hayday erklärt , die englische »

Gewerkschaften selbstverständlich bei der Amsterdamer Internationale
bleiben . Man müsse eine Atmosphäre des Vertrauens sckiassen .
Darum müsse man Protest erheben , wenn man die englischen
Gewerkschaften so darstelle , al » wenn sie nicht « verständen . Sie

machen ihre Arbeit vielleicht anders und sprechen eine andere

Sprache Aber man kann sehr wohl oerstehen , daß sie das Wohl
der internationalen Arbeiterklasse wollen .

Mit dem Gesang der International «, gleichzeftig in acht

Sprachen , endet die gut und eindrucksvoll verlaufene Tagung .

*) Anmerkung der Redaktion : Die betreffende Stell «, die der

„ Vorwärts " aus dem BT . zitierte , lautet : „ Das Verhalten der alten

englischen Gewerkschaftsführer wäre erklärlich , wenn wir nicht
wüßten , daß sie sich nicht um ausländische Vorgänge kümmern .

Dieser Satz aber bedeutet lediglich die Ergänzung eines vorher -

gehenden Satzes von L « i p a r t folgenden Wortlauts :
Ich habe in London am 1. Dezember den Engländern er -

klärt , daß die Vertreter der russischen Gewerkschaften in England
eine ganz andere Sprache reden als in Deutschland . Die Engländer
haben in ihrer Unkenntnis der kontinentalen Verkält -

nisse den Warnungen nicht Gehör geschenkt . " ( » Berliner Tage -
blatt " Nr . 588 ) . Daß die Egländer sich nicht um » internotio -
nal « Fragen " kümmern , hat der Genosse Leipart nicht be -

hauptet .
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Demagogie im Rathaus .
Knüppel - Kuuze und seinesgleichen werben um Beamte , Angestellte und Arbeiter .

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung
hatte gestern über mehrex « Anträge zu beschließen , die die Be -
amten , Angestellten und Arbeiter angingen . Daß
Knüppel - Kunze sich diesen Bevöllerungsgruppen anzubiedern
sucht , ist man bei dem deutschsozialen Maulaufreißer
gewöhnt . Er holte sich ober diesmal eine gehörige Abfuhr , die unser
Genosse Fla tau ihm besorgte . Das war in der Debatte über
die Frage der Vorschüsse und der Teuerungszulagen . Aehnlich
erging es dem Deutschnationalen S p r i n g s e l d bei einem von ihm
begründeten Antrag über den Abbau der Angestellten . Ihm hielt
Genosse Flatau vor . daß wenige Monate vorher die Deutsch -
nationalen durch Ablehnung eines sozialdemokratischen Antrages sich
als keineswegs angestelltensreundlich erwiesen hätten . Gestern er -
lebte man schließlich das Schauspiel , daß dem deutschnationalen
Antrag , weil er durch einen von der sozialdemokratischen
Fraktion beantragten Zusatz verbessert worden war , die
Deutschnationalen selber die Unterstützung oersagten . Er wurde mit
unserem Zusatz gegen die Stimmen der Deutsch -
nationalen angenommen .

»

. üie gestern abgehaltene Sitzung der Stadtverordneten wurde
vom Dorsteher Genossen haß mit einem Nachruf für den
plötzlich verstorbenen Bürgermeister des Bezirks
Äreuzberg , Genossen Dr . Kahle , eröffnet . Genosse
Dr . Kahle ist nur Z9 Jahre alt geworden . Er hat es als Sohn eine «
brandenburgischen Lehrers bis zum Bürgermeister gebracht . Vom
Beginn des Bestehens Groß - Berlins ab hat er sich im Bezirk Kreuz -
berg die allgemeine Achtung erworben . Alle , die mit ihm privat oder
dienstlich zu tun hallen , stimmen darin überein , daß der Verstorbene
mit großem Fleiß und uneigennützig seines Amtes waltete . Die
Stadt Berlin wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Die Tagesordnung sieht die Beratung und Beschlußfassung
über eine große Anzahl vorliegender Vorlagen und Anträge vor .
Die Vorschriften über die Benutzung von Dienstwohnun -
oen durch städtische Beamte will der Magistrat so ändern , daß für
die Nachteile bei der Benutzung der Dienstwohnungen generell ein
Nachlaß von 23 Proz . gewährt wird . Unsere Fraltion beantragte
dazu , daß in außergewöhnlichen , vom Magistrat festzustellenden
Fällen der Nachlaß b " " m

auf die an B e a m t <
Fällen der Nachlaß bis zu 33 Proz . erhöht werden soll . In bczug
auf die an Beamte , Angestellt « und Arbeiter zu ge -
währenden Borschüsse beantragte der Ausschuß , die Nicht -
linien dafür in Einklang mit denjenigen in Reich und Staat zu
bringen . Die Versammlung schloß sich beiden Ausschußanträgen an .
Bei der Beratung einer Anzahl Aillräge , die

Teuerungszulagea für die Arbeiter . Angestellten und Beamten

fordern , entledigte sich der Gtadtv . Kunze einer seiner üblichen
„ Redens Noch längeren Ausführungen eines kommunistischen
Redners sagte Genosse Flatau den beiden Vorrednern , daß es leicht
fei . sich bei den Beamten beliebt zu machen , während man die So -
zialdemokraten als beamtenfeindlich dezeichnet . Die vorliegenden
Anträge seien im Rahmen der geltenden gesetzlichen Bestimmungen
gar nicht durchführbar . Die Versammlung hat schon mehrfach ,
u. a. mit dem Antrag auf Aufhebung der Besaldungssperre , die Er -
sahrung machen müssen , daß die gefaßten Beschlüsse einfach ver -
pusften . Inzwischen haben aber Staatsrat und Reichstag Beschlüsse
gefaßt , die es auch den städtischen BeHorden ermöglichen werden ,
ihren Arbeitnehmern Aufbesserungen zu gewähren . Dem Kunze
sagte Genosse Flatau , daß er ein schamloser , widerliche ?
Demagoge sei. ( Ordnungsruf des Lorstehers . ) — Annahme
fand eine Entschließung des vorberotenden Ausschusses , der es für
notwendig erklärt , daß allen städtischen Arbeitnehmern , deren Ein -
kommen eine Existenzmöglichkeit nicht bietet , eine Ausgleichs -
teuerungszulage gegeben wird . Der Magistrat wird ersucht ,
bei der Staats « und Reichsregierung auf eine notwendige C r -
b öhung der Beamtenbesoldung zu dringen . — Die

Deutschnationalen hatten in einem Dringlichkellsantrag um schleunige
Maßnahmen zum Schutze gegen den Abbau der älteren Angestellten
crsuchr . Springseld . ein Vertreter des Deutschnütionalen stand -

lungsgehilfenverbandes , begründete ihn . Für unsere Genossen
brachte Flatau folgenden Zusatzantrag ein :

„ Wir beantragen einzufügen nach dem Wort „ Angestellten "
die Worte „ und gegen die Entlassungen der älteren
Arbeiter " . Hinzugefügt soll werden :

Bei diesen Verhandlungen des Magistrats mit den oberbe¬
hördlichen Stellen zum Zweck der Veranlassung solcher Maß -
nahmen soll vor allem erreicht werden , daß alle über 40 Jahre
alten arbeitslosen Angestellten und Arbeiter , die länger als ein
halbes Jahr ohne Erwerbslosenunter st ützung ge -
blieben sind , aus Reichsmitteln eine einmalige stilse erhalten
im Sinne der dem Reichstag vorliegenden Anträge .

Weiter soll , um insbesondere der außerordentlich großen Er -
werbslosigkeit und Not der Angestellten zu steuern , der Abbau
für Angestellte innerhalb der städtischen Verwaltung eingestellt
werden , nachdem im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften das
Maß des Abbaues der Angestellten nicht nur erreicht , sondern so-
gar überschritten i st.

Dem deutschnationalen Redner sagte Genosse Flakau , daß es
für ihn doch schwer sein müsse , zwischen seiner Ange st eilten -
seele und den d e u t sch n at I o n a l e n Parteivor -
s ch r i f t e n hindurchzufinden ( Zuruf Springfeld : „ Das
ist gar nicht so schwer ! ) Flatau : Dann wundere ich mich
gar nicht , wenn Sie sich eines Tages vom Angestelltenver -
treter zum Unternehmersyndikus entwickelt haben .

Die veutschnakionalen haben bisher alle Möglichkeiten
unbenutzt verstreichen lassen .

wo den städtischen Angestellten wirklich zu helfen war . Wenn sie
heute mit derartigen Anträgen kommen , so tun sie es nur ihrer
Parteiagitation zuliebe . Die ganze Zwiespältigkeit des deutschnatio -
nalen standlungsgehilfenoerbandes hat sich kürzlich im Reichstage
gezeigt , wo bei drei Parteien Vertreter dieses Verbandes zu finden
sind , so daß deutschnationale , volksparteiliche und sogar deutsch -

völkische Anträge zu Angestelltensragen vorllegen . linser Redner be -
gründete dann noch kurz den Zusatzantrag der Sozialdemokraten .
Am Schluß riet er Herrn Springfeld , im Stadtparlament nicht
allgemein gültig « Dersammlungsreden zu halten , sondern
sich in Zukunft davon zu überzeugen , daß in den Stadtverordneten -
Versammlungen konkrete Maßnahmen vorgeschlagen werden
müßten . Der Demokrat Sommer und Letz von der KPD . sagten die

Unterstützung für den sozialdemokratischen Antrag zu . Die Deutsch -
nationalen versuchten am Schluß der Debatte , die Angegelegenheit
zu verschleppen » indem sie Ausschußberatung beantragten , die
aber abgelehnt wurde .

Bei der nun folgenden Abstimmung wurde der erste und der
letzte Absatz unseres Antrages einstimmig ange -
n o m m e n. Der mittlere Absatz wurde bezeichnenderweise gegen
die Stimmen der Deutschnationalen angenommen . In
der Gesamtabstimmung über den deutschnationalen Antrag und den
Zusatzantrag unserer Genossen wurden beide Anträge ange -
n o m m e n. Die deutschnational « Fraktion , einschließlich des Herrn
„ Angestelltcnvertrcters " S p r i n g f e l d haben es also fertig be -
kommen , gegen ihren eigenen Antrag zu stimmen .

Cröbebenstimmung .

Ansturm auf die Weihnachts - Tonderzüge .
Die Reichsbohndirektion hat bekanntlich zur Bedienung des

Wintersportverkehrs eine Anzahl Sonderzüge eingelegt , für die Rück -
fahrtkarten mit zweimonatlicher Gültigkeit ausgegeben werden und
die den Vorzug 3Z' / »prozentiger Preisermäßigung haben . Der Fahr -
kartenverkauf hat nach den Bahnhofsankündigungen am 15. be -

gönnen . Die Nachfrage scheint wider Erwarten ungewöhnlich stark
zu sein . Wenigstens ist der Sonderzug nach dem Riesen -
aebirge , der am 23. Dezember vom Görlitzer Bahnhos abgehen
soll, schon jetzt völliaausverkauft . Ein zweiter Sonderzug
dorthin geht erst nach Weihnachten . Würde es sich nicht lohnen , für
die sicher noch vorhandenen zahlreichen Interessenten einen weiteren ,
evtl . mehrere Sondcrzüge sowohl ins Riesengebirge als auch nach
anderen Orten einzulegen , wo die Nachfrage es angebracht erscheinen
läßt ?

Das großzügige Spiel mit Zahlen haben wir ja vor zwei
Iahren gelernt . Jene » Fieber der Nullen , das alles Gegebene m
schlüpfrige Illusion , in Milliardenschemen verwandelte , macht die

Menschen irgendwie gefühllos . 120 000 Arbeitslose zählt der soziale
Erdbebcnseismograph Berlins . Es ist eine große , düstere Zahl ,
aber die würgende Not ist dem deutschen Volk so trüber Alltag ge -
worden , daß es den entsetzlichen Sinn dieser Ziffern nur noch fast
äußerlich begreift . Greifen wir aus der Fülle des Elends ein

Einzelschicksal heraus .
Da ist einer von 120 000 . Ein Metalldreher , Mitte 40 , mit

Frau und drei Kindern , die in die Schule gehen . Dieser Mann ist
seit sechs Wochen arbeitslos . Betriebsstillegung . Der Unternehmer
zuckte die Achseln und sagte gelassen : „ Was wollen Sie ? Einen
unrentablen Betrieb kann man doch nicht aufrechterhalten . Ich
setze zu. Es tut mir immerhin leid . Aber ich bin Geschäftsmann ! "
Er war in Wirklichkeit gar nicht so höflich und gesprächig . Er
machte mürrisch die Fabriktore zu . Der Metalldreher lag auf der
Straße . Ein paar Bettelpfennige Arbeitslosenunterstützung erhält
er . Und zu Hause eine Frau und drei Kinder . Wenn nun eins
krank wird oder er selbst . . . ! Es ist eine Tragödie von morden -
der Wucht . Eine Tragödie der Arbeit , hervorgerufen durch beispiel -
lose soziale Pslichtvergessenheit der Prositler . Aber es ist eine
von 120 000 Tragödien , lind morgen können es 130 000 sein ! Eine
Lawine geht zu Tal und sie wächst unaufhörlich . — Uebermorgen
können es 140 000 sein . „ Vickant consules ! " „ Mögen die Ver¬
antwortlichen sich darum bekümmern . " Jedoch bekümmern , ehe es
zu spät ist !

_

Eine ElenüsftatiM .
12 000 Krüppel — 500 000 m . Kosten .

Das Statistische Amt der Stadt Berlin veröfsentlicht eine
Ilcbersicht über die Krüppelfürsorge der Stadt Berlin im
Jahre 1024 . Danach werden von den Berliner Jugendämtern im
Berichtsjahr allein 3239 Krüppelfälle der Krüppelfürsorge
neu unterstellt . Davon waren 3191 = 60,9 Proz . in schul¬
pflichtigem Alter ; noch nicht schulpflichtig waren 1153 ( 22 Proz . )
und über das Schulalter hinaus 893 ( 17 Proz . ) . Demgegenüber
schieden 1714 Fälle aus , so daß sich der Bestand um 3323 ( 42,9 Proz . )
erhöbt «.

Bemerkenswert ist , daß die weiblichen Krüppel über -
wiegen ; es kamen auf 100 männliche 120 weibliche Krüppel , bei
denen im schulpflichtigen Alter sogar auf je 100 bis 130 . Ueber
Sitz und Ursachen der Verkrüppclungen sind für 1924 keine Auf -
Zeichnungen gemacht , wohl aber für die nrnd 1600 Fälle im ersten
Viereteljahr 1923 untersuchten und der Fürsorge überwiesenen Per -
sonen . Bei diesen waren die hauptsächlichsten Verbildungen solche
des Rumpfes : auf diese entfielen 41,2 , auf solche der unterer ?
Gliedmaßen 23,6 Proz . Die Ursachen dieser überaus traurigen
Fessstellungen waren in der Hauptsache Rachitis mit 41,2 Proz . ,
dann Muskellähmung mit 26 Proz . und Tuberkulose mit 9 Proz .
Drei Viertel aller Fälle gehen also aus diese drei Ursachen zurück .
Was die Gemeinde »ach Maßgabe der vorhandenen Mittel tun
konnte , ist wohl geschehen . Der ambulanten Behandlung wurden
2238 ( 42,6 Proz . ) überwiesen . Bei 11,6 Proz . wurden Kunstglicder
oder orthopädische Apparate beschafft , bei dem Rest gelangten
Anstaltsbehandlung , Genesungsheime . Landaufenthalt zur An -
Wendung . Ueber den Erfolg der Fürsorge ' wird berichtet : Bei
der Hälfte ( 34 . 8 Proz . ) der aus der Fürsorge entlassenen Krüppel

C r f o l g m e h r b o t. 239 Fälle wurden den Wohlfahrtsämtern
überwiesen . Die Gesamtzahl der am Jahresschluß 1924 in Krüppel -
fürsorge besindlichen Personen betrug 11 733 . Die Kosten beliefen
sich ausschließlich der Berwaltnngskosten , aus 314 343 M.

Welche Summe von Elend spricht aus diesen Zahlen , schon
wenn wir es nur rein körperlich empfinden . Die von den Aerzten
festgestellten Ursachen Rachitis , Tuberkulose usw . beruhen alle auf
einer gemeinsamen Quelle : der Not . Schwächliche oder kranke
Eltern , Unterernährung , ungesunde Wohnungen usw . Diese
Quellen menschlichen Elendes völlig zu verstopfen , muß Ausgabe
einer sozialgerichteten Gesellschaft sein .

-tlis Die Passion .
Roman von Clara viebig .

Als Fräulein Helene fortging , gab sie Eva ihre Adresse .
Sie wohnte nicht mehr in der Rosmarinstraßc , in der Woh -

nung , die Eva kannte . Ach, das rosa Bett — sie lachte

schallend , als Eva das erwähnte — das war längst versetzt .
Zu dem langte es jetzt nicht mehr . „ Ja , manjs eben nich

mehr so ' n frischer Appel, " sagte sie mit einem Seufzer , „ aber
es geht schon noch so so. Sie wobnte jetzt die Friedrich -
stratze weiter hinunter , bei der Chausseestraße , in der kleinen

Pallisadenstraße Nummer Zweihunderlundfünfundzwanzig .
Ein weiter Weg . Aber sie würde Eva das Fahrgeld wieder -

geben , die sollte sie nur besuchen kommen , recht oft . Nur nicht
morgens vor Zwölfe und nicht abends nach Achte . Und dann

wollten sie mal zusammen Ollychcns Grab besuchen , schöne
Blumen drauf pflanzen im Frühling und die begießen mit

ihren Tränen . Mit vielen Küssen und Umarmungen schieden

sie , Eva wurde fast zerdrückt von der Freundin der Mutter .

Sie fühlte es wie einen Trost , daß sie nun doch eine Seele

hatte , die ganz so empfand , wie sie empfand .
Aber zum Besuch bei der Freundin der Mutter kam

sie nicht .

Frau Ella Wilkowsti sitt es nicht , daß Eva ausging . Das

fehlte noch , daß die das Herumtreiben lernte , die war ohne -
hin schon ein wenig verwildert durch das immer sich Allein -

überlassensein : aber das hatte die arme Olga eben nicht anders

einrichten können . Sie war der Derstorbenen , ihrer armen

Schwägerin , verpflichtet , Cvas Erziehung tn die Hand zu

nehmen . Und sie tat das energisch .
Was Eva nie gekannt hatte , eine ihr bis auf die Minute

vorgeschriebene Tätigkeit , das lernte sie jetzt : früher hatte sie
etwas getan , wenn es ihr gerade paßte und es ihr einfiel : nun

köm ' test du aufräumen oder vielleicht auch einmal ' ' eine

Strümpfe stopfen . Jetzt ordnete die Tante vom frühen Morgen
an : „ Wenn Onkel weg ist um Acht , dann geht ' s Jos mit dem

Reinemachen . Wenn du damit fertig bist und ich vom Ein¬

holen wiederkomme , dann schälst du die Kartoffeln und putzst
das Gemüse . Das Kochen besorge ich . Aber um Drei mußt

du mit dem Abwasch fertig fein , und dann werd ' ich dir schon
jagen , was du noch zu tun hast . "

Eva weinte abends w ihr Kissen , aber tagsüber biß sie

die Zähne zusammen . Die Tante sollte ihr nicht noch einmal

sagen , wie damals im Anfang : „ Die arme Olga hat dir viel

zu viel nachgesehen : ich bin außer mir , wie schlampig du bist .
Du kannst Gott danken , daß du bei mir jetzt was lernst . " Und

Eva lernte wirklich etwas . Ihr Ehrgeiz , sich von dieser Frau ,
die von ihrer Mutter gar nicht geliebt worden war , nicht
tadeln zu lassen , erwachte . Wenn �ie nur nicht immer so
inüde , so entsetzlich müde gewesen wäre ! Eine solche Müdig -
keit war oft über ihr , daß sie sich aus der Eimcrbank beim

Herd niedersetzen mußte , den schweren Kopf in die Hände
stützen und wie unter einer Zentnerlast seufzen . Wenn die

Tante in die Küche kam , sprang sie schnell auf , machte sich
am Herd zu schaffen : aber sie hörte die nicht immer kommen .

Denn ihr Gehör war schlecht.
„Schläfst du am hellichten Tag ? " sagt « Frau Ella . Und

zu ihrem Mann sagte sie : „ Die Eva ist leider träge . "
„ Sie ist ja noch ein halbes Kind, " meinte Wilkowsti zur

Entschuldigung . Aber das ließ feine Frau nicht gelten . „ Mit
Fünfzehn ist man kein Kind mehr , da hätt ' st du mal sehen
sollen , was ich geleistet habe in dem Alter . Eigentlich ist
es ' n Glückjür die Eva , daß die arme Olga tot ist , so kann

doch noch was aus ihr werden . "

Eva beklagte sich nicht beim Onkel , daß sie nicht aus -

gehen durste , der hätte ja doch nichts daran ändern können .

Sie klagte überhaupt nicht ; sie sagte nur zuweilen , wenn sie
ganz allein in der Wohnung war . so laut , daß es von den

Wänden widerhallte : « Ich habe Sehnsucht . Ich habe solche
Sehnsucht ! " Nach dem Stiefvater gewiß nicht , von dem war
der Abschied kühl gewesen , auch nicht nach den vertrauten

Möbeln , die verkauft worden waren , und von deren geringem
Erlös die Tante ihr praktische Wäsche angeschafft hatte , und

derbe Schuhe , und das übrige als Notgroschen zurückgelegt .
Nicht einmal nach dem kleinen gelben Flick , ihrem einst so
munteren Spielgefährten , sehnte sie sich, aber nach der Mutter ,
und nach den Ferientagen bei Frau Lesse ! im Grunewald .

Ach, waren die schön gewesen ! Wie ein goldener Traum

schwebten sie in ihrer Erinnerung und wurden , je länger sie
von ihnen entfernt war , desto goldener . Nur einmal noch da

herumgehen in der Sonne , so warm beschienen , besessenen von
dem goldenen Himmelsgesicht und dem schönen Gesicht der

freundlichen Dame !
Es durchfuhr Eva wie ein Schreck — wer Freude nicht

gewohnt ist , dem kommt sie erst wie ein Schreck — . als der
Onkel eines Tages sagte : „ Ich habe einen Brief von der Dame

aus dem Grunewald bekommen . Sie erkundigt sich nach

dir . Du sollst sie nächsten Sonntag besuchen . Die lädt dich
ein schon zum Essen . " Eva blinzelte nach der Tante hin : die
würde sich ärgern , wenn sie ietzt sagte , daß die schöne reiche
Frau Lessel die beste Freundin von ihrer Mutter gewesen
war . Als sie dort zu Besuch gewesen , zwei Sommermonate ,
war sie da auch gehalten worden wie die eigene Tochter , genau
wie Lilly . Frau Ella sagte darauf , daß sie gar nicht dafür
wäre , solche Beziehungen wieder aufzunehmen , die brachten
Eva nur aus ihrer Sphäre . Aber Irma , die das Gespräch
mit anhörte , schlug sich auf Evas Seite : zu dumm , wenn
man sie da nicht hingehen ließe , sie konnte da vielleicht doch
später als Hauemädchen ankommen . Das leuchtete Frau
Wilkowsti ern . Und auch der Onkel war sehr dafür , er schrieb
für Eva « ine dankende Zusage .

Sonst waren die Sonntage die best « Tag » im Wil -

komskischen Haus für Eva , denn dann kam Vetter Albert zu
den Eltern zu Tisch . Der war nett , schon immer nett zu ihr

gewesen , als sis noch ein ganz kleines Mädchen war . Er

brachte ihr Romane zum Lesen mit , machte ihr die Tür auf ,
wenn sie mit dem Tablett voll Geschirr hinein oder hinaus
wollte , sah sie überhaupt manches Mal so an , daß sie ganz
genau wußte , der weiß , was du hier ausstehst , und es tut

ihm leid . Trotzdem tonnte sie diesen Sonntag nicht erwarten .
Sie zitterte darauf . Die Nacht vorher könnte sie gar nicht
schlafen ; gut , daß sie nicht wie früher , als Kind , drinnen bei

Irma schlief , daß sie ihr Bett in der Küche hatte , dort , von
niemandem gehört , such rastlos werfen konnte . Eine sehn -
suchtsvolle Ungeduld ließ sie allstündlich auf den Schlag einer

fernen Turmuhr horchen . Sonst war es ihr schrecklich , wenn
die Uhr Sechs meldete und sie aufstehen mußte , aber heute

fuhr sie geschwind aus dem Bett , wie aufgeschnellt : der Sonn -

tag , ihr Sonntag fing jetzt an ! Die Spatzen schirpten am

Frühlingsmorgen , draußen würden schon Amseln singen ,
auf dem grünenden Rasen herumhüpscn : in den kleinen

Beeten würden Sckneeglockcn und Krokus blühen , und Frau
Lessel , ihre liebe schöne Frau Lessel , mit dem Gesicht , das so
rund war wie eine Sonne und so wärmespendend , würde

unter der Tür stehen : „ Willkommen , kleine Eva ! "

Eva zitterte so, als sie sich zum Ausgang fertig machte ,
daß die Tante ihr die Zopfe flechten mußte , sie in schwerem
Kranz um den kleinen Kopf legen . Frau Ella schalt dabei :

wie konnte man sich bloß so aufregen ! Und dann ermahnte

sie : „ Benimm dich . Erzähl ' auch , damit die Dame nicht denkt ,
du hast es nicht gut bei uns . "

.... . . . ( Fortsetzung sofoL )



Oer verwandelte Aehndvllarsthein .
Ein zerstreuter Oberinspektor .

Professoren pflegen oft nicht nur sehr gelehrt , sondern auch

sehr zerstreut zu sein . Die Studenten und die Witzbücher wissen manche
amüsante Geschichte darüber zu erzählen . Daß aber solche

. sprichwörtliche Zerfahrenheit " auch auf den Stab der Beamten einer

Universität überspringt , ist ebenso neu wie gefährlich . Jedenfalls
mußte der Oberinspektor Sch . der Berliner sin . » nuter eine Un¬

ordnung auf seinem Schreibtisch mit einer Anklage wegen
Amtsunterschlagung büßen , die das Schöffengericht
Berlin - Mitte in einer ziemlich ausgedehnten Verhandlung be -

schäftigte .
Die Sache war so. Einem persischen Studenten , der hier in

Berlin studiert hatte , war die Bestätigung seiner Doktorwürde ab -
Händen gekommen . Aus seiner cheimat bat er min in einem
Schreiben , dem er eine Zehndollarnote beifügte , um eine neue Aus -
fertigung des Diploms . Brief mit Inhalt trafen wohlerhalten auf
dem Schreibtisch des Herrn Obersekretärs im Geschäftszimmer der
Universität ein . Als nian aber an die Erledigung des Gesuches gehen
wollte , war die Dollarnote — verschwunden . Die böse Fama , diesmal
in Gestalt des Aktenhesters K. , behauptet nun , der Angeklaate Sch .
hätte sie ganz einfach unterschlagen . Zuerst behielt K. dieses Ge -
heimms für sich. Als er aber Grund zur Unzufriedeichdt mit
seinem Vorgesetzten zu haben glaubte , war es mit der Rücksichtnahme
aus . Folge : Verdächtigung und Anklage des Vepwaltungsobsr -
inlpekiors . Kurze Zeit darauf , es geschehen noch Zeichen und
Wunder — tauchte plötzlich die Zehndollarnote
wiederaufdemSchrelbtischauf . Allee recht unangenehme
Erscheinungen für einen Angeklagten Aber Sch . wußte alle Be -
denken zu zerstreuen , denn nicht er , sondern eine gewisse Unordnung
auf seinem Schreibtisch habe an allem schuld . Seiner Erinnerung
nach sei die Zehndollarnote nur eine Eindollarnote gewesen .
Durch die ungenügende Befestigung mit einer einfachen Klammer

�äre der Geldschein durch andere Papiere a b g « st r e i k t worden
« nd sei so verloren gxgangen . Als dann nach unaesähr acht Wochen

ein Zchndollarschein auf der Fläche des Schreibiisckes erschien , habe
Sch . diesen mit der Angelegenheit des persischen Briefes gar nicht
mehr in Zusammenhang gebracht , sondern das Geld als Fund — der
Oberinspektor stand auch dem Fundbureau vor — zurückbebalten .
Eine Unterschlagung bestritt der Angeklagte ganz entschieden . Staats -
nnwälte sind an und für sich sehr mißtrauisch . Und so wies auch der
Vertreter der 2lnklage in diesem Falle die Behauptungen des Sch .
mit ziemlich scharfen Worten zurück . 2ln der Schuld des Angeklagten
bestehe nicht der geringste Zweifel . Da es sich aber um einen noch
unbescholtenen Menschen handelte , sei eine Gefängnisstrafe von fünf
Monaten ausreichend . Das Gericht war anderer Meinung . Es hielt
nicht für einwandsfrei widerlegt , ob der Zehndollarschein nicht wirklich
ein Eindollarschein war , ob dieser nicht wirklich verschwunden , jener
plötzlich „ gefunden " sei. Der Vcrwaltungsoberinspektor Sch . wurde
freigesprochen .

Raubüberfall auf eme achtunüsiebzigfährige § rau .
In der Weichselstr 4 in Neukölln betreibt die achtundsiebzig -

fahrige Frau Martha Geppert mit ihrem Ehemann ein Milch -
geschaft . Am Dienstag abend gegen 6 Uhr betrat «ine Frau das
Geschäft , um sich von der in dem Milchgeschäft allein tätigen Frau
Geppert einige Backwaren aushändigen zu lassen . Wenige Augen -
blick « darauf kamen nach den Aussagen der Frau Geppert z w e »
junge Burschen in den Laden , die sich nunmehr mit der kurz
vorher eingetretenen Frau zusammen auf die Ladeninhaberin
stürzten , dies « zu Boden schlugen , ihr den Mund zuhielten , so daß
sie nicht schreien tonnte , und sie dann in ein hinter dem Laden
gelegenes Zimmer schleppten . Hier knebelten sie die Frau , in -
dem sie ihr ein Taschentuch in den Mund schoben . Einer der
Täter hielt nun bei der Frau Wache , während die anderen sich
an die Ausplünderung der Ladenkasse machten , wobei den
Räubern 17 0 M. in die Hände fielen . Nachdem sie dann
die Ladentür verriegelt hatten , verließen sie den Laden . In der
siebenten Stund « kehrte der Ehemann der Ladeninhaberin zurück
und fand seine Frau gefesselt und geknebelt vor . Er benach -
r�chtigte sofort die Neuköllner Kriminalpolizei . Frau Geppert
tonte vorläufig noch keine genaue Beschreibung der Täter machen .
Es ist bisher auch kein Zeuge ermittelt worden , der die Personen
hat in den Laden hineingehen oder herauskommen sehen . Auf -
fällig ist es auch , daß ein sehr scharfer Schäferhund , der ohne «inen
Maulkorb in dem Laden war , von den Tätern angebunden werden
konnte .

Ei » falscher Arzt « nd ei » falscher Kinderfrenud .
Ein falscher Arzt trieb seit längerer Zell sein Unwesen , bis es

jetzt endlich gelang , ihn unschädlich zu machen . Er erschien in
Familien , von denen er ausgekundschaftet hatte , daß sie junge
Töchter besaßen , immer zu der Zeit, wenn der Mann nicht zu
Haufe war , stellt « sich als „ Dr . von Berg " oder „ Dan der Berg " vor
und erklärte , daß er beauftragt fei , die Mädchen auf ihren Gesund -
hsitszuftand zu untersuchen . Seine Auftraggeber sollten bald eine
Krankenkasse , bald die Fürsorge st ellen , eine Wohl -
s a h r t s st e l l e oder dergleichen sein . Die Mütter , die nichts Böses
ahnten , ließen den vermeintlichen Arzt gewähren und erfuhren erst
später , wenn sie sich bei den angegebenen Stellen erkundigten , daß
es sich um «inen Schwindler handelte , der die „ Untersuchungen " nur
zu unsauberen Zwecken angestellt hatte . Der Betreffende wurde
setzt endlich als ein Hausbesitzer Lange aus Lichtenberg er -
mittclt und festgenommen . — Nicht weniger schändlich ist das
Treiben eines „ Kinderfrcundes " . Ein kleiner Mann von 35 — 40
fahren , der stets «ine schwarze Tasche an einem Riemen über der
Schulter trägt , kommt mit einem schwarzen Rad angefahren und
bittet kleine Kinder , es ihm auf dem Hausslur einen Augenblick zu
haften . Er geht dann zunächst weiter , kommt aber bald zurück , ver -
geht sich jetzt an den Kindern und verschwindet hieraus mft dem
Rade . Mitteilungen zu seiner Ergreifung an Kriminalkommissar
Johannes Müller im Zimmer 330a des Polizeipräsidiums .

Menagerie auf der Strafte .
Die Menagerie de » Ziptus Straßburger macht dem Zirkus

Busch Bisite . �5n dumpfen Güterwagen kommen die Tier « an , von
der glutenden Farbe der Heimat sind den Eroten wohl nur noch
schwache Erinnerungen geblieben . Es ist ein "winterliches Pflaster ,
das sie jetzt betreten , die 24 Vollblutpferde , Ostpreußen , Engländer ,
Schottland - Ponys , die 9 schwer tapsenden Elefanten , an der Tete
Jonny , der „Frontkämpfer " . Die drei indischen Zebus , die immer
so seltsam mit den Köpfen wackeln , der Wasserbüffel , die vier Lamas
mft den sprichwörtlich sanften Augen , der Guonaco , der so putzig wie
sein Name zu sein scheint und die zwölf sibirischen Kamele . Emp -
sänge sind im allgemeinen wärmer und freundlicher . Ein vereister ,
schneeoerwehter Boden ist . zumal für Unbeschuhte , kein Terrain , das
herzliche Empfindungen wecken kann . Es war ein merkwürdiger
Transport . ' der sich gestern vormittag über das Gelände des Zlnhalter
Güterbahnhofes in die Möckernftroße bewegte . Schon in der engen ,
fubrwerkbelebkn Verbindunasgasie , die in ' die Königgrätzer Straße
führt , passierte das erste Malheur . Den gehöckertcn ' sibirischen
Kamelen kam anscheinend alles zu spanisch vor . Sie fingen plötzlich
an merkwürdig und angstvoll zu tanzen . Noch etwas war zu be -
obachtcn : die entsetzte Scheu der vorüberkornmenden Lastpferde .
Die lässig kraftvolle Ruhe der Elefanten bringt sie aus dem Konzept .
Die Hinterbeine knicken ein , Schaum tritt vor den Mund , in jähem
Ruck biegt sich der zitternde Körper - . »r Seite — dem Vürgcrsteig zu .
Das ist ein Problem . Tritt die zivilisierte Degeneration dem heraus -
gelockten und n ervenstarken Urwald entgegen ? Und bestebt sie s o
M* Feuerprobe ? E » war ein Hallo , als diejer seftjame Pilgerzug

' durch Berlins Straßen zum Zirkus Busch zog . Und es war eine
Demonstration von stoischer Ruh « und doch unerhörter Lebendigkeit .
Ob Autos und Fuhrwerke um die Ecke bogen , ob Kinderscharen diese
nach Zentraleuropa versetzten Globetrotter der unberührten Natur
mit wildem Geschrei begrüßten , sie bewahrten immer denselben
lässigen , denselben halbveracktenden Gleichmut . Woran man sich ein
Beispiel nebmen könnte . Wenn man eben das dicke Fell eines Ele -
fanten hätte .

Gesten , abend erreichte uns die traurige Nachricht , daß ein

schweres Herzleiden den Genosien Martin Kohle mftten aus

seinem reichen Arbeitsgebiet , in das ihn die Partei als Bürger -
meister des Bezirks Kreuzberg stellte , hinweggerafft hat . Kaum
39 Jahre alt ist Kahle geworden Und doch liegt ein Leben voll

erfolgreicher Arbeit hinter ihm Sein besonderes Streben , sich stets
unerschrocken mft den sozialen Problemen der Gegenwart ausein -

anderzusetzen , hat ihm Freunde wie Gegner verschafft , Gegner in
den Reihen derer , die die sozialen Nöte nicht sehen wollen . Kein

schlechtes Zeichen für den Verstorbenen , daß er zu denen gehörte ,
die — im Gegensatz zu dem eigentlichen Sinn des Zlbbaugesetzes —

dem Abbau zum Opfer sollen sollte . Es ist auch kein schlechtes
Zeichen für ihn , daß die Zlufsichtsbehörde es solange ablehnte , zu
dem Abbrni Stellung zu nehmen , bis die Bezirksversammlung
Kreuzberg einen geeigneteren Bürgermeister vorschlagen konnte . So
blieb Kahle an der Spitze des Bezirks , den er bei der Schaffung von

Groß - Berlin an leitender Stelle aufbauen half . Mit feinem Kunst -
Verständnis und mit klarer Erkenntnis der ÄunMiebe und des

Bildungshungers gerade der ärmeren Bevölkerung hat er sich dieser

Bestrebungen mit besonderer Liebe angenommen . Doch waren es
die sozialen Nöte der Bevölkerung an erster Stelle , deren er sich
annahm . Und wenn nur — weil sein Amt ihm keine onberen

Möglichkeiten gestattete — im aufklärenden und vorbeugenden Sinne .
So schuf er das „ Gesundheitshausam Urban " , eine Stätte

hygienischer Volksbslehrung , die von bleibendem Wert ist . So
klärte er neuerdings erst wieder durch eine größere Ausstellung die

Bevölkerung auf über Wohnungsnot und ihre Folgen , um die

weitesten Kreise auf diese Fragen aufmerksam zu machen .
Wir verlieren an dem Derstorbcnen einen Mann , der uns viel

gegeben hat und die Nachricht von seinem Tode trifft uns besonders

hart , weil er uns noch mehr geben sollte .

Weihnachtsfrcude für die Kleiarcntner .

In weihnacblliiiie Sxmmuna biadble am Montagabend das
Woblfabrtsnmt des Bezirks F r i e d r i ch S b a in feine
Kleinrentner . Mit iroben Gestäuern eiilen die alten Männer und
Frauen nacb der Aula des ZlndreaS - RealpomnosiumS in der Korpen -
straße , wo besondere Gennsie ihrer warteten . Alle , iröblicbe Er -

innerungen wurden durch heitere Volkslieder von der Konzert -
sängerin Frau AgneS Schulz - Lichterielde in geickiickter Werte oeweckt .

In abwecb ' lnn Sreicber Fülle zogen Gesang und Rezitation , BrahmS
und Mendelssohn . Wilhelm Bnscb und Glaßhrenner an den Obren
der sclt ' äglieb gestinimlen Znbörer vorüber . Herr Walter Libterseld
erfreute dlirck dellamatorrtche Dot bieningen . Die Klavierbegleitung
von Fräulein Anita Kakm war idimirgforn nnd posiend . Lebbcrtter
Beifall bewies , daß Wohlfahrtsamt und Künstler sick durch diele
Stunden die Herzen der allen Leutchen erobert haben .

Rodelbahnen mitten in der Stadt .

Die Bemühungen , gesunden , kräftigenden und nicht gefährlichen
Sport auch den Kleinen zugänglich zu machen , haben dazu geführt ,
mitten in Berlin eine 2l n r a b l Rodelbahnen anzu -
legen , auf denen sich Kleine und auch Große nach Herzenslust aus -
tollen können . Das fröhlich « Winterbild , das vor noch wenigen
Tagen Plätze und Straßen , Parkanlagen und Wälder belebte und
zum Tummelplatz der Iunend machte , ist nach der kurzen Tauwetter -
Periode wiedergekehrt . Wird an sich schon jeder noch so kleine
Hügel , jede Anhöhe zum Rodeln ausgenutzt , so sind nichtsdestv -
weniger die großen Rodelbahnen zahlreich besucht . Ein « der
schönsten nnd bekanntesten Bahnen ist die auf dem Kreuzberg
nach der Dreibundstroße zu. Ein Schlitten noch dem andern saust
in eilender Fahrt hinunter . Manchmal hocken drei , vier Jungen aus
einem Schlitten und mit Iubelgeschrci geht es über die etwa 200
Meter lange Strecke hinab . Eine gute halb « Stund « entfernt im
im Tempelhofer Volkspark ist auch eine Rodelbahn ent -
standen , um die die Jugend des Südwestens und Tempelhofs be -
neidet werden kann . Die Bahn ist mustergültig angelegt . In einem
Bogen geht es auch hier mit ziemlichem Gefäll « hinab Bei ge -
nügender Schneedecke wird diese Bahn sofort wieder in Betrieb
genommen werden und nachmittags von 2— 10 Uhr kann sich die
Jugend dort tummeln . Aus der etwa 150 Meter langen Rodel -
bahn im Humboldthain im Norden Berlins wurde gestern
schon tüchtig gerodelt . Hier lieot die Bahn Mcht bei der Hi - nmel -
fahrtskirche und ein etwa 6— 7 Meter hoher Hügel muß das Gefälle
liefern über die lange Bahn hinab . Im Schillerpark , in den
Reh - und Leutnantsbergen herrscht da « gleiche fröbliche Treiben .
Die Jugend lacht und tobt sich aus und jeder wünscht , daß diese
Herrlichkeit noch recbt Mnoe dauert , weil es doch demnächst
Ferien gibt . Der Stadt Berlin und den Bezirksämtern muß man
Dank nässen , daß sie auch in dieser Weise für die Jugend sorgen .

. . Oberon " im Rundfunk .

Eine merkwürdig « Angelegenheit : „ Oberon Im Rundfunk " .
Diese Oper , deren Reiz in der rein visuellen Seite besteht . Immer -
hin , man kann sagen , daß der Versuch des Rundfunks doch ge -
lungen ist . C o r n e l i s B r o n s g e e st , der Bearbeiter des

Testes , legte viele Bilder zusammen , strich Szenen , die den
dramatischen Ablauf hemmten , das Ganze blieb durchaus
diskutierbar . Sicherlich eignen sich Opern , die nicht soviel Ver -

Wandlungen beanspruchen , wie der „ Oberon " , die vor allem durch -

Das KiiridfiiriKproxr ' srnm .
M' ttwoch . den 16 . Derember .

Äußer dem üblichen Tagesprogramm :
4 Uhr nachm . : Sendespiela Abtoilnng Jnsrendbühne t,eitung :

Alfred Braun . Spielzei « I925/2ß . 4. Voranrtflltnng , . Pirlofana " ,
MSvchenspiel in diei Akten mit Vor - und JTacbfpiel von Egon
Straßbnrger und Albrecht Brandt Musik von Camino Hüdebrand .
6. 30 Uhr abends : Redakteur Fritz Radicfce ; . Berliner Straßen¬
namen und ihre Bedeutung ' . 6. SE Uhr abends : Dr . Max Winckel :
. Ernährung mit unsichtbaren StoSen " . 7 20 Uhr abends ; Hans -
Bredow - Schule ( Hocbsohnlturse ) . Abteilung Rochtswisscnschnft
Geh . Oberregiernngsrat Dr . I . ndwig Laß : . Einführung in die
soziale Gesetzgebung ' 8 Uhr abends : Sendespiele . Abteilung
Operette . Leitung Cornelis Bronsgeest . Spielzeit 19- 5/26 .
17. Veranstaltung . . Die tanzende Prinzessin ' , Operette in drei
Teilen . Musik von Walter Kollo . Dir . : Bruno Soidlor - Winklor .
Baron von Kottow : Hars Stornberg ; Rita , seine Tochter : Ernv
Jolan ; Graf Roheit von Rohna . Erlaucht : Artnr Hell : Graf Egon
von Rohna , sein Vetter : Fianz Banmann ; Knox . Direktor dos
Lunapalastes ; Alfred I . äutnei ; Lissy . Ritas Zofe : Angela Sax ;
Johann , Diener bei Kettow : Karl Platen ; von Strehlen . Attache :
Josef Pelz von Fei in au ; Kellner im Lunapalast : Artnr Große ;
Boy im Lunapalast : Hanna Crampe ; Kaja , dessen Tochter : Ger¬
trud Zwicki . Die beiden ersten Teile spielen in der Großstadt ,
der dritte in einem norwegischen Fjord . Zeit : Gegenwart .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnach -
nohten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theator
und Filmdienst .

komponiert sind , besser zur Uebertragung . Man darf im Rundfunk
nie vergessen , daß Opern nicht nur musikalische Kunstwerke , sondern
auch mimische sind . Gerade die romantisch « Oper legt einen Haupt -
akzent aus die darstellerische Durchdringung des Stofses . Ein
anderes Moment kommt hinzu . „ Der Freischütz " , „ Tannhäuser "
und vielleicht „ 2o Traviata " sind doch bekannter im großen Publi »
kum als „ Oberon " . Und trotzdem erhielt man durch die Ueber -

tragung ein klares Bild der immerhin verwirrten Borgänge .
Seidler - Winkler leitete die Aufführung . Am besten klangen
wiederum die Holzbläser und die tiefen Streicher in der Ouvertüre .
Bon den Darstellern stand in erster Reihe Emmy Bettendorf
als Regia , auch Karl Jöken als Hüon . Der Oberon Eugen
Transkys zeigte einen Tenor , der für die Uebertragung sehr

gut geeignet erschien . Wittings Scherasmin kam nicht zur vollen

Wirkung , da diese Partie hauptsächlich mimisch orientiert ist .

plötzl ' cher Tod des Genera ' arzle » von Tobold . Ter Unter -

auSictiutz de - Guiacdlerou - ' ctiiisies für das össeinltcke KiankenbauS -

weke » batle zu einer Besickligung im Bcrlmer Aii ' cbaffun Samt

am 15. December . voimfttagS . cingclahen . Zu Beginn dieser Be -

stchiignng versdi ed plötzlich infolge HerrtdnogS der Generalarzt
von Tobold . Ter Berstorb ne . der ein auier Kenner der geiamren
im Krankeiihausbeiriebe erforderlichen Gebraii . heaegenstäude war ,
war alS sachverständiger von dem AuK�ibuiz hinivgezogen weide » .

Schwarze Taae für die Pelzwarenhändler . Tie erio ' grrdcn
Einbrüche in Peltwarenoesct ' äffe knuscn sidi . Bei einem Pelz -
bändler in der F r i e d r i cb st r a ß e wurden in der verganeencn
Nacbl 599 Stück Eleklrik ' elle . 159 Opossum . 69 Fückrte nnd 41 be .

ionderZ gute Pernanericlle im Werfe von inegeiämmt 21 000 M.

gestohlen In der gleichen Nackt wurden in einem Pelzgcidäft
in der Bebren st ratze Felle im Werfe von 18 999 M. gesfoblen .

Schützt die Gasmesser vor dem Erfrieren . Tie Beiliner

Sfädtiicke Gaswerke «Ii - Mcs mackf Die GaSverbraucker darauf

aufmerksam , datz die nassen Gasmesser bef Frostoesabr pegen
Kälte geschützt werden müssen , damit die regelreckfe Be »

nusung des Gases nickt beb ' ndert wird . Alle in kalfen Räun - en
siebenden nassen Gasmesser ssnd daber dufck E f n b ü l l e n in

Stroh , wollene Lappen und dergleichen gegen Erstieien

,u icküsen Auch die Fenster der Räume , in denen nasse Gatmesser

stehen , müssen während der Frostzeit geschlossen gehalten werden .

Selbstmordversuch eine » nrtstrtchen kurlers . Gestern nackmitfog

gegen 6 Uhr schotz sich in einer W' bnung Kieiiswalder Sfr . 51 der
41 Jahre alte bei der Ruissicken Sowjet - HandclSvertf etung in der
L ndenstratze belchä ' Iigie Kurier Georg Kubi cki eine Kffgel in
den Kopi . K. wurde rn schwer verletztem Zustande durch einen

Wagen des Sfädfiscken RclfrmgSamteS noch dem Krankenhaus am

Friedrichsbain frandpartierf , wo er bossnungslos daniederliegt .
Der Grund zur Tat ist bfSher noch unbekannt .

Scala . Die guten Artisten müssen dünn gesät sein . Im De »

zemberprogramm der Scala steht man wieder eine ganze Reihe öfter

Bekannter , so die Alex P i c c a r d Comp , in einer Nummer :

„ Die Einbrecher von New Park " , beschwingt , lustig , groleel :
Ristori , Dame und Diolinkünstler : Ruis und A r t i x

'
hohe

Schule aus dem Rade : Zwei Teseos , akrobatische Plastik ;
neun Allisons in altbekannten ikaristfien Spielen ; Therese
Renz aus schönen Vollblutschulpferden . Zwei Rosellos zeigeif
einen ausgezeichneten Balanceakt aus der Bambueleitcr . Sie sind

fast ebenbürtig der Japanersamilie A k e b o n o s , die mit spiele -

rischer Leichtigkeft , ererbt aus jahrhundertlanger Gewöbnnng — alles

zeigt , was fast unerreichbar scheint , Akrobatik , die sich in einem

Menschenafter nicht bezwingen läßt . Zu erwähnen märe noch
O ' H a n l o n und Z a m b o n i » südafrikanische Grotesktänzer mit

entsprechendem Jazzbond , und der vorzügliche Jongleur F e l o v i s,
der sich reizend hilflos gibt .

„ Der Melsterboxer " von S ch « a r tz und M a t h e r n , der jetzt
allabendlich im K a s i n o t h e a t e r ausgeführt wird , gehört sicher
auch zu den Meisterschwänken . denn das lustige Spießerproblem .
wie man seine Frau hintergeht ( nicht um — o nein , nur f m si h
einmal unkontrolliert — iattessen zu dürfen ) , dieses Problem fand

bier in einer verzwickten Handfuno eine köstliche Lösung . In Hans

Berg als boxendem Marmeladenfabrikanten , Margarete S ch a u p
als seiner sfolzen Gattin , in Viktor Litzek als spindeldürrem M.

sächsischen Kanzleirat und Frida Waller als temperamentvolle .

italienische Operettendiva batte man neben anderen Darsteller ge -

st . nden , lie Lochstürme en sesseften . Gen nnt s i noch Ernst Walter :

ein Kabarettist , der im bunten Teil des Abends mit seltenem
Sinn sür das Wirksame und Aktuelle , ohne geschmacklos zu werden .

Ueberdvrchschnittliches gab . Ein dankbares Publikum kam aus seine
— in diesem Theater — geringen Kosten .

ZNärchenaussührung lm Rose - Theater . Am Sonnabend nach -

mittag brachte das Rose - Theater zum erstenmal das Märchen „ D e r

Froschkönig und der eiserne Heinrich " zur Aus -

sührung Durch komische Jntermezzis und Liedereinschallunaen —

der Komponist ist der Freiburger Lieder - und Opernkomponist

F. Schilling — ist die an sich etwas dünne Handlung des Grimm -

scheu Märchens belebt worden . Bor allem aber hat es die Be -

arbeiterin verstanden , die Borgänge naiv zu schildern und nicht mit
der Geste des Erwachsenen . Orchester und Darstellung taten ihr

Bestes , dem Werk zur Wirkung zu verhelfen .

Das Kabarett der Komiker im Palmenhaus am Kurfürsten »
dämm will keine Stätte sür die Uebereleganten , die Nichtstuer der

Gegend sein . Diese Gesellschaft hängt sich sowieso an die Schöße der
Reaktion : ist monarchistisch aus „ Vornehmheit " und unterstthzt keine

Stätte , in denen man dem einstigen „ Großen " ans Leder geht . Und
das tut man im Kabarett de - Komiker nach Noten . Dt iif R- f

'
st'

der konferiert , da ist Willi Präger und vor allem Hans Reimann .
der noch immer die Fefnbciten des sächsticben Dialekts mit Humor
verfolgt . Da ist die köstliche oberbayerische Miniatur der Mi zi
Brossel und die Tänzerin Hil�e Engel . Weiter beigeren di - Ko¬
miker jetzt ein „ Märchen im Schnee " , ein Intermezzo von
Kurt Robitschek . Steckengebliebener Zug , unfreiwilliger Aufenthalt
auf einer kleinen Statton , Familien - und Gesells4vft <Mdyll mit er¬

freulicher Lösung — wie auch das ganze Gerede , Gesinge , Getanze
hier auf der Bühne eine erfreuliche Lösung finde '

Aushebung einer Hamburger Groftfalschmünzermerkstatt
Der Hamburger Kriminalpolizei ist es im Zu¬

sammenwirken mit der Kölner Kriminalpolizei , die ei �n
Hamburger Kausmann bei der Ausgabe eines falschen 19 - Renien .

mark - Scheines festnahm , gelungen , eine groß angelegte Hamburger
Falschmünzerwerkstatt , die vermutlich schon seit Jahren aracltet ,
aufzudecken . In einem hinter der Erikastraße auf freiem Feld ge -
legenen Schuppen wurde zahlreiches Beweis Material
beschlagnahmt , u. a. Pressen , graviert « Zinkplatten . Photographien ,
fertige und halbfertige Scheine Ein Hamburger Ingenieur wurde
als Mittäter in Haft genommen .

Jfins Mädchen durch kohleoexydgas gelSlek Im Magdo »
l e n c n st f i f in Deufsch - Liiia . ef nein Breslcmer Boro « f,
cilrankfen durch Ausströmen von KohlenaxydgaS neun darf »nier »
gebrachte weibl De ZögPnge , von denen fünf netz icrtorf an cstrf ler
Wiederbelebungivnsuche mit Saueisteffapparciie nickt wieder in «
Leben zulückaerfiien werden konntefi . Bon den übrigen vier beben
drei die Kranfbeitterichetnungen übetwunden . während eine sicu
noch im Kranfenbauie befindet .

Verhaftung eine » polnischen ehemassgen Jinanzminiflers . Der
frühere polnische Finanzminister und langjährige Direktor der Post -
sparkasie Hubert Linde wurde aus Grund der von der Staats -
anwaitichakt gegen ihn geführten Untersuchung in Haft genommen .
Linde Hot sich als Leiter der Postiparkasie verschiedene grob «
Mißbräuche zum Schaden des Staates zuschulden komm « » lassen .
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Spur im Schnee .
Ueberkom dich nicht ein Zittern ,
als du den Flch ins Schneeweiß setztest
den Fuß , der dich in Sümpfe trug ?

Darfst du neue Pfade bahnen
mit weinerglühten müden Lugen
und taumelnd trunknen Schritten ?

Wagtest du mit heitrem Lallen
die andachtstiefe Ruhe der Natur ,
das Klingen in kristallner Luft zu stören ?

Ueberkam dich nicht ein Bangen ,
daß in dem reinen W�iß des Schnees
deine Spuren haften bleiben ?

Hans Heinrich Strätner .

Klose .
Von Werner Richter .

wuhn eiiics Bahnwärters in sandiger Ebene , hatte jitose an der
Gebundenheit des Militörlebens , an der weisen Führung , die es ,
eigener Entscheidung enthebend , bei ollen Stauungen und Berwicf -

lungen des schwieligen Weltgeschehens oerbürgt «, derart Gefallen ge -
funden , dah er nrch erfüllter Dienstpflicht sich leicht entschleh , Soldat

zu bleiben . Er galt für oerlählich und nüchtern , wenn auch mit der
auf Exerzierplätzen erforderlichen Stimmschärse und Herzensstarre
nicht hinlänglich begabt , weshalb er zumeist in Kanzleien beschäftigt
wurde .

Auf starkknochiger Gestalt hoch getragen , wurde sein Gesicht mit
etwas platter Nase allmählich stubenblah , während unablässiges
Sitzen seinen Magen spitzbogig nach vorn hob . Sobald ihm zum
kornblumenblauen Rock die Tressenpracht des Feldwebels verliehen
war , iührte er die anspruchslos «, aber landläufig hübsch « Tochter
eines Gcrbermeisters vor den segnenden Garnisonprediger , womit
er ein wenig Geld gewann . Sein ältestes Kind war ein Mädchen .
das er Elsa nannte , während sein zwei Jahre später geborener Sohn
nach dem gleichaltrigen Prinzen den Namen Aribert erhielt .

Das Leben Kloses umgrenzte ganz schlicht nur der Soldaten .
dienst . Alles Irdische und Himmlische war ihm durchsichtiger Auf »
bau von Befehl und Gehorsam . Befehle zu empfangen und auszu .
führen war ihm selbstversrändlich ! er tat es überzeugt und ohne Spur
von Heuchelei , genau wie Sonnenblumen dem mächtigen Gestirne

folgen . Bis zur Aufzehrung seines Selbst verrichtete er die Schreib »

geschäft « der Kompanie und ruhte nicht , ehe er nicht sein « Pflicht
abends hinter sich liegen sah , wie den blutgetränkten Sattel eines ab »

getriebenen Trogetiers .
Nicht anders als höchster Verehrung würdig mußte ihm , wer

immer zu befehlen hatte , erscheinen : aus rund aufplatzenden Augen
schoß er Ehrfurcht den Ossizieren entgegen , und je knarrender und

ruckweiser zu ihm gesprochen , ein je erbitterteres Gesicht ihm gezeigt
wurde , um so leidenschaftlicher drängte er sich zur Hingabe .

Selbstverständlich tonnte es trotzdem vorkommen , wenn gewisie
Anordnungen ihm widerstrebten — namentlich , wenn er am Biertisch
mit Kameraden saß — > daß er gleich ihnen in schmähenden Reden

gegen Vorgesetzte sich erging : aber er tat es immer ohne Ernst , stet »

nur aus Schüchternheit und wiederholte ihre Sprüche nicht anders

ols Eingelerntes aus den Kriegsartikeln oder dem Gesangbuch Im

Tiefsten weihevoll blieb unabänderlich seine Bewunderung für die

bewußte Nachlässigkeit , mit der Offiziere sich bewegten , für die ge »

messen « Andeutung ihres Grußes , für die edle Unnahbarkeit ihrer

Frauen und Pferde , ja , für den glänzenden Lack ihrer Gefährte .

zwischen deren hohen , wirbelnden Rädern unwirsche Foxterrier her -
vorbellten .

Als sein Hauptmann zum Seneralstab versetzt war , sandte er

Klose einen Brief , worin er ihm auftrug , seiner Frau beim Umzüge

behilflich zu sein . Hingerissen von soviel Leutseligkeit , putzte Klose
eine Nacht an seiner buntesten Uniform , quäll « im Morgengrauen
den Friseur aus dem Bett , um darauf von der Baronin mit fluch -

tigem Kopfnicken auf eine blaue Küchenschürze und einen Staubwedel

verwiesen zu werden , mit dem Ansinnen , Iagdtrophäen ihres Mannes

zu oerpacken . Als er dann , von Drosseln umflötet , vor der anmutigen

Freitreppe der weißen Billa stand , mit engem , prachtvoll strahlendem

Kragen aus der Schürz « ragend , in bebenden Händen mächtige

Hirschgeweihe , das von Sorgsamkeit glühende Gesicht in ungeheure
Kisten tauchend , da fiel es ihm auf . daß der Schlachter Kugelmeier .
der . ein trüb glotzendes Kalb hinter sich im Käfig , vorbeikutschiert «,

ihn maßlos anlachte . Das Vorkommnis beschäftigte ihn noch jähre -

lang , ohne daß es ihm verständlicher geworden wäre .

Kurz vor seinem vierzigsten Geburtstag wurde Klose Inspektor
am Lazarett einer kleinen Gebirgestadt , die ein Jägerregiment al ?

Garnison hotte . In dieses Amt spannte er sich restlos ein . und die

Furcht , die Kreide etwa zum Beschreiben der Tafeln an den Kranken -

betten könne plötzlich ausgehen , vermochte ihn nachts zu wecken

und zu stundenlangem , geisterhaftem Wandern durch Keller und Ge -

wölbe zu treiben . Im ganzen glaubte er nun seinen ferneren Ver -

laus gesichert und in wohltuend regelmäßigen Kurven emporgeschraubt

zur sanften Abendglut umfriedeten Pensionärdoseins .
Unversehens jedoch mochte Aribert immer beunruhigender auf

sich aufmerksam . Daß er als Vierjähriger schon , zum Krämer ge -

schickt , drohte , in dos Sauerkroutiaß zu spucken , wenn er nicht

Boiibons als Zugabe bekäme , mochte hingehen . Aber da die Klagen
der Lehrer über seine Anteillosigteit am Unterricht , die der Mit -

schüler über seine unbändige Angriffslust und Tücke sich ständig
häuften , mußte der Vater schließlich zustimmen , ihn unter d�r Be¬

dingung von der Schule zu nehmen , daß er da ? Einjährigenzeugnis
empfinge .

Aribert laß nun tagsüber im gotisch düster » Erdgeschoß des
Rathauses vor grünglimmenden Lampenschirmen , Rechnungen des

Schlachthofes abzuschreiben beauftragt . Meist jedoch starrte er dem
brummenden Flug sencr Fliegen nach , entnahm aus unbewachten
Uebcrziehern Frilhstücksbroi «. leugnete mit Ingrimm , daß es nicht
die seinen wären und warf mit umfangreichen , rötlichen Händen

Pap ' erknSucl in den Nacken der Stenotypistin .
Dies dauerte , bis eines Frühlingstages am Gasthaus „ Zum

Frosch " vor der Stadt ein Zirkus erstand . Da schloß Aribert opser -
bereite Frermdschost mit einem schnauzbärtigen Feuerfresser , den er
maßlos bewunderte und wich nicht von einem schminkebunt gla -
siertrn Mädchen , das , glitzerig angetan und abwechselnd himbeer -
rot und schwülstig violett beleuchtet , auf dem Seile tanzte . Mit
dem Zirkus verschwand auch er aus der Stadt , nicht ohne eine

Kassette , in der der Stadtrendant sein Wechselgeld bewahrte .

Kurz nachdem Klose unter Hergabe von Ersparnissen den
Schaden gedeckt hatte , schrieb ihm Aribert aus Hamburg , ein Artist ,
dessen Arbeiten an fünfzehn Meter hoher Leiter beispiellos fei , habe
ihn nichtsdestominder um den Rest seiner Barschast betrogen : nun
erbitte er Reisegeld zur Heimkehr .

Er kam . in weitem , safrangelbem Mantel , heftig glänzenden
Lackbeulen vorn an den Schuhen , einen großen Schlips tropischer
Farbe unter bleichem Gesicht , auf dem weinerlich trotziges Lächeln
festgefroren schien . Die Mutter mußte sich an Kloses ausholenden
Arm klammern , damit er ihm nicht das steife Hütchen vom
Kopfe schlug .

Es gelang noch einmal , Aribert im Kontor einer Zigarrenfabrit
unterzubringen , nachdem der Bürgermeister , der ihn um keinen Preis
im Rathaus wiedersehen wollt «, für ihn gesprochen hatte .

Unterdessen stopfte nun die Mutter seine rosaroten und grünen
Strümpfe , die er , leichtfertigen Mädchen der Stadt nachlausend , zer -
schabte . Dem Vater hingegen wurde das gesetzlose Schweifen Ariberts
mit jedem Tage unverständlichsr : oft betrachtete er ihn bei Tisch «
finster und völlig wortlos , während sein Bart , dem er in bescheidener
Andeutung ähnlich « Form gegeben hatte , wie der Landesherr dem
seinen , hilflos angewidert zitterte .

'
( Fortsetzung folgt . )

Eine Erklärung Üer Deutsihnationaien .

. Wir sind gern bereit , au » unserer Opposisionsstevung
heraus in bejiimmlen inner politischen Fragen positive Mi .
arbeit zu leisten : -

Schwarz - Rot - Golö .
Eine likerarifch « Reminiszenz .

Es ist gewiß schwer zu sagen , wie viele der jüngeren Generation
sich auch nur literarhistorisch des „ Rembrandt - Deulschen " noch er¬
innern . Wir Aelteren wissen aus eigenem Erlebnis , welch epochales
Aussehen dos Buch „ Rembrandt als Erzieher " Anfang der
Rier Jahre machte . Es erlebte mehr als hundert Auflagen , wurde
in alle Sprachen übersetzt und beherrschte jahrelang die öffentliche
Diskussion . Ueberladen mit Wissen , scharf und klar in der Form ,
war es in der Sache eine einseitig « Konstruktion , um Kunst und
Politik , Wissenschaft und Technik , Volk und Individuum in Rem -
brandt zur Synthese zu bringen . Ein Kapitel dieses auch heute
noch anregenden Buches , soviel man vielfach sachlich von dem Wert
sonst abrücken muh , hat heute einen merkwürdig aktuellen Cha -
rakter : vielleicht auch — erzieherische Wirkung . Denn gerade der -
jenige , der auch dies Kapitel von der geschichtlichen , nationalen und
künstlerischen Herrlichkeit des S ch w a r z - R o t - G o l d, ja auch
Schwarz - Rot - Gclb (! ) Ichrieb , war ein Mann , der den Völkischen
sonst unendlich nahe stand .

Dies vorausgeschickt , lasse man jetzt das Kapitel in „ Rembrondt
ols Erzieher " über Schwar ; - Rot - Gold auf sich wirken . Es lautet :

„ Aus Blut und Gold ist die Morgenröte in ihrer verheißungs -
vollen Schönheit gemischt : auch eine Morgenröte des deutschen
Geistes , wenn sie wieder bevorsteht , kann nur aus diesem Element
gemischt sein . Aurora muziz Arnica .

Die Farbe des Eisens , welche olle Völker befriedet und das
deutsche Volk befre ' te , ist — schwarz : schwarz ist auch die Farbe der
Erde , welche der Bauer pflügt und welcher der vaterländische Künstler
seine besten Kräfte verdankt : fügt man dies dunkelste aller Elemente
zu jenen beiden anderen , zu Blut und Gold : so hat man die Farben
des einstigen idealen Deutschlands — Schwarz , Rot , Gold . Wenn
es irgendeine Farbenzusammenstellung gibt , die vornehmer . ist als
Schwarz und Gold , so ist es Rot und Gold : und wenn es irgend -
eine Farbenzusammenstellung gibt , die vornehmer ist als beide , so
ist es Schwarz - Rot - Gold . Rubens hat die letztere zuweilen mit be -

wunderungswürdigem Effekt angebracht : so in dem Bilde des
bethlehemitsschen Kindermordes zu München und in seinem be -
kannten „ Liebesgarten " Die Forbengebung der Rembrandtfchen
Bilder bewegt sich sogar vorzugsweise in diesem Dreiklang : wiewohl
in gedämpfterer und darum auch vornehmerer Weise , als es bei dem
großen vlämifchen Virtuosen der Fall ' st. Zu den schwarzen und
gold ' gen Tönen , welche im wesentlichen die Rembrandtsche Palette
beherrschen , gesellt sich häufig als ein dritter entscheidender Faktor
das dunkle Blutrot . Rembrondt malte schwarzrotgold . Und es ist
vom malerisch - ethischen Gesichtspunkte aus bezeichnend , daß zwischen
dem dunklen und hellen Element , zwischen der tiefschwarzen
Finsternis und dem goldigen Lichtreflex , aus welchen sich fast jedes
Gemälde zusammensetzt , ienem blutroten Farbenton oft die Ver -
Mittlerrolle zufällt Blut bindet . Dieser Maler ist ein Dichter :
seine Bilder sind Volkslieder : sie sind im Volkston gehalten : und so-
gar in den Farben des Volks .

Man kehrt stets zu seiner alten Liebe zurück . Deut ' chlands
äußere politische Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen : e? könnte
recht wohl sein und muß sogar in gewisser Hinsicht sein ,
daß einer irgendwie eintretenden Erweiterung seiner äußeren
Machtbefugnisse ein abermaliger Wechicl seiner Nationalfarben
folgt . Sie haben sich von Schwarz - Wciß zu Schwarz - Weiß -
Not oerwandelt : möglicherweise verwandeln sie sich noch ein -
mal wieder zu Schwarz - Rot - Gold . Was wächst , ändert sich.
Wenn man die bloß ge' stige Rassengeweinschaft in Betracht zieht ,
welche das jetzige Deutlchland mit Oesterreich verbindet , und der .
selben irgendeinen nationalen Farbenausdruck geben wollte , so
dürft « sich eine Herübernahme des österreichischen Gelb in die deutsche
Flagge am besten empfehlen . Auch auf diesem Wege würde man

wieder zu Schwarz - Rot - Gold gelangen . Roch jetzt slagat man ge -
legenttich in Oesterreich schwarzrotgold . Die deutschen Idealfarben
sind noch nicht ganz erloschen . Die Politik schafft zuweilen neue
Farbenzusammenstellungen : es könnte fein , dah sie ihrerfetts auch
einmal durch atte Farbenzusammenstellungen bestimmt würde .
Wollte man diese den Bildern Rembrandts entnehmen » so würde
es eine echt deutsch « Politik sein . Wenn die deutsche Erde im vater -
ländischen Kamps « von deutschem Blute feucht wird : und wenn ein
deutscher Sonnenstrahl das Haupt des sterbenden Kriegers verklärt ,
dann glänzt es schwarzrotgold ! "

Ein Prophet , «in Seher : wenn auch in vielem von tragischer
Täuschung in Ziel und Weg ! Der dies aber schrieb , war im übrigen
in seinem Buch schrankenloser Anhänger Bismarcks und begeisterter
Antisemit , alldeutsch und völkisch , wie er noch heute als Muster
dieser Richtung dienen könnte . Aber wenn er im Individualismus
und Aristokratismus das Heil sah , so pries er als Heilmittel für die
Zeit zugleich doch auch Bescheidenheit , Einsamkeit , Ruhe und die
Kunst . Und die Schlußworte seines Werkes lauten :

„ Christus und die Pharisäer . Persönlichkeit und Schule , Kunst
und Wissenschast werden sich im deutschen Geistesleben miteinander

zu messen haben : der Streit muß ein durchaus ehrlicher sein :
und das deutsche Volk wird über dessen Ausgang richten . Sein
Wort entscheidet ! "

Ein ehrlicher Streck und ein « Entscheidung des Voltes — wer
von uns will sie nicht auch ? Und nicht auch über Schwarz - Rot - Gold ?

_
M. Gr .

Die Entstehung öes „ guten Tons " .
Erst die Frau hat in die Gesellschaft des Mittelalters das

Gefühl für feinere Sitte und anständiges Benehmen gebracht . Nach -
dem in den Stürmen der Völkerwanderung die hohe Kultur des
Altertums untergegangen war , rissen mit den neuen Eroberern rauhe
Sitten in den Derkehrston ein , und die Geselligkeit , die sich im frühen
Mittelalter entwickelte , war eine , die nur von Männern geübt wurde .
Wie nun ganz langsam zartere Züge in diesem rauhen und rohen
Bild der frühmittelalterlichen Kultur austauchen , wie allmählich ein
Geist der Beherrschung und der Rücksichtnahme die ganze Gesellschaft
durchdringt , das stellt Max von Boehn anschaulich dar in dem soeben
bei F. Bruckmann in München erscheinenden letzten Bande seines
großen Werkes „ Die Mode " , der „ Menschen und Moden im Mittel -
alter vom Untergang der alten Well bis zur Renaissance " behandelt
und damit die Darstellung in lückenloser Folge bis zur Gegenwart
vollendet .

Die Geselligkeit entfaltete sich natürlich an der Tafel be >m Gelage ,
und zunächst waren es nur Männer , die sich zu gemeinsamem Essen
zusammentaten , während die Frauen in der strengen Abgeschlossenheit
ihres Frauengemaches blieben . Erst faß jeder an einem Tisch für
sich : dann fetzte man sich zu mehreren zusammen ; schließlich kamen
die langen Tafeln auf , bei denen immer nur eine Secks mit Gästen
besetzt war und die ander « für das Bedienen frei blieb . Da es
wegen der Frage des Vorranges , an , obersten Ende des Tisches zu
sitzen , zu Strettrgkecken kam , löste der sagenhafte König Arthur das
Problem durch fein « berühmte Tafelrunde , bei der alle Plätze gleich
waren , und um diesen runden Tisch , der die Menschen enger und
harmonischer miteinander vereinte erblühte zuerst die schöne Blume
des guten Tons . Damals sing man an , auch die Damen an den
runden Tssch zu laden : man bildete „ bunte Reihe " , die aber noch
Wolfram von Eschenbach als etwas ganz Neues ziemlich ironisch
behandelt . Das Erscheinen des schöneren Geschlechts bei Tische off -
änderte sofort die ganze Tonart und Stimmung . Die Herren müßten
sich Zwang und Mäßiguno auferlegen , und so wurde das gemeinsame
Speisen zu einer Schule oer Eckten für beide Geschlechter , von der
sich das herschreibt , was wir heute unter guten Manieren verstehen .
Die ersten Anweisungen zur Erlangung eines seinen Benehmens , die
„Tischzuchten " , beziehen sich auf die vornehme Art des Esseim . Da
man damals noch meist mit den Fingern ah . so waren strenge Regeln
besonders notwendig . Daher wird befohlen , man müsse sich vor
dem Essen die Hände waschen , nur mit drei Fingern zulangen ynd
die anderen wegspreizen , sich vor dem Trinken den Mund ' wischen.
Thomasin von Zirkläre empfieblt den Damen Mäßigkeit : sie sosstkn
nicht zuviel auf einmal in den Mund nehmen und ihren Tischgenott «»
immer die besten Bissen heraussuchen . Aber diese Regeln des An -
standes bei Tisch icheinen nicht von allen befolgt worden zu sein ,
denn sie werden immer wieder eingeschärft .

Im Anschluß an diese Berhaltvngemaßregeln beim Essen entsteht
nun ein ganzes Gesetzbuch von Airstandsregein . das Herren und
Damen genau vorschrieb , was sie zu tu » und zu lassen Kätten , um
nicht „bäurisch " , sondern „bäfisch " zu erscheinen . Die Hachblüt - des
Rittertums bringt eine allgemeine Durchbildung des guten Tons .
für den besonders die Franzosen vorbildlich waren . Am meisten
besorgt war man um das Benehmen der Damen , die den Herren
mit gutem Bcilviel vorangehen sollten . Sie mußten die Augen
niederschlagen , sich nicht umsehen , durften einen Mann weder an -
schauen noch anreden , die Arme beim Geben nicht bewegen , beim
Sitzen die Beine nichi llbereinanderichlagen usw . Bttrat ein Herr
das Zimmer , in dem sich Damen befanden , so sollten diese aufsseb ' n .
um il -n zu begrüßen . Die Mode ve ' - lanni « auch , daß Vornebme sich
mit Kütten bewillkommneten . Der Gast küßt die Dame des Hauses
und alle , die ihr ebenbürtig find , in Deutschland aus M�nd ' md
Wange , in Frankreich aufteudem noch a " k Kinn und Hole . Die
Herren legten zum Gruß die Hand an die Kopfbedeckung und stießen
sie soweit zurück , daß die Stirn srei wurde : nur die niedriotten
Stände entblößten das Hgupt . Beim Geben sollte die Frau klssne
Schritte machen , der M- m » dogegen so stolz auftreten „ wie ein
Kranich " . Eine gewisse Ziererei aebört zum aitten Ton . Die seine
Sitte war eben noch nicht dem Menschen in Fleisch » nd Blut über »
geganaen : man betonte sie absichtlich , und durch solches „Zieren "
unterschied sich der Gebildete , der höfisch Erzogene , vom gemeinen
Pöbel . Die Herren , die an eine polternde und unmäßige Fröhlich -
keck bei chren Festen gewöhnt aewesen waren , mußten fi *- j - br
znsammennebmen , um in der Geoenwnrt der Damen , die i - H n «
allen gesellschaftlichen Deranstalttinaen teilnabmem die vora - l�- ' ' ' ene
Hast " na zu bewahren . Der „ ante Ton " dssdetc ssch bauulsächlich a »
den Höfen aus . unter denen in Deutf - e - land dar des Landg - al . - »
von Thüringen auf der Wartburg kervorraote . Neben rauschenden
Fetten und Turnieren nfleMe man sfitte -' e G- ss - ssschnttafniele , von
denen das Schach besonders sittigend auf die Gemüter wirkte .

Keil wann wird die Zitrone kultiviert ? Da man In den ä ' tcren
römischen Berichten die Zitrone nirgends erwähnt findet und auch
Plinius keine bestimmten Angaben darüber gibt , ist es nicht lei�t ,
mit Sicherheit anzugeben feit wann die Zitrone als Nutzvttanz «
kultiviert wird . Als ziemlich wahrscheinlich kann indes angenommen
werden , daß unter den : in den Schriften von Plinius erwähnten
„ modischen " oder „assnrischen Apfel " , von dem er erzählt , daß er
zum Schmuck der Häuser verwendet wurde , die Zitrone zu verstehen
ist . Dic >e ? lnnahme wird nach dadurch bestätigt , daß neuerdings ein
Forlcher auf der Nachbildung eines antiken Wandgemäldes eine
Pflanze dargestellt fand , die wir ohne Zweifel als Zitrone erkennen
müssen . Zu Plinius Zeiten , d. h. im ersten christlichen Jahrhundert .
scheint man die Zitroncnbäumchen also tatsächlich mir zum S�nnick
der Häuser verwendet zu haben Sie wurden zu diesem ? weck ver -
mutlich schon in Kübel gepflanzt , ebenso wie es auch heute noch
geschieht . Die Verwendung der Zitrone in der Küche ist fcdensolls
noch späteren Datums . Der Deginn der Zitronenkultur in Italien
ist also verhättnismäßig spät und keinesfalls vor das erste Ja ' "
hundert nach Chr . zu setzen.
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...........
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Weinflaschen
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Essbestecke gebeut . . p » « 95Pt
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65 , 95pi .

Kakesdosen . . . . . .85pf . 1M 290
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Holzwaren
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Tabletts
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Rosshaarhandfeger . . . l29 ! 79

Teppichkehrmasch , l0331233

Lampen
Speisezimmerkronen elelrt� =oo
5 flamm! «: , mit 60- cm- Seiden,schirm
Elektrische Zuglampen . 7S0
mit 60- cm- Se! denoctiinu

. . . . . . . . .
4 /

Herrenzimmerkronen
elektrisch , äflammic

. . . . . . . . . . . . .

Elektrische Tischlampen „
mit grtlner Glocke

. . . . . . . . . . .
�
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. . . . . .
O

Elektrische Plätten o7j
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ElektrischeKocher . . . . .890 900

_ . xr _
Misten Sie vestuns

Scute -
ddu�s�tungen
«Sesc sind in 6 Monaten Jhr Eigentum

Auf Wunsch Sonder . Prospekt

PRoddoteeQ
Berlin W66. Leip23gerstr . l22 - 12a

Verkäufe

Rci »,cu «e ( Richtcr - DrSZiNcnl . Sidiet -
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fenfbate ,
lun «
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frro
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!ok- ZO-. . Merkur Km. •
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Rolenthaler PlaR . •
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tbalet PlaR . _ _ _ __ _

»
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Tonrporowski . Schneidermeister . Drei -
bundstraRe 47. Rübe Belle - Allionee . Str .

«eilig getragen « hochfein « «nattw .
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Reine Lombardwor «. Leibhaus Lernko.
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*
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» and ecken 0,75 aufwärts . Tischdecken .
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. �° . Ä" lc ' h - Zns « tut . ssriedrichllroRe
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NraRe. _ •

But Abacdiung . Herrengarberobe ,
Damengardorobe . Eummimäntel . Gar -
binen . Store - Bettwätche . Znietie ,
Sieppdeckon . Miibel . Küchen. Äorb .
»löbel . Willieloi Beters Nochf. . Neu¬
kölln , FriedelstraR « 62. •

l/itänue 50 pfg . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _AuflegematraRen . Me-
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*
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ZellMthlunll . billig . Mdbel - Misch . *
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SroRe isranlfurteritraR « <5/10. _ _

'

JUnfurtcnilos ! Reuer fonrnierter
breitllriger Ankleideschrank . ISO breit ,
mit Spiegel . X0S, —. Reue foumtett «
Bettstellen mit Patentbeden , dreiteilig «
Auslage . SS, —. Rrue fournlert « Rächt -
tisch « mlt Marmorplatte lS . —. Ruft ,
baum- Waschtoilette , weiker Marmor .
72, —. RuRbaum - Umbau 60. —. Umbau -
Wüschsofa <Z. —. Säul - nbllf - tt 7z, - .
Diplomat <0. —. Rrue komplette «ilchen .
102 breit , nur 06. —. Schiafaimmer .
130 breit , weiRer Marmor , Drell .
auflagen , mit «rillall - Faeette - Spiegel .
nur 625, —. Echt eichene ERaimmer mit
0 LederllLbleu 8<s�- . Herren , immer ,
ISO breit , 605 —. Riesenauswahl in
Einaelmdbeln . Renaissanee - Möbeln , kom¬
pletten Einrichwngen , modernen Rüchen .
Mobelbaus Sottlieb . RllgenerstraRe X3.
Bahnhof Gesundbrunnen . Lieserung
innerbalb SroR - Berlins frei Haus . •

3ieme tnsm MM « N rnehc ; /
Irssf

mil

Leibhau , Rosenthaler Tor . Linien -
llraRe 206/20<. Ecke ZlosenrhoierstraRe .
nur 1 Zreppe . »erkauft Moltsaiegen
12 . —. Prachleremplore . Züchs« 13. —,
Stunksirage », Silbaiwölse . Pelaiocke »
06� . Pelzmäntel . Sportpelae . Herreu -
gardeiabe . Damenmänlel . staunend dii -
Itg. «eine Lombard war «. •

Wollmesten OckiO,
Seidenkasaks 3. S0.

Seidenschals XLS,
. Wlnterschtüpfer 2. 2z.

Äältletu . Znnalibenstr . iZ2.
Getragene Herreugarderobe . sadeilo -

erhalten , Selegenkeiiskäus « in Pe! a-
waren . grnRe Auswahl , billige Preise .
«eine Lombardnxrre . Seibhaus Spiegel ,
EbaulleestraRe 7. Sonntag » geöffnet . '

» « öde «

Teilaabluaa . Möbel trder Art . Se.
ringe Anaggiung . beauem « ärbaehfung
Möveihaus Luisenstadt . «öpenicker -
straRe 77. 73, Ecke BrückensfraRe . _

Metelräettrn mit Auflagen Z&. —.
Pappelallee 13: Pankow , Schmidtstr . 1.

Ankleideschrönke U0. - , englische Seit -
stellen <8. —, PIllschsofas , Einaelmöbel .
Zahlungoerleichterung . Stein , nur An-
klamerftraRe 20. _

'

Selegenheit . Neiderschrank 16. —.
Bertiko 15. —, Waschtoilette XS. —, Trank -
furter Schreibtisch 2S Mark . Sofa XZ. —.
«llchen 2<. —. Möbelhaus Gottlieh .
RügenerstraR « dreizehn . '

Elegante Schlaf , immer und Speise -
aimmer , Einaelmöbel fabelhaft billig ab
Zabeik gegen TeiHaiilung . R. 85,
SchuistnoRe 85 M. Reukölln . Delbrück -
NraRe 50 57. «

Modern « «leiderftofi ». Seiden - . Rut -
r- und Herreustoffe in kleinen Mengen .

Engrospreise sur Händler und Schneide .
rinnen . WoliRer u. Eo. , itomman -
dantenstvaR « X. Laben lDönhofwlah ) .

Weihnachtsangebote . Soeiseaimmer
. . Piea - SSO, Speisetimmer . . Eleeka " 550,
Sveiseaimmer . . Dechi" 025. Speise -
aimmer „Rili " <50, Speifeaimmer
. . älloa " 400. Einzelne Bllfells . « n -
denaen . Lederst llhie . Busaicbitfdx , bis -
!ig. Möbelhaus «ameriing . tiailanirn .
allee

_ _ _ _ _

__
»

Ale - Möbel - Zabrikioger , TriedriS -
strebe 7. Schweres Herrenaimmer .
reich geschniRt . X. OO breit , Eiche. Diplo .
Met mit gestochener Plattkante , schwerer ,
runder Tisch, Z Rindlederstllble und
ArmlehnlelleX . komplett gebeizt , nur
605, —. Sonntag geöffnet . _

•

Ale . Möbel . ifabriklager , Friedrich -
straRe 7. Speisezimmer . 1,60, Eiche
mit Mahagoni . Büfett mit isaeette -
gläsern . handgeschniRi « RuRbaum - Mase -
rung . 225. —. Sonntag geöffnet . •

Musikinstrumente

Ei » Piano kaufen Sie bei beguemer
Zahlungsweise in der spabriknlederloge
der grdnten Pianofobriien Europas Gs-
brüder Zimmermann . Potsdam - rstr . 27. »

Pianos preiswert .
Link BrunnenstraRe 63

«laprermachri

UlLgel , Pianos , gebraucht . 37Z. — an .
Harmoniums . Rabrnftein . iviünastr . 10.

Pianos , preiswert . Teilaablung . Ga¬
rantie für Qualität . Vermietung . Bahrt ,
HauvtstraRe 1, Ecke Grunewald straRe. *

Piano «, prächtig « Instrument «, b«.
auem « Zahlweise . Sachter , vranien -
hurgerftraRe <2, _

•

Weib nachts verkauf . Trenovbon . der
neue , erprobte Sprrchapparat , direkt ab
ifabrii ohne jeden Zwischenhandel hei
aana geti •gcr Anaahlun » Und kleinsten
Raten , trischapparete i 25 Mark
an. Jeder Apparat trSg lere Fabril -
marke , dreijährige Se' antie . Sin Plat >
iensortiment . 20 Stücke , 25 Mark .
Zrder Käufer erhält «in Weihnachis -
gefdienk im Werte von 10 Mark . Aus¬
stellungsräume nur in der ffadrit fferier
u. Co. . LiesenstraRe 3. Eck, Chaussee .
straRe . Lok parterre . _

*

«onaertpiaao . Steinmeyerpiano ( NO-
geltonl . ab ssabrik . «ablung S«rleichte .
ruug ohne Preisaufschlag . Salonslllael .
Harmonium , billigst . Oranienstr . 100 III . '

10 », — Anaahiung . Luaitätsvianoo .
DrinaenstraRe 52. '

Kaufgesuche
stinnmetalle . Cbristionat , «öpenicker -

straR « 0» fAdalbertstraRel . _
•

glahrrider kauft Linien strah « U '

Pfandleihe . Höchstbeleihun «, Lange .
MariRvXaR . Aschingerhaus . '

Verschiecienes

Pertranensooll « Auskunft Trauen ,
Mädchen . Langlöhrige Erfabrnng färat »
lich). Wolif . WienerstraRe 20. Por »
toi w. 3 Treppen . GörliRer Bahnhof .

Die Stelle de« hiesigen

StadtsyndiknS
Ist » um 1. April 1920 neu zu besetzen Di«
Wahl »rsolgt au» 12 Jahr , Gehalt nach
Gruppe 13. »eetgne/e Bewerber , «Ich «
dir zweite, furilltsche SlaatsprLsung ob»
gelegt bade » miissen. wollen ihre Geiuche
unier Beiiügnng oon Zeugnisse » bis zum
10. Januar 1020 dem Umerzeichneten ein¬
senden . Persönliche Borstillungen sind
«instwetlen nicht erwünscht .

OsnndrtWf , den Ii Dezember 1925.
Tb , Scbwclnnann

_ _ Büic . eioorsteder . WoNsührer .

�um sofortige » Antritt

Obermonteur
isir Oe - und Enlwösseenngen gesucht.
Meldung bei Tide <!> l - n<t «In iZ . m. d. Ii..
»«rliu - titexlitr , letioro - Saualstr . 2,
Donnerstag , den 17 De, , adds . v . 4 - 0 Uhr.

Aeblauebioacborbslfee , Seblauab -
sprliJ . tr und QummloilsctaeT

sofort gesucht .
Berliner Mascnlneo - Treibrlcmen - Fsbrlt

Adolph Schwanz & Co .
Berlin N 39 . Mfillerstr . >7 a 172

S
in der Geeamtauflage
de» . VorwÄrl *' sind
besonder * «irksem

und trotzdem

schrbiuiü !

6cfchäftsführcr
1 Kraft , für grötzere Peilagsdruckerei in Dortmund
faiort gesucht . Bewerber müssen kansmönnisch und
technisch gleich hochguaUstziert und langjährige Er .
fahning im Fach befitzen sowie Milglirh der SPD . sein.

Wohnung nur >m Ringtausch möglich
Offerlen mtl GeHaltsangaho unter S. it bis zu »

24 Dezember an die Hauptezp . d. . Vorwärts " erbeten .
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Führer oöer Verführer öer Wirtsthast ?
Zum Abschluß des Phönix - Konzerus .

In der Kriegs - und Inflationszeit war es kein « Ztunst als

Wirtschaftsführer zu glänzen . Seit die Währung stabil ist , haben
sie Herren der Industrie Gelegenheit bekommen , sich als Führer
der Wirtschaft zu « r w e rs e n. Den Bankrott des großen Slinnes
konnte man noch als Ausnahme gelten lassen . Seitdem aber hat sich
im Lager des Unternehmertums Niederlage an Niederlage gereiht .
Selbst eine ausgesprochene Unternehmerregierung , die blind durch -
tämpste , was die Führer der Wirtschaft für den „ Wiederaufbau "
Deutschlands verlangten , konnte den Bankrott nicht verhindern .
' . Nilliardenkredite des Auslands . Hunderte von Millionen des

Staate « , nutzlos verpulvert , ArbeitPeitverlängerung , Schutzzölle
find der Weg z u der schweren Krise und der Millionen -

orbeitslosigkeit , die heute Deutschland beherrscht . Die Wirtschafts -
führer wollen natürlich ihr Versagen nicht eingestehen . Aber die

Geschäftsberichte und Bilanzen , so sehr sie frisiert werden , enthüllen
sie. Dafür ist die Bilanz des Phönix - Konzerns ein

treffliches Beispiel .

Zaflakionspolitik nach der Stabilisierung .
Der Phönix - Konzern ist der schwerste unter den deutschen

Montonriesen . Sowohl seinem Kapital nach ( 2<lS Millionen Loll -
und Sä Millionen Verroertungsaktien ) als feinen Betelligungsziffern
räch : Kohlensydikat Sch2 Millionen Tonnen , Rohftahlgemeinschast
l W Millionen Tonnen . Röhrenverband 14,20 Proz . Am 1. Januar
lg2S beschäftigte er über 50000 Arbeiter und Angestellte
( 17 323 und 3014 ) . Er hat mehr als die anderen reinen Montan -

konzerne im letzten Jahr die Oeffentlichkeit beschäftigt , die der Ar -

beitertlasse aufs schmerzlichste durch die Grubenkatastrophe
am 31. Oktober d. I . auf der Zeche Holland , bei der 18 Bergleute
zugrunde gingen : die der Kapitalisten durch besondere Phönix -
Spezialitäten : wie er als Großaktionär die R e i h e r st i e g w e r f t

snanziell versacken ließ , aber Geld genug hatte , um 80 Proz . des

Stahlwerk van der Zypen und vom Norddeutschen Lloyd
für 20 Millionen die Hälfte der Emscher - Lippe - Kuxe ( zu¬
sammen mit Krupp ) zu erwerben , und durch seine Berwertungs -
oktien , die mit 150 Millionen genau so viel betrugen , wie das

»igentliche Aktienkapital der Goldbilairz Man durfte auf den

Bhönix - Abschlutz für 1924/25 gespannt sein . Mach Klöckner , Hoesch ,
5' iöln - Reuessen , van der Zypen war er einer der letzten , auf die es zur
Abruntmng des durchaus nicht ungünstigen Bildes der schweren

Ruhrmontanbilanzen ankam . Zum anderen konnte man gespannt
sein , wie die Bilanz eines Montonriesen aussieht , der zum Umer -

schied von seinen Kollege » die Expansionspolitik nicht

eingestellt , sondern auch nach der Inflation lustig fortge -

setzt hat , wenn er sich auch über die technisch der Montanindustrie

gezogenen Grenzen nicht mehr hinausbegab .

„ Zu viel - Kapital - Versager der Sarlelle .

Der Geschäftsbericht ist ( kein gutes Zeichen ! ) ziemlich schweig -

sam . wo er über allgemein Bekanntes oder Selbstverständliches hin -

ausgehen könnte . Nicht einmal die Zahl der Beschäftigten Enbc
Juni , dem Schluß des Geschäftsjahres , wird angegeben , was gerade
bei Phönix sehr wichtig gewesen wäre , bei dem es von Nachrichten
über augenblickliche und dauernde Stillegungen . Einschränkungen ,
Entlassungen und Beurlaubungen immer nur so hagelte . Für die

Produktionsziffern ( Kohle 5,57 Millionen Tonnen , Kots 1,58

Millionen Tonnen . Rohstahl 1,37 Millionen Tonnen — Halbfabri -

late , Bleche . Draht , Röhren fehlen ) werden nur die Dergleichszahlen
für 1913/14 angegeben , die bei der starken Umgliederung und Aus -

dehnung seitdem natürlich wertlos sind . Immerhin liegen sämtliche

Produttionsziffern für 1924/25 unter denen für 1913/14 , was die

Berechtigung der Verdoppelung des Aktienkapitals

seitdem ( 205 gegen 106 Millionen : die 95 Millionen Verwertung ? -
oktien sollen endlich eingezogen werden ) absolut verneint . Auch

Montonriesen sind eben nicht mehr wert , als sie absetzen und aus

dem Absatz an Dividende erwirtschaften können . Für den Phönix

steht es daher heut « schon fest , daß er bei Fortdauer der ungünstigen

Konjunktur unbedingt an eine Zusammenlegung seines
K o p i t a l » wird glauben müssen . Der Geschästsbericht ist auch

keineswegs optimistisch . Resigniert betont er die nur für deutsche

Unternehmer enttäuschende Erkenntnis , daß auch Kartelle und Syndi -

kate nicht in der Lage sind , dort Bedarf und Nachfrage heroorzu -

rusen , wo diese nun einmal fehlen . Hohe Preise machen� es eben

wirklich nicht . Die Ausdehnungspolitik des Phönix und

die überhöhten Gewinnansprüche dursten denn auch die

Hauptursache sein , weshalb die Phönixbilanz schlechter aus -
sieht als andere Montanbilanzen .

was die Bilanz dazu sagt .
In der Gewinn - und Vertu st rechnung werden Roh -

einnahmen von 63,3 Millionen erkennbar , von denen aus Hand -
lungeunkosten , Steuer - und Sozial „ lasten " 33 . 7 Millionen entfallen .
An Zinsen mußte die sehr beträchttiche Summe von 6,28 Milliv -
nen ausgeworfen werden ( die Bankschulden sind in den sechs
Monaten seit der Ianuarzwischenbilanz — abzüglich der Bankgut¬
haben — von 50,8 auf 60,9 Millionen gestiegen ) ; eine unproduk¬
tive Last , die ein besseres Zusammenhalten bei Mittel für den Bc -
trieb und der Verzicht auf Ausdehnung zweifellos erspart hätte .
Das Betriebsergcbnis an sich kann nämlich nicht schlecht gewesen
sein . Vorausgesetzt , daß die Angaben richtig sind , wurden 22,49
Millionen über Betrieb vorweg neuinvestiert , und auf die
gegenüber der Goldbilanz nur um 6 Millionen aus 201,8 Millionen
erhöhten Hüttenwerke und Zechenanlagen wurden 16,62 Millionen
Abschreibungen verbucht . Außerdem wurde für zweifelhafte
Forderungen eine Reserve von 3,0 Millionen obgestelll . Demnach ist
die Bilanz außerordentlich angespannt : 96,0 Millionen ( rm Vorjahre
98,26 Millionen ) kurzsälligen Verpflichtungen stehen
nur 50,9 ( 63,8 ) Millionen f l ü s i i g e Mittel und Forderungen
gegenüber , so daß die gesamten Porräte mit 45,2 Millionen zum
Ausgleich herangezogen werden müsien . Fällig werden auch bald die
Resttaufgelder für die Zeche Emscher Lippe ntit 13 Millionen , für
die aus der Bilanz ( außer den ja einzuziehenden Verwertungsaktien )
überhaupt keine Deckung ersichtlich ist . Zu einer glatten Fortführung
der Geschäfte ist der Phönixkonzern also aus das Kommen einer de -
sonders guten Konjunktur angewiesen , womit aber
zunächst kaum zu rechnen ist . oder aus die Wiederabstoßung eines
Teils der neuerworbenen Beteiligungen , was auf eine Liquidation der
Ausdehnunaspolitik und schließlich aus den Zusammenbruch der bis -
herigen Geschäftspolitik hinauskäme . Daß angesichts dieser Lage der
Gewinn von 1,21 Millionen Mark nicht verteitt wird , versteht sich
eigenllich von selbst .

Nicht aufs Maul , sondern in die Bücher sehen !
Aus dem Ganzen ergibt sich für den Phönixkonzern ein bedeutend

ungünstigeres Bild als für seine Kokurrenten an der Ruhr . Wie
man es aber von den „Wirtscheftssiihrern ' gewohnt ist , die den
Mund um so größer gegen andere und besonders den Staat aus -
reißen , je unfähiger sie für die Leitung ihrer eigenen Geschäfte sind ,
macht auch der Vorstand des Phönix neben den . hohen " Löhnen
und dem Achtstundentag an den Hochöfen und Kotereien die
sozialen . L a st e n " und vor ollem die Steuerlasten für den Miß -
erfolg verantwortlich . Von der eigenen Mißwirtschaft
ist keine Rede . Der Fall liegt bei Phönix besonders wider -
wärtig . Der Phönix rechnet 15 Millionen Steuern auf , obwohl ein
außerordentlich großer Teil dieser Steuern , vor allem die Umsatz -
st euer mit ihren damals noch 1) 4 Proz . betragenden Sätzen .
wieder vereinnahmt wurde . Dann stellt er sich als . seine
Verantwortung fühlender Wirtschaftsleiter " hin und . fragt sich mft

Sorge , wie lange noch die Regierung — also die Unternehmer¬

regierung Luther - Stresemonn . D. Red . — ihr verhängnisvolles
Experiment einer Ueberlastung der Industrie durch Steuern , soziale
Lasten und Lohnpolitik fortsetzen will " . . . Das ist der Höhe -
punkt unwahrhaftiger Demagogie , öffentlicher I r r e f ü h -
r u n g und sozialer Verhetzung . Wenn der Phönixkonzern
ungünstig ' dasteht und bald noch schlechter dastehen sollte , so verdankt
er es niemanden als seiner eigenen Geschäftsführung . Das
beweist seine Bilanz . Die Leute des Phönix , die sich als Führer der

Wirtschaft aufspielen , haben kein Recht , der Oeffentlichkeit und dem
Staate Zensuren zü erteilen . Sie mögen erst einmal prüfen , ob die

Erfolge ihrer Geschäftsführung die Gehälter rechtfertigen , die

ihnen bewilligt sind . Die Bilanz verneint das . Das Ausland hat
es für den Phönix auch verneint , als sich der Phönix um eine Aus -

landsanleihe bemühte . Es hat seinen Leitern nicht aufs Maul ,
sondern in die Bücher gesehen . Es wäre höchste Zeit , daß auch
Staat und Arbeiterschaft den Herren Wirtschastsführern weniger aufs
Maul und mehr in die Bücher und Bilanzen sehen . Die Werte sind
zu groß , die Hunderttausende von Menschenleben , die ihnen an -
oertraut sind , zu kostbar , als daß sie ohne genügende Kontrolle eine
Mißwirtschaft treiben ' können , wie sie Bilanz und Geschäftsbericht
des Phönix enthalten . K — r.

der größte englische Zeitungstruft .
Aus der Generaloersammlung des Daily Mail Trust Ltd .

in London gab der Vorsitzende eine sehr anschauliche Schlloerung

der Geschichte dieses größten englischen Zeitungskonzerns . der Haupt -

fachlich durch die geschickte Benutzung des B ö r s e n m a r t t e S und

umsichtige Finanztransaktionen zusammengebracht worden

i t. Der Trust ist am 27. September 1922 gegrüntet worden und

übernabm die Anteile des velstorbcnen Lord Rerthcliffe an der

Associated Newspopers Ltd . Diese Gesellschaft besitzt

außer vielen anderen Organen die Daily Mail , die E v e n i n g
News und die W e e k l y D i s p a t ch . drei der verbreitetsten eng -

tischen Zeitungen . Der Uebernahmepreis dieser 400 000 Anteile be¬

trug 1,6 Millionen Pfund oder etwas mehr als der damalige Börsen -

lurs . Zu diesem Zweck hatte die Trustgesellschast 1. 6 Millionen

Pfund siebcnprozentige Hypothekarobligationen aus -

'
Anfang 1923 erwarb nun die Gesellschaft 49 Proz . der Anteile

der London Erpreh Newepaper Ltd . und etwa » später
das gesamte Kapital der Hulton u. Co. Ltd . Um diese Trans -

aktion zu finanzieren , legte der Trust eine neue siebenprozentige

Hypothekar a n l e i h e von 8 Millionen Pfund aus . aus dessen Ertrag
die erste Anleibe von 1,6 Millionen Pfund getilgt und die Anteile

der Firma Hulton angekauft wurden . Durch diesen Erwerb bekam

der Trust gleichzeitig 49 Proz . der London Eoening
Standard Comp . Ltd . , welche die gleichnamige Zeitung heraus -
gibt , in die Hand . Die Firma Hulton wurde dann liquidiert und ihr

Besitz zum Teil veräußert . Die hieraus erzielten Gewinne
wurden zum Rückkauf der Hypothekenobligationen
verwendet , von denen sich nach einem Jahr nur noch 4 Millionen

Pfund im Umlauf befanden , die in der jetzigen Bilanz nunmehr eben -
i rlls als zurückerworben ausgewiesen werden . Zu den geschilderten
Transaktionen war der Trust aber außerdem noch gezwungen ,

Bankschulden in Höhe von 872 000 Pfund auszunehmen . Gläu -
biger sind in diesem Falle die eigene Bankverbindung und zwei
Großaktionäre des Trusts . Diese Schulden sollen wahrscheinlich in
Form einer Kopitalserhöhung konsolidiert werden . Das
Geschäft Hot sich bisher gelohnt . Der Reingewinn im ab -
gelaufenen Gefchästsjahr beträgt rund 158000 Pfund , von denen
110 000 Pfund zur Tilgung der Hypothekarobligalionen verwendet
werden . Von den Tocktergesellfchaften erzielle die Asiociated News -
papers Ltd . in diesem Jahre einen Reingewinn von 917 046 Pfund ,
aus dem 40 Proz . Dividende gezohtt werden . Der Trust selbst
darf vertragsgemäß vor Tilgung des Obligationstapitals auf die
Stammaktien keine Dividende ausschütten .

wie Bilanzen „ gemacht - werden .

Ein ansehnliches Beispiel dafür , was alles bei der gellenden
Bilanzpraxis möglich ist , wurde soeben bei der Abwicklung der Ge -
schäftsaujsicht der Fahrzeugfabrik A. - G. , Düsseldorf
( Fadag ) , geliefert . Dieses Unternehmen ist Mitte November unter
Geschäftsaufsicht gestellt worden . Der damals vorliegende Statu »
hat aber nach Prüfung durch Dr . Treftcher als Aufsichtsperson eine
derartige Verschlechterung erfahren , daß Dr . Treftcher nach
der letzten Gläubigerversammlung sich oeranlaßt gesehen hat , dem
Amtsgericht mitzuteilen , daß die Grundlage sür eine Geschäfts¬
aufsicht nicht mehr vorhanden sei . Wie l e i ch t f e r t i a der
erste Status ausgestellt wurde , geht daraus hervor , daß die Im -
m o b i l i e n damals mit 870 000 M. zu Buche standen und in der
neuen Bilanz a u f 20 000 M. . die Außenstände standen damals
mit 888 000 M. zu Buche , sie sind jetzt auf 7000 M. gesunken . Die
gesamten Aktiven betragen 257 038 M. , wogegen sie damals mit
3,53 Millionen Mark ausgeführt wurden . Unter Absetzung der be -
vorrechtigten Forderungen von 226 959 M. bleiben sür die nicht be -

oorrechtigten Gläubiger nur 30 078 M. , wogegen sie fast 1 Million

Mark zu fordern hoben . Unter diesen Umständen ist ein Vergleich
ausgeschlossen , so daß der Zusammenbruch unvermeid -
l i ch ist .

Undurchsichtige Bilanz der Adler u. Oppenheimer A. - G„ Berlin .
Die Bilanzen der größten deutschen Gerberei , der Adler
u. Oppenheimer A. - G. . Berlin , habe » keinen guten Ruf . Unter den
Aktionären dieser Gesellschaft bestand bis Mitte dieses Jahres ein «
Opposition ( das „ Berliner Tageblatt " deutet an , daß sie mit Bor -
teilen zum Schweigen gebrach : sein könnte ) , die sür die Ausstellung
der Goldbllanz eine fast siebenmal so hohe Bewertung der Fabrik -
anlagen , BeteUigungen und Wertpapiere verlangte , als sie von dem
Auisichtsrat und der Berwattung für gut befunden wurde . Man
muß es dahingestellt sein lassen , wie weit tatsächlich die Bilanzzisfern
nach unten frisiert waren und wie weit , was auch behauptet worden
ist , Gewinne so oder so versteckt und verschoben wurden Jedenfalls
hat die Verwaltung sich für den neuen Geschäftsbericht nicht um jene
Klarheit bemüht , die die Verimckung der Bilanzverschleierung aus -
schließt . Der Bruttowaren gewinn ist ausfallend
niedrig angesetzt , mit nur 4,21 Millionen Mark . Bedeutend
niedriger als im Vorjahr , wo er ( in Goldmark ) mit 6. 85 Millionen
ausgewiesen war . So läßt sich für die Beurteilung der Geschäftslage
und des Geschöftsergebnisies kaum etwas gewinnen . Wie weit daher
der Reingewinn , der nur mit 317 078 Mark angegeben wird , stimmt,
ist nicht zu ersehen . Der Geschäftsbericht spricht von guter Be -
schäftigung . Er sagt auch , daß die Lohnoerbung ( hauptsächlich
sür die Älmi — Amsterdamer Ledcrmatschapij — ganz eingestellt
werden konnte . Wenn die Häutepreise auch stark geschwankt haben
mögen , sür Leder bestand im allgemeinen eine gute Konjunktur , und
leistungsfähig ist Adler u. Oppenheimer mindestens ebenso wie seine
kleineren Konkurrente » , die höhere Gewinne ausweisen . Verschuldet
ist die Firma auch nicht . Bank - und W- chselschuld - n sind sogar um
50 Proz . niedriger als in der Goldbilain . Ebenso sind die Reserven
für Ausfälle bei Forderungen um 1,05 Millionen auf 2,20 Millionen
erhöht . Es gewinnt also den Anschein , als ob tatsächlich an der
Bilanz beträchtlich gedoktert worden wäre . Ein Interesse daran liegt
ja schließlich aus vielen Gründen vor . Natürlich können auch Per -
luste vorliegen , über die sich die Firma ausschweigen will und die
sie in der Bilanz untergebracht und vom Betriehsgewinn vorweg ab -
getragen hat . Wie dem aber auch sei , die Bilanz der arößten beut -
schen Aktiengerberei , die mit 15 Millionen Kapital arbeitet , fordert
zur schärfsten Kritik heraus , und die Verwaltung hat sie nur sick selbst
zu verdanken . Auch die Belegschaften , nicht nur die Akt ! »
näre , haben ein Interesse an Klarheit : denn es ist selbstverständlich ,
daß die Behauptungen der Geschäftsleitung des größten Leder -
Produzenten auf die Arbeitsbedingungen der Belegschaften
der Lederindustrie nicht ohne Einsluß bleiben .

Terra - Fllm A. - G. Im Gegensatz zur Ufa hat die Terra - Film
A. - G. offenbar versucht , statt teure Bankkredite in Anspruch zu
nehmen , mit ihren eigenen Mitteln auszukommen . Sie hat
nach der per 30. Juni 1925 abgeschlossenen Bilanz nicht nur keine
Bankschulden , sondern sogar em Bankguthaben , dessen Höhe des -
wegen nicht ersichtlich ist. weil es mit den Barbeständen zu einem
Posten von 264 647 Mark vereinigt ist . Jedenfalls find auck ihre
laufenden Verbindlichkeiten nicht sehr hoch ( Akzepte 74 337 Mark ) .
Das Zinsenkonto ist in der Gewinn - und Vsrluftreckrnung mit nur
31 472 Mark ausgewiesen . Darin sind noch die Zinsen für die
langfristigen Darlehen und für die Hypotheken enthalten . Die Gesell -
schoft hat im abgelaufenen Jahre einen Reingewinn von
53 639 Mark erziett , aus dem eine fünfprozentige Divi -
den de zur Ausschüttung gelgnat . ' Die Generalverfammb ' na ge -
nehmigte die Bilanz und die Umwandlung von 5000 Mark
mehrstimmiger Vorzugsaktien in nicht bevorrechtigte Stamm¬
oktlew Wie die Verwaftung mitteilte , haben die ' von ihr her -
gestellten und vertriebenen deutschen Filme geschäftlich ei » gutes Er .
gebnis gehabt . An dem Geschäft mit ausländischen Filmen ift
die Gesellschaft sehr wenig interessiert .

Der deutsch - itatteni ' che Handel ! verlrog in Srgkt . Au ? «
tausch der Ratifikalion�mkiinden über den deutich - italievischen
Handelsvertrag ' and am Dicnsmg in Rom statt ; der Verlraa ' st
infolged . ffen seit lS . d. M. in Kraft .

»

? Ius öer Partei .
Der Grazer . Arbelterwille " . unser Partei - Tagblatt sür die Steier

mark , ist nun 30 Jabre , KampieSjahre , alt gewoiden . Tie Grazer
Parleigenosien feieiten dieieS Jubiläum in einem internen Feil , bei
dem der Glünder und eiste Schreiber und Bei Walter de « Blentcö ,
Genosse Paul Re i e l . den Vorsitz führte und der langjähiiae Chef -
redaklenr . Genosse Dr . Michael S ch a ch e r l . ans der Geickivt »
der Zeitung berichteie . die jetzt Genosse R o b i » , o n leiicl . « » ,
iolgenden Abend bildete das Jilbilnum des Arbcnerblniies die
Tagesordnung einer Massenverfammluiig und Genosse Dr . Ltio
B a u er referierte .

Vorträge , vereine unö versommlnnyen
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold - .

« « kibMtsltlll - : Berlin S. 14. Sebastianktr . :!7 38, ßof Z Tr.
Bfbtiinq . Iuacndabteiluna Mi. , b. 18. , 7,30 Uhr. Srtiflcnfieim
Etiinslebtstr . 1. kleiner 6<w1, icckitrr Aukaanq . V. _ Prenzlauer

Wer«. Do. , b. 17. , nachm. 12,30 Uhr. Antreien zur Becrbiauna bcs kam .
Kehnnann . Einaana zum gili -z schen ffriebhof . Wcinensee Lolhrinacr Strafte .
- mttuM . Do. , b. 17. , 8 Uhr . Mital . - Berk . im Rat- Ieller .

vriefkallen öer Reöaktion .
Znaebora 3000. 1, Die Wartezeit ist noch nicht erfüllt . 2. Der Ehrmaim

muft hinznaezooen werben , wenn n ftch it. B. um Liischlino von Lnvothele »
bandelt . 3. Da » Testament ist aültia . wenn eo in ber aeschlich voraelchriebe -
nen ffotm errichtet rotteben ist. 4 Da » Erteliinb können Sie als E�ben ein¬
fetten . — «. 200. Sin « Entziehuna bei S' . cnie tritt »ich, ein . — 3. ft, 4.
1. Der Dorm un«, ift bei ocsrxliche Brrire er Ce» Mündel », wiihienj » brr Pf eaer
nur für bestimmte einzelne Anaeteaenheiien ober einen beklimmten Kreis von
Geschäften in ftraoe kommt . 2. Sowchl bie Mutter ol » auch ber ClKni nn. —
A. S. 88. Borläufia brauchen Sie nicht » zu unirrnebmrn . — kichlläbt . Ja .
S» muft aber Bebürfiiakeit vorliegen . — «. 91. 130. 6ic müssen ncaon Ihren
Schulbner Slonc beim Amisaericht erhebe », ba es ssch um ein Gefalliateilo -
bartehen hairbeli . Bus ein solche » tinben bie Aufwertuna »vorfchrip - n keine
Anwenbnnu . Korber » Sie bie volle Auswertnna — etwa 170 jiM . Da»
Gericht kann aber auch einen anberen Delraa feftsehen .

weilerberichi der Ssfentllchen weltcrbiensiflelle litt Bettln . kNachdr . vcrb . )
Fortbcstanb de » FrolleS . teil » heiler , lrii « wollig , vereinzelt leichte Schnee¬
fälle . — Ctllet für reuyo lovd : Im 9?o>ben mählge ' . d! » slatler , im
Süden ieichler Frost . Äesentlichc Schi. es. illc nur in Oitpreuhen und zum
Teil «, auch in Südbeutzchtanb .

SprMe Ms Mg laut
nm - mw « marinraTBaiBTssV xyTsra

Aufspringen der Hände und bcs Gesicht », Wundfein und unreinen Teint
beseitigt g — ir rpt - - »* Diele » bewährte Haut -

fosorr » » » ' ÄJ* " ik 1 H ti iJ pfle zeniittel erl allen Sie
überall , wo Sie die besann ! « chlvrodont - Lahnpajte IgvUn ,

Sie haben Recht & neue Kaffee Haa - ßose
aus feinstem Künstler - Porzellan mit Handvergoldung

ist das beste Weihnachtsgeschenk .
[ jede Dose ist mit dem bekannten coffeinircien

Katfee Gefüllt und bei Ihrem Kaffee Hag -
Lieferanten zu hoben . Preis M. 6 50



i ( Ar BW« Stntril ( tat
Verl » » SS « . 8raBenftra %» »

Parteinachrichten für Hroß - Serita
Ret * n Bot « fjtrUtehrtamt
1 Kot, t Xtta n<Ata . w rlAten

*. Ihrio ( frtrtrrWrtattt . ®ie »raftlon trifft sich Sorf «. Mittwock . « Jttr
»ünfll ' . A Sürocrfaal uirt jnuft noDftäniMt oetltttta feilt .

T, <rci , Cbarlottenbura Situuiq b«s BeaaiteniverbeaZtoschaftt « «st tntwatx�
too , 17. ®wem&er , 8 Ubr , bei Sootl . SvrceNr . 8.

». Scci » eilmetebotf . Donnerst », . 17. Dezember . 8 Ubr. Tikun « de « er .
weiterten «reisoorfianbe » bei Srotb ». Lolfteinifcke Str . M. Wegen der

_ Sufterft wichtiaen Toqesocbnuna Erscheinen PNicht .
«rKeitwe - et - schaft de« »inberteennde «erlio . Zkttte . M�two » . U. Seeentbet ,

vllnwich 8 Übt . im Berliner Sothau ». S immer 106, Mitnliederversanm .
Inno »erb linden mit Buchairnftelluna unb . oetlcuf . Herne de» älbcaiis :
„Weibnoch ten unb mit ' . Referent : öcttcf ' e Löwen kein . Säfte her * üb
willlonimen .

Heute . Mittwoch , den IS . Dezember :
IM. tat Kernest « rt . g Übt bei Böttcher MitaNederverfnnimlnna . Bsctra «:

„( btnft - Bellin ". Referent : Dildelm Reimann . ZUle Genossinnen unb we»
Nossen müssen nnbedinnt erscheinen .

ItOs Übt . Witten, ». 8 Ubr Zoklabend bei Rtcharb Schafte , mn Bobnbof .
ßiowawe, . ig Ubi im Eisenbobnbotel MitalieberoersoninSilna . Tbema : . . Der

Abfinbnnosoerqlrichsvgrschlaa mit den Kabenrolle - N und die rechtliche Be.
denwn « einer reichsaeseUichen 5leaeluna ' . Referent : Gen. Otto Meier .
M. d. L.

Morgen . Donnerstag , den t7 . Dezember :
88. «bt . m Übe Sittltna der Weibnachtslonnnlssion bebn «btegunaeeeiter .

Vom ffreiten , 18. Dezember , ab tönnen die Be�irtsMbrer Ruoweisoettel
für die «l bescherenden »Inder in Emviona »ebmea .

S8. /1Z0 . Zlbt. Pankow . 7V6 Übt Sittuna des Vorstandes acht den Abteilunas »
Grnvoeniiibrern bei Meier . Tiirliiche « Aelt . Breite Stinabe . Weib -

nachtslissen sind unbebinat abzurechnen .
glöntgental - Ileperaick . 8 Ubr bei Basener Safilabenb .

unb Genossinnen ist Pflicht .
Grschfeinen aller Genossen

Sterbetafel üer Groß - Serliner parteieGrgaoifation �
88. ?bt . Bchtun «! Die Einöscheruna de» verltorbenen «ennssen Kecht ftnbel

nicht um ■2 Mi Ubi . sondern erst nachmittags um SVb Ilbr im Krematorium
Gerichtstrahe statt . _ _

�ußcndüeranftalrungcn .
Achtung , «bteilnngskassiererl Kente Abrechnung der Beiteansmorfr *.
Bezi >t »»orstand »si8ll »a morgen . Donneistaa . 7Vt Ubr .

heule . Mittwoch , deu tö . Dezember , abends 2 % Uhr :
Wedding ! Schule Ruhrvlab Ecke Antonstrahe . Bortra «: . . Die notlltische

S««e" . — Kelmbolbplab : Schule Ebcrswalder Str . 16. Vortrag : „ Aus dem
stiigeudleben Karl Mail " . — jfticdtiiisbatn : Jugendheim Diesselmenerftr . 6/7.
Vortrag : „ Was bedeutet uns Weibnachten ? ' — Osten P. - Vui Suaenbbehn

> _ _ _ _ _ _ _Alt i . Beetee «: . . Die feratS « Wuwe * 8. Be«. — Osten
Jugenbbetn » Riaeer Str . 106. Vortrag : . varum veibnochtssrirr ?" — Sndest
R. - A. : Zuaendbeim Reichenberaer Str . 80. Vortrag : . . Bondern und Schauen
im Wnter ' . — Siebcrldlnemeite : Schule Berliner Str . 31. Vortrag . . Der
Sinn da » Leben »' 1. teil . — Kanlsdoif : Schicke Abvlistr . 25. Vortrag :
. Liiebsche ' . — Lichtenberg . Mitte : Augendbrim Dossestr . 22. Vorira «: . Was
wir walle »' . — Ren - Kichte »be: a: Angendbeim PtiwAlbert . Str . 44. Vortrag :
„ Die Bedeutung de » Weibnacktsfrstes im oroletarisckien Kreise ' . — Lulsenstabt :
Schule Stallichrriberftr . 5t . Vortrag : . . Bstigerlrche Jugendbewegung " .

Abt . Rosen thaler Dorftabt : Schule Slvsstr . 88». Sairrifcher Abend .
Referent : Genosse Knttner . M. d. L. Alle Sruoven de, Werdobesirls

S stnd eingeladen . S»

Dildungskursus .
verbedeewf RenWIn : Kinder leseballe Roaatstr . Iß.

flbetgfBl man nur fem Nachweis des
Deutsch . Musilerverbandes . Berlin 027 .
AndtcaSstr . LI tKönigiladl 4310 , 4V48>.
Keschäitszeit 9 bis 5. Sonnlag « Ii ) bis
2 Uhr . V' luf Wunsch Vertrrierbeiuch

für unsere Jugend !
Scotf 8 Emulsion wirkt blutreinigend .
fördert die Enhrlckelung und kr &ftlgt den

Knodienbsu . Del curOdcgebilebenen und

KhwBdiiichen Kindern Ist sie unentbehrlich

u. dlcnf alsErgSnsung der tBglldien Nehrung .
Hob bitte »Ich eoe Nochobntungen . da die »« oft aiuttU «
des Orlgla *! » empfohlen werden , icotf » EmuUlan Ul In
«He» Apotheken und Orogalen in hebern

DEPOTS - Admlril - Apoilwke , SO 26. Admiisfttr . 31
Apotneke f. Blr . 027 , Grüner Wee 64
Greil , waläer - Apotbekc , NOS8, Giei »*s . der Str . 47
Victoila - Apotbeke . SW 48, Frledricur . ,6
urneric niecbstcln , 03 ) , Zomdorler Str . 8
Orofcrl « Frikeli . Oll . Bretiauer Str . »
Ürouer • Oon s, P >nkov , Breite Str . 40
HobcDlobe - Drocerle , Ol ' . Hoher lonestr . S
Dro >crlo Kenzier , dt ».4. 84 >1 erste . >53
tier - l - Drasorle . dleukSIIn . Ber . sir . , ?
Biera - Drozerie , dleokSUn . Bergstr . 8tb

l,e88jNg-IIl
Täcl . 8 Uhr

verjünge Asr
m Retiftf -Rlabnd

An Donncrsta�
Uligoiigtr -Gntspitl

someewuitnen

Kleines Tb .
Heute k Uhr

Figaraflten
eon Birabeau

kegle : Geyer

Irinnen Ib .
TS gl. 8 Uhr

II » Sklavin
v Oiet enscnrnidi
Re ie Ooldberc

döBiiÄLSPIUJlST

| e»1/« Ükr Uf lieb:

M

| Thealer , Uditsplclc usw . 11

ToltsbObse
8 Uhr

Der Kaufmann
von Venedig

Morgen 8 Uhr ;
Oer betreue

Don QnldiOile

Staats - Theater
Opcrahaae

8 Uhr . Pldeli «
Operahaue

am Kftalgcplate
7 % Fledermaus
Schaasplelban »

SU. Romeo u. Julia
Schiller « Theater
8 U. : Kapl tn Brett «

boand » Bekehrung

Cberloiieebarg
V/, Uhr ;

Bim raspale
Abonn - Turnus IV.

DsotsdieiMei
7' , , Uhr.

Oer

[eis
von X Ie h » na

Regie : N. Reinhard )

Kaanerspiele
8 Uhr

Mi PenaDen
»diei ilnea Aoloi

von Pirandeilo
Regle :

Blax Reinhardt

Die Komödie
Iviaitlisliiin 207

8 Unr

80 owstr 6 llgld 1 1.

Statt £eognitä
Turlkomödfe

v Anton herrnldd

Tneaier t. a .
LttlZOWSLl 1 2

TSgl. 8> « Unr

TonteUnnh :
Em « Brautaacht
Blaslarkes Stück

Nur tr * echtes «
he des Iturbti

Ivuvsh - llUan

8 Uhr
Ckisp « ast « r
Uon lerti «, R/tU .

Z>>ni 1. Male
D. neuen Herren

1 Uhr : 1. Abend
ZurOd n Mit tadn

TSgl 8 Uhr

itODf oMMil

KfnderRevue
N. ,r no . h <t

VorslellDieu
MiUWr' Cll ' »'

w PBKWlfflÄ
Kleine Fr i e

U 81, l . - . l JIM ».

Jadsa Ssoateg
saehm . » Uhr ;
Dia geneO Vsr -

atal us «
nhsbssFislM «

Brosse «
Ithanspleihao

TÄGLICH

HS | : eilt Uirell

300HilglriiBail »

Parkett U. S. —,
Rang M. S. —.

8. Rang M 2. 36.
Loge U. 7. —,

» Hang 75 Ft.
Sonntag nechm
3Uhr unverkürzt
in erm. Freuen

Wallialla -Tliealei
Vätwitni in taatt . I «

TSgl . 8 Uhr :

Die Kobianbs
Put. na U Pf. la.

Mittwoch nehm 4U
Schneewittchen

Tk. i. Weslei»
Zu 73 ,. Idjtn Milt

8 Uhr :

Der OrlOW
: bd L' raufiühr '

1. Spiel fl .üii!liE
Ooeretiev . Oilbert
Plätzeschon am

TtmollEDllOrlpl
Tägl 8 Uhr Die

Grüne Flöte
Regle

Man Reinhardt
Metraj , Sterne ,

nlweg , Hlnm utn
9 iwb fwingnan 19

Casino - Theater
TSglKh 8 Uhr
Die tolle Poue

Der

HüIMom
Ol i lipM In Hintrs
u. des neue Progr .

Kesid uz - Th.
Heule • . Donnert '
abends ' eschloss
Heute 3' / , 1W Pr
ScneewiHchen

Voranzeige I
Freitag Tu Uhi

Zum I. Male :

Thalia - Th.

AnnEmarleUh'
Heute 3' / , iKI. Pr
H3n « cl n Grete !

Tlu «: «r In der
Kommandeatcas :

8 Unr :

OleMJ� ' s
Heute 3' , Kl . Hr

Rotkäppchen

Central « Theater

uhr Triesch &bel

Mclropol-Tli.
Tiglocb 8 Uhr :

Sit

oo oo oiomi

I Der ' Berliner ÜJlilmfllm /

=

I
ßebenstoman

einer Sfenoiyptsfm
s mt* H
1 Bannt ( Reinwald O Gmsi ( Rüdteri 1
"

URRUFFUHRUNG \
von Oaltwonhj
Regie M. Reinhard :

Kose *7heater i

morgen t�s uh » u des

g R chatd ( hwa ' d - Licht ' p' elen |
Chariouenburg , Kantsir . 163

8> , Uhr
vor eihmncr

Mtre Dame
4. 10

— tm BelproTatim :

Täglich :
D 7- 24 BIU Ch *

Sonntags i
5. 1' J 7ZS «. 10 CTir
PreUrätetlftlm tut Preisverteilung

Wer kennt Vetliv

National - Film JL - G. , Strtin SW . dB. |
Siiinmmi iimau imiiiiiinnDiiHiiiiui . muraimiiiiiiiiiimmmiiiiiü

METROPOI
I VABIETh 1»

8 Uhr
Das groBe

urkomische
Wetlinadits -
prcRramm
intrilf 1,2 u 3 �

Circus
Busch

rtlitw „ Snnnnbd .
u. Sonnt . nchm ZV
die letzten 3 x t

fictärmärdieD "

r"l | fiil ! Hittwö - i

trotz halber Preise
iiodi I Kind Ire!!
OiiOtrhehntiinig ; .

Piiiz - iLXiailRitH

- Tljl . T' / . inir -
Ciros - lttriktiiBt :
Der Graf von
Monte Christo

Philharmonie
8 Ubr :

0MM - «
des Phllharm . Orch

DM| . : ( th In ladt an
Eroce - Srni . , Ouv

Leonore III

Krause -

Pianos
xar

Miete
AntbechcrSir . I,

-■*» IwflntititTQh

Rotthot «: SU 6 — TM Hol 1*0 71
Tkgl U 4) nr , naad B»u Nleg OS. dm

3 t: ir hu nstden Hr«i ««ni
43 Ihnarhta - Mplelplaa I

U » - „ V/ aihnachtswald

und KOrsterhaus » .

Reicnsnaiien • Theater
UWai . 8 01: :: InMn i SB »

Slettlner sanier
Welhnamis -

Proorsousi
Nachmittags halbe Preise
vo Ie > Abend - Programm

Daa s « half ahle
Familien »Tarlete I

Humor , Taoi . Stlmmun « I Kl. Preise !

«JQI
EioWoiliöaeltts-Pniiraii

für GroB and Klein !
Sonnt , nachm . 3>h Uhr halbe Preise

Rauchen gnslattot - WWW

♦ HUNDE «

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tieramnaic Poiuninik
ChausseastraBe BS

♦
ne . eo Kne erver einshaus

Sprechsianden ■tl - l n. 4- d Uh,

Ibssj�O
lor roeh 3 Vor

Stellungen !
TISglich g Tu Uhr ;

Opereue von Kollo
Parkettpl . v. z - izm

Deutsches
( lustl - Theater

Tlgi «' «H Uhr :

Die Teretioa
rLLlnrtllittuünii

7ViUhr
Otstspiel des

Deutsch . Theaters
Regen

rtLSdiiffOnirtinir
8 Unr ;

Das vcrhancals -
vollc Weik

Lastspielhaus
8 Uhr

MasdilPerlioittzr
Ii. Teil

�isdi ftPtr' jnittrk . mn
Vallner - Thetter

Tägl « Unr :
Kolportage

rbmöbel
eigener Herstellung
in ge »legeren Ans
( ührnngen kaufen Sic
bo «r . Auswahl vor
teilhaft u. hi lig im

Ipnitl - bikaihlkai
Idmued tfeB
Neukölln , Mi » Hr. 14.
Nahe Hermannplata

2234 Za' rroneserlelrhtoiung .

Heute noen preis¬
wert !

Frische , junge Fett -

Ganse { iL
lo bis lo Pill , in nur
erstklassiger
ganz besond . schö¬
ner , deutscherWare
Wegner , Berlin SO.

Mariann nstr 34

Inlerieren
bringt ERPOLG

Am I2 . 9esrn ) bec itUt )4Ut) r , oriiiurti
an Srrz chwitch« tm fast oollondrlrn
72 Lrhenojatitf meine . Hebe Frorr
unsere gute Kutter , Schmieget , und
(brosjmiitter 13 8

Marie Erhard ! , Görkes
Die » zeigt mit der B ite um stlste

Trllnabnie im Ramrn der Sinter »
ottedene . , an Pater Srhardt .

Die Ernäscherung ertrlg ; am
Donnerstag , den 17. Dezember , nach.
mritao , 4' , , Uhr. im Kremotoriun :
Wilmersdori Vert ' ner Siraste

. . USN , Ab/n, ;

P . RMBATZ ' 03
Leipzig erst ra s S s 122/123

»h ' öilm
ON VUM NAOI HANS MOUfR UNO OER CKICHNAMIOiN

OSCAR STRAUS' SCHIN OftRItn

MANUSKRIPT�OBIRT UlBMANN U- NOSB1BT FAIH

IN DEN HAUPTROLLEN :

JMADY GH Rj JHiAMS • X{ Nl A WSfii
�WilLYfajTSCH *
VxauffalhriLnff

' aßadt/nSix ?
VOWERiaUF 46 tl UHR UHURTERBROCHni
TtL BcSI. NOLL: 62 ■ 1397 . 8230 - 6261

dagt . 1831 .

tcpp - n . TanooiRs Deckt n

am o cismcne ten . reite » Farri ar Sa ri
Bernnnrd Strohmocdel . Berlin

ajoUilc 23 ( Umtrqrunsbaba Cjnielbttide )
Mirale : SpUtalmocIt . Ecke Seydetltr ,

und Wcsico , Xilolnbatgct ; ' *

i Revarat (ed. Aer Ist :
folnbaeget plag 2. Ecke Siauieuauft :

Uustr treietalaloa gratis

Lvo�eke»
M .

, �
Giern

Das wUslichste Weihnachtsgelchcnd

Stager Näbtnafchin « , �btlengnsellscha�
Berlin W . s . leipziger Str . 92

Stugrr - ! < idrrt w allrn Stadtteilen

Der Sc &BDpicnho &oid rjisiDom .

®ctt sdirahiid ) mn den l arten mn .

Cr niest und slndl ta einem lorf :

• Der Sdmnpiai isl mein ucniutassporfr

Mc ninsrene JtebcbM sanswmnw - k«ta nr mc tTJ
»re nenen « ane m a — ea » «» - " wnems». Nctawum
Unso- twtdcks ' mUhi ,tr 17; UW- tMMtr . d�rw j»,
Betua : iathn . Uno » k. »: tteil -b neid -dMidd. . C. -trh,.
» . » ( WM imetb . «t or SNU: >**** ?. " enm ünm.
talmtuaa 1; »tio - tMh «. H Uimtrjtr . Ml fto &d,
Imunfhh . Sc. ' naaNehSHiwd - wttM- . ltiaii SnjMnch . l

■• ■dBcaMr . ( nam . - aci . BaiinSO . « mumtriot

12 ? ü! " S Piano äi Demusin - Pisas� 50 « •M. fOr ein
und ISO — M. An ' ahung «eninnend

890 BNBEiTS�ASSA - CRUNnTpBEis 890 «•
Berlin 0 27 , Binmensiraje 70

S IAHBE MWM FABBiH - Garanllt ONNtag geO . met
• • • ■ « ha « • • •

Besuchen Sie uns
Oder verlangen S e
kostenlo » . Piano -
Katalog :: Preisliste
Zahlungsbedingungen .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

